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Copyright  1881. 

ERWIN    STEINBACK, 

of  the  firm  of  Fr.  Pustet  &  Co. 


Vorwort. 


Auch  die  sechste  Auflage  des  Magister  choralis  ist 
nicht  ohne  Aenderung  und  Verbesserung  von  Seite  des 
Autors  hergestellt  worden. 

tls  seien  erwähnt:  1)  Der  §.  2. 

„Bisher  war  es  das  Schwanken  zwischen  vier,  fünf, 
sechs  und  mehr  üblichen,  berechtigten,  theilweise  unan- 
fechtbaren Lesearten  gregorianischer  Gesänge,  das  den 
unangenehmen  Gedanken  erweckte,  ob  wohl  die  gewählte 
Melodie  vor  den  Augen  der  Kritik  Gnade  finden  werde, 
ob  die  Quelle,  aus  der  man  geschöpft  hatte,  für  rein  und 
reichhaltig  werde  anerkannt  werden  u.  s.  w.  Seitdem  aber 
in  neuester  Zeit  auch  dieser  Zweig  der  Liturgie,  der 
gregorian.  Kirchengesang,  nicht  mehr  der  Willkür,  den 
Meinungsstreitigkeiten,  dem  subjectiven  Ermessen  und 
Gefallen  dieses  oder  jenes  „Sachverständigen"  anheim 
gegeben  ist,  kann  sich  der  Verfasser  eines  theoretisch- 
praktischen Lehrbuches  für  den  gregorian.  Choral  nicht 
bloss  über  Noten,  Schlüssel,  Octavengattungen  etc.  ver- 
breiten, sondern  auch  auf  die  von  der  Kirche  approbirten 
Gesangsweisen  eingehen,  ohne  Gefahr  laufen  zu  müssen, 
für  den  grössten  Kreis  seiner  Leser  wegen  der  „Abweich- 
ungen" unbrauchbar  zu  werden.  Seit  die  Auctorität 
Rom's  gesprochen  hat,  also  seit  der  Publication  des 
offiziellen  Graduelle  und  Antiphonarium  Born,  durch  die 
Congregation  der  heil.  Kiten,  den  einzig  berechtigten  und 
obersten  Gerichtshof  für  Liturgie,  und  seitdem  dieselbe 
eine  genaue  Controle  über  die  Editionen  römischer 
Choralbücher  übt,  ist  es  für  jeden  Freund  der  römischen 


IV  Vorwort. 

Liturgie  leicht  geworden,  nach  den  in  bezeichneten  Werken 
niedergelegten  Principien  zu  handeln,  und  nicht  mehr 
nach  persönlichen  Anschauungen  und  den  äusserst  ver- 
änderlichen Resultaten  der  Kritiker  und  Alterthunisfor- 
scher  zu  schreiben  oder  zu  urtheilen." 

So  schrieb  der  Verfasser  im  Vorwort  zur  5.  Auflage, 
und  fügte  dort  zur  Bekräftigung  seinei"  Behauptung  eme 
Entscheidung  der  S.  B.  C.  vom  14.  April  1877  bei,  in  welcher 
der  damalige  Präfect  Cardinal  Bilio  gegenüber  vielfachen 
Angrifl:en,  Verdächtigungen  und  Zweifeln  über  die  Legi- 
timität der  offiziellen  Ausgaben  erklärt:  „Das  päpstliche 
„Breve  vom  30.  Mai  1S73,  in  welchem  die  Ausgabe  des  H. 
„Friedrich  Pustet,  nachdem  sie  durch  eine  hesondere  im 
„Auftrag  des  hl  Vaters  durch  die  S.  B.  C.  aufgestellte  Com- 
„mission  von  Männern,  die  im  Kirchengesang  vorzüglich  er- 
„fahren  sind,  aufs  genaueste  revidirt,  approhirt  und  als  au- 
„thentisch  erliärt  ivurde,  den  Hochiv.  Diözesan-Bischöfen 
„und  allen,  denen  die  Sorge  für  die  hl.  Musik  obliegt,  drin- 
„gend  empfohlen  ist,  besteht  in  Kraft!  —  denn  es  ist  der 
„ausdrückliche  und  besondere  Wunsch  unseres  hl.  Vaters, 
„dass  nicht  bloss  in  den  übrigen  die  hl.  Liturgie  betrejfen- 
„den  Vorschriften,  sondern  auch  im  Gesang  an  allen  Orten 
„und  in  allen  Diözesen  die  Anordnung  der  römischen 
„Kirche  und  die  Einheit  mit  ihr  angestrebt  und  beobachtet 
„iverde." 

Nach  dem  Tode  des  seligen  Pius  versuchte  man  in 
Eom  die  Anerkennung  der  offiziellen  Choralbücher  durch 
Leo  XIII.  auf  jedmögliche  Weise  zu  hintertreiben,  münd- 
liche Vorstellungen  und  schriftliche  Proteste  und  Angriffe 
erfolgten  gegen  dieselben,  allein  auch  Leo  XIII.  hielt 
fest  an  der  Approbation  (siehe  S.  7  dieser  Auflage).  In 
Broschüren  und  Zeitschriften  setzte  sich  der  Kampf  fort, 
Eom  aber  hielt  fest  an  seinem  Unternehmen,  das  im 
Jahre  1882  nach  Publikation  des  3.  Bandes  vom  Antiph. 
Boman.  in  einer  Weise  zu  Ende  geführt  sein  wird,  die 


Vorwort.  ^'' 

in  der  Geschichte  des  liturgischen  Gesanges  nicht  ilires- 
gleichen  findet.') 

Den  Wunsch,  welchen  Jok  Cottonius  im  11.  Jahr- 
hunderte so  schön  ausdrückte,^)  hat  also  die  Sacrorum 
Bitmmi  Congregatio  verwirklicht. 

Der  Verfasser  weiss  wohl  aus  eigener  Erfahrung, 
wie  schwer  es  fällt,  manche  von  Jugend  auf  gewohnte 
und  liebgewordene  Gesangsweisen  in  anderer,  wenn  auch 
noch  so  unbedeutend  veränderter  Form  neu  zu  lernen 
und  zu  üben;  wer  aber  den  Process  einmal  durchgemacht 
hat,  wird  sich  an  das  Wort  Guido' s  von  Aresm"^)  erin- 
nern: „Das  möchte  ich  dir  vor  Allem  zu  wissen  machen, 
dass  jeder  Gesang  wie  lauteres  Silber  um  so  besser  ge- 
läutert wird,  je  öfter  man  ihn  aufführt,  und  was  eben 
missfiel,  wird  bald  gelobt  werden,  wenn  es  gleichsam  mit 
der  Feile  durch  öftere  Uebung  geglättet  wird."  Wenn 
daher  die  Jugend  bereits  in  diesen  Gesängen,  wie  sie 
die  kirchliche  Auctorität  bietet,  fleissig  geübt  und  ge- 
schult wird,  dann  wird  bald  die  Scheu  verschwinden, 
welche  „Alter,  Gewohnheit,  Herkommen  etc."  vor  den 
offiziellen  Ausgaben  zu  haben  vorgeben,  ohne  sie  praktisch 
erprobt  zu  haben. 

')  Der  frarizös.  Canoniste  contem2)orain  schreiht  im  Juniheft  1880:  „Den 
Musikern  fällt  die  Aufgabe  zu,  die  Gesänge,  welche  die  zuständige 
Auctorität  für  den  liturg.  Gesang  vorschz'eibt ,  zu  executiren.  Es  ist 
auch  vom  Standpunkt  der  Aesthetik  aus  keineswegs  nothwendig  für 
den  Gesang  und  für  die  Dichtung  der  Hymnen  und  Antiphonen  die 
höchst  mögliche  Vollkommenheit  zu  besitzen,  dieselbe  ist  nur  im 
Himmel  zu  erwarten.  Sollen  die  Gesänge  des  10.  und  11.  Jahrh. 
deshalb  wieder  eingeführt  werden ,  weil  sie  alt  sind  ?  Keineswegs. 
Die  Auctorität  des  hl.  Stuhles  wird  immer,  wie  in  der  Kirchendisciplin 
überhaupt,  so  auch  im  legitimen  Gesang  die  entscheidende  Stimme 
haben  etc." 

'^)  Gerb.  Script  Tom.  Tl.  p.  260:  Cum  enim  Dominus  una  fiele,  imo 
baptismate,  et  omnino  morum  unitate  delectetur ,  quis  non  credat 
quod  idem  ex  multiplici  cantorum  discordia,  quam  non  inviti,  neque 
ignorantes,  sed  voluntarie  constrepunt,  offenäatur? 

^)  Gerb.  l.  c.  Tom.  II,  20.  Illud prceterea  scire  te  volo,  quod  in  morem puri 
argenti  omnis  cantus  quo  magis  usitatur,  eo  magis  coloratur,  et  quod 
modo  displicet,  per  usum  quasi  lima  politum,  postea  collaudatur. 


VI  Vorwort. 

Qui  studet  optatam  cursu  contingere  metam 
Multa  tulit  fecitque  puer,  sudavit  et  alsit. 

Wenn  das  Wort  richtig  ist :  „Die  kirchliche  Musik 
ist  ein  unzertrennlicher  Theil  des  kirchlichen  Cultus'V) 
dann  kann  vom  liturgischen  Standpunkte  aus  nach 
dem  Vorgehen  und  Willen  der  S.  R.  C.  keine  andere 
Leseart  für  die  gregorian.  Gesänge  gewählt  werden,  als 
die  in  den  offiziellen  Büchern  niedergelegte;  gleichwie 
es  keinem  Pastoraltheologen  oder  Liturgiker  beifällt,  an- 
dere Ceremonieen  in  Lehrbüchern  zu  verbreiten,  als  die 
durch  Missale  etc.  gebotenen. 

Die  6.  Auflage  des  Magister  clioralis  unterscheidet 
sich  von  der  5.  noch  in  folgenden  Punkten. 

2)  Von  den  ferialen  Präfationen  wurden  nur  mehr 
zwei  aufgenommen. 

3)  Der  §.  über  die  Orgel  wurde  gestrichen,  da  er 
in  seiner  bisherigen  Fassung  nicht  zum  Gegenstand  des 
Buches  gehört. 

4)  Statt  dessen  wurde  ein  neuer  §.  über  die  metri- 
schen Hymnen  aufgenommen. 

5)  Verbesse^rungen  im  Ausdruck,  Berichtigungen  (be- 
sonders im  §.  29),  Ergänzungen  u.  s.  w.  finden  sich  bei- 
nahe auf  jeder  Seite. 

Schliesslich  kann  ich  nicht  umhin,  zum  sechstenmale 
Deutingers*)  Sentenz  zu  citiren:  „Um  gerade  so  zu 
sein,  wie  Jeder  uns  haben  möchte,  dürften  wir  eben  gar 
nicht  sein." 

Regensburg,  am  10.  Septbr.  1881. 

Franz  Xaver  Haberl, 

Domkapellmeister. 


')  Musica  ecclesiastica  est  pars  mtegrälis  cultus  ecclesiastici-   Brunne- 

mann  de  jure  ecclcs.     L.  I.  Cap.  6. 
'')  Princip  der  neueren  Philosophie,  Vorrede. 


MAGISTER  CHORALIS. 


§..1.    Begriff  des  Chorals. 

Der  gregorianische,^)  römische^)  ChoraP)-Gesang 
ist  die  eigeutliclie  Musik  der  katholischen  Liturgie  und  wird 
eins  timmig  (^2^««S0W0^  in  melodisch')  verbundenen  Haupt- 
tönen, ohne  genau  'abgemessenes  Zeitmass,  im 
Rhythmus  der  Sprache  vorgetragen. 

Anmerkung.  Den  Choralgesaug  nannte  man  später,  nach 
Erfindung  der  Harmonie  im  11.  Jahrhundert,  cantus  firmus 
(ital.  canto  fermo,  fester  Gesang),  im  Gegensatz  zu  den 
übrigen  contrapunctirenden^)  Stimmen,  welche  die  meist  im 


*')  Papst  Gregor  I.,  der  Grosse  (reg.  590 — 604),  hat  die  zu  seiner  Zeit 
vorhandenen  Gesänge  verbessert  und  vermehrt  {monumenta  patrum 
renovavit  et  auxit);  daher  die  Benennung  cantiis  gregorianus,  ähnlich 
wie  der  Collectivname  ,,Palestrinastyl."  Der  Cantus  S.  Gregorii,  die 
Melodien  des  hl.  Gregor,  sind  nicht  mehr  herzustellen,  aber  der  Geist 
seiner  Gesangsweisen  hat  sich  zu  allen  Zeiten  in  der  Kirche  durch 
die  Tradition  erhalten. 

^)  Rom  führte  ihn  zuerst  ein,  und  besteht  für  den  gregorianischen  Gesang, 
welchen  die  vom  Papste  für  Liturgie  speoiell  eingesetzte  Congregation 
der  Riten  approbirt  hat,  auf  der  Bezeichnung  „römischer  Choral,"  — 
im  Gegensatz  zu  den  in  verschiedenen  Ländern,  Diözesen  oder  Orden 
üblichen  abweichenden  Gesangsweisen.  Dem  Papste  steht  es  zu,  die 
Liturgie,  und  somit  auch  einen  Bestandtheil  derselben,  den  römischen 
Choral  nach  Bedürfniss  zu  verändern,  neu  zu  bilden,  oder  eine  Reform 
desselben  gatzuheissen. 

^)  "Weil  früher  von  der  im  Chor  (Presbyterium)  versammelten  Geist- 
lichkeit —  von  Allen  zugleich  oder  abwechselnd  —  gesungen, 

■*)  Melodie  ist  eine  nach  musikalischen  Gesetzen  geordnete  Reihe  von 
Tönen,  die  dem  Ohre  durch  ihre  Folge  und  Abwechslung  nach  Höhe 
und  Tiefe  angenehm  erscheint.  Harmonie  nennt  man  das  gleich- 
zeitige Zusammenklingen  bestimmter  Töne  (Akkord).  Die  moderne 
Melodie  bildet  sich  auf  Grundlage  der  Harmonie ,  die  Choralmelodie 
wird  aus  den  Tönen  der  diatonischen  Tonleitern  zusammengesetzt. 

')  Der  Name  Contrapunct  stammt  aus  der  Zeit ,  in  welcher  einer  vor- 
handenen Melodie  eine  andere  gegenübergestellt  wurde,  die  man  beide 
zu  gleicher  Zeit  sang.  Die  Note  hiess  damals  imnctas  oder  punctum, 
woraus  sich  der  Name  contrapunctus  (in)  für  die  gegen  die  vorhan- 
dene Melodie  gesetzten  neuen  Melodien  bildete.  — 

H  ab  erl,  Magister  choralis.  6.Aufl.  1 


2  §.  2.    Abriss  seiner  Geschichte. 

Tenor  liegende  gregorianische  Melodie  umspielten;  cantus' 
planus  (franz.  ptain  chant,  gleicher  Gesang)  wurde  er  ge- 
nannt, wenn  die  gregorianischen  Gesänge  bei  mehrstimmiger 
Bearbeitung  in  lauter  gleichlangen  Noten  (  '^  oder  o, 
Breven  oder  Semibreven)  im  Tenor  verzeichnet  und  gesun- 
gen wurden. 

§.  2.    Albriss  seiner  Geschichte. 

Die  Feier  der  gottesdienstlichen  Geheimnisse  war  in  den 
ersten  christlichen  Jahi'hunderten  auf's  Einfachste  geordnet» 
und  der  Kirchengesang  bildete  sich  allmälig  durch  Benützung 
der  hebräischen  Singweisen,  und  gewiss  auch  unter  Einfluss 
der  griechischen  Musiklehre  und  Kunst  zu  bestimmterer  Ge- 
stalt aus.  Die  Psalmen,  Hymnen  und  Gesänge  der  Opfer- 
und  Gebetsfeier  {Missale  und  Breviarium)  waren  grössten- 
theils  der  heil.  Schi'ift  des  alten  Testamentes  entnommen, 
und  wurden  dem  Beispiele  Jesu  und  der  Apostel  gemäss  bei- 
behalten. Die  drei  Jahrhunderte  der  Verfolgung  erschwerten 
eine  reichere  Ausbildung  und  die  Einheit  des  Gesanges,  und 
man  kann  behaupten,  dass  derselbe  mehr  vom  Volke  als  von 
eigens  bestellten  Sängern  vorgetragen  wurde.  „Gleich  in  den 
Anfänsfen  der  christlichen  Zeiten  sehen  wir  die  Elemente  aus 
Palästina  und  Hellas  wie  zwei  Ströme  zusammen  und  inein- 
ander fliessen.  Von  der  JSIusica  Sacra  der  Hebräer  holte 
sich  die  Musik  des  Clu'istenthums  die  Heiligung,  von  der  Ton- 
kunst der  Griechen  holte  sie  sich  Form,  Gestalt  und  Schön- 
heit."') ,,Man  darf  von  der  Musik  der  ersten  Christenzeiten 
annehmen,  sie  sei  zuerst  Volksgesang  gewesen,  gegründet 
auf  Art  und  Weise  der  gleichzeitigen  antiken  Tonkunst,  aber 
durchdrungen,  gehoben  und  getragen  vom  neuen  christlichen 
Geiste."  -) 

„Mit  Begeisterung  wurde  die  Kirchenmusik  von  den 
ersten  und  grössten  Vätern  des  Morgen-  und  Abendlandes  ge- 
pflegt und  erweitert,  bald  von  eigens  dazu  bestellten  Sängern 


')  Ambros,  Gesch.  der  Musik.     I.  B,  Seite  196. 
'j  Derselbe,  a.  a.  0.  II.  B.  S.  11.    ■ 
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auch  für  eine  kunstgeniässere  Ausführung  gesorgt  und  an 
vielen  Orten  bereits  sehr  frühe  eine  eigene  Gesangschule  er- 
richtet." ') 

„Einen  besonderen  Aufschwung  erhielt  der  Kirchengesang 
durch  den  heil.  Ambrosius,  Bischof  von  Mailand,  f  397.  Er 
war  nicht  nur  selbst  in  dieser  heiligen  Kunst  sehr  erfahren, 
sondern  nahm  sich  auch  derselben  sehr  warm  an,  und  wurde 
fortwährend  als  der  erste  Begründer  eines  geordneten  Musik- 
systems und  einer  besonderen  Gesangsweise  genannt.  Worin' 
die  Schönheit  des  ambrosianischen  Gesanges  bestanden,  ist 
nicht  zu  ermitteln.  Der  Wahrheit  werden  wohl  diejenigen 
am  nächsten  kommen,  welche  behaupten,  dass  der  Grund 
seiner  Wirksamkeit  auf  die  Gemüther  in  seiner  grossen  Ein- 
fachheit und  metrischen  Gliederung  gelegen  sei."  ") 

Durch  den  heiligen  Papst  Gregor  (590 — 604)  erhielt  der 
nach  ihm  benannte  gregorianische  Gesang  bestimmte  Regeln. 
Gregor  sammelte  die  bisher  zerstreuten  christlichen  Gesänge 
zu  einem  einheitlichen  Ganzen,  indem  er  die  gesammte  Li- 
turgie für  die  verschiedenen  Tage  des  Jahres  zusammenstellte, 
die  Lücken  durch  Beifügung  neuer  Gesäuge  ausfüllte  und  als 
Grundgesetz  die  richtige  Declamation,  die  rhythmische  Be- 
wegung der  Sprache  durchführte.  Er  baute  seine  Melodieen 
auf  vier  in  zweifacher  Weise  zu  verwendende  Tonleitern  (über 
die  Töne  D,  E,  F,  G)  und  bezeichnete  in  seinem  Antiphonarhmi 
centonem^)  (Buch  der  Antiphonen  oder  Wechselgesäuge)  die 
Singweisen  durch  Neumen  (Puncte,  Häckchen  und  Strichlein), 
welche  aber  die  Namen  der  Töne  und  ihre  Entfernung  von 
einander  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  ausdrückten,  sondern 
nur  ihre  Zahl  und  beiläufige  Höhe  oder  Tiefe  anzeigten. 
Gregor  errichtete  zur  Durchführung  seiner  Reform  eine  eigene 
Sängerschule   zu  Rom ,  in   welcher  er  persönlich  lehrte  und 


')  Jakob,  die  Kunst  im  Dienste  der  Kirche,  2.  Aufl.  S.  379. 

°)  „Was  ist  echte  Kirchenmusik?"  Schlecht  (Geschichte  der  Kirchen- 
Musik),  Seite  9  und  10. 

')  Centonem  vocant  carminis  genus  ex  diversis  carminum  fragmentis, 
hinc  atque  illinc  accersitis,  contextum,  quasique  consutum.  Martini, 
Storia  della  Musica.     Vol.  II.  p.  108.  Nota  33. 

1* 


4  §.  2;    Abriss  seiner  Geschichte. 

aus  der  wieder  die  Lehrer  des  römisch-liturgischen  Gesanges 
für  England  und  Frankreich  hervorgingen. 

Durch  die  energischen  Bemühungen  Karls  des  Grossen 
erklang  bald  im  ganzen  katholischen  Abendlande  die  Sing- 
weise Gregorys,  und  in  Deutschland  und  Frankreich  bildeten 
sich,  besonders  an  den  Klöstern  und  Kathedralen,  berühmte 
Schulen. 

Die  unbestimmte^)  Notenschrift  Gregor's  jedoch  und  die 
daraus  entstehende  Nothwendigkeit  mündlicher  Ueberlieferung 
verursachte  schon  nach  wenigen  Jahrhunderten  die  Zerstörung 
der  Einheit  mit  dem  Gesänge  Gregor's.  Guido  von  Arezzo,^) 
Benedictiner  in  Pomposa  bei .  Ravenna ,  führte  in  der  ersten 
Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  die  von  dem  Flamländer  Huc- 
bald  von  S.  Amand  (f  930)  angedeutete  Erfindung  von  Linien 
zur  Festsetzung  und  Benennung  der  einzelnen  Töne  syste- 
matisch durph  und  bewirkte  so  ei'nen  grossen  Umschwung 
im  Kirchengesang.  Nach  Verlauf  des  12.  Jahrhunderts  waren 
die  verschiedenen  neumatisirten  Codices  (Handschriften)  in 
die  ebenfalls  immer  deutlicher  und  grösser  sich  entwickelnde 
Choralnotenschrift  umgeschrieben,  das  Resultat  dieser  Ueber- 
setzun«yen  jedoch  war  nach  dem  Orte,  an  dem  sie  geschahen, 
ein  verschiedenes,  weil  die  Möglichkeit  der  abweichenden 
Auffassung  und  Ueberlieferung  der  Neumenzeichen  bereits 
im  11.  Jahrhunderte  zu  verschiedenen  Gesangsweisen  ein  und 
desselben  Textes  geführt  hatte,  je  nach  dem  Unterricht,  den 
die  Sänger  an  Kloster-  und  Domschulen  genossen. 

Im  Princip  wurde  der  gregorianische  Gesang  als  eigentlich 
lituro'ische  Kirchenmusik  nie  aufgegeben,  und  auch  nachdem 
die  verschiedenen  Lehrer  und  Diöcesen  ihre  sich  im  Ganzen 
ähnlichen  Gesangsweisen  mit  pietätvollem  Eifer  festhielten 
und  sich  in  Behauptungen  und  Beweisen  für  die  Ueberein- 
stimmuug   ihrer    Melodien   mit  denen   des    heiligen    Gregor 


!)  Cantum  per  hsec  signa  (neumataj  nemo  per  se  addiscere  potest,  sed 
oportet  ut  aliunde  audiatur,  et  longo  usu  discatur,  et  propter  hoc 
hujus  cautus  nomen  u  s  u  s  accepit.     Gerbert,  Script.  T.  III.  p.  202. 

*)  Siehe  über  ihn  den  Artikel  von  P.  Utto  Kornmüller  im  Jahrg.  1876 
des  Cäcilienkalenders. 
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gegenseitig  zu  übertreffen  suchten,  bestand  das -vom  heiligen 
Papste  aufgestellte  Princip  der  Sprachmelodie  auf  Grund  der 
verschiedenen  Tonleitern  noch  immer  fort.  Dieses  Princip  ist 
auch  nach  dem  13,  Jahrhundert  noch  festgehalten  worden, 
nachdem  man  bereits  angefangen  hatte,  die  theils  durch  übel 
angebrachte  Kunstfertigkeit,  theils  durch  Manieren  der  Sän- 
ger bis  zum  Uebermass  verlängerten  Gesänge  abzukürzen 
und  zu  beschneiden.  Diese  Kürzungen  gingen  jedoch  Hand 
in  Hand  mit  den  Veränderungen  in  den  liturgischen  Büchern 
und  den  Zeitverhältnissen,  welche  für  den  öffentlichen  Gottes- 
dienst gedrängtere  Ausdehnung  der  Gesänge  sowohl  von  Seite 
der  Hörer  als  der  Ausführenden  erheischten.^) 

Die  römische  Kirche  im  Besonderen  betrachtete  stets  den 
Choral  als  den  ihr  eigenen  Gesang,  wahrte  sich  und  übte 
das  Recht,  die  Aenderungen  im  Missale  und  Breviarium  auch 
auf  den  gregorianischen  Choral  auszudehnen  und  publicirte 
die  liturgischen  Bücher  nie  ohne  denselben!  Nach  dem  heil. 
Concil  von  Trient  begann  in  Rom  am  Ende  des  16.  Jahrhun- 
derts ein  neuer  Eifer  in  Herstellung  der  Einheit  der  Litul'gie 
und  des  Gesanges;  es  erschienen  1582  das  Directorilim  cJiori, 
der  Cantus  ecdesiasticus  officii  maj.  hehd.  1587,  die  Prcefa- 
tiones  in  canUißrmo  1588  von  Guidetti,  unter  den  Anspielen 
Gregor's  XIII.  und  Sixtus  V.,  das  Gr aduale  Rommmm  aus 
der  medizeischen  Officin  in  den  Jahren  1614  und  1615  und 
das  Banale  Bomamim  1614  auf  Befehl  Paul  V.,  sowie  das 
Antiplionarium  Momamim   in  zwei  Foliobänden  bei  Joachim 


')  Die  Stellung;,  welclie  man  der  Wissenschaft  und  der  archäologischen 
Forschung  gegenüber  der  Liturgie  und  dem  liturgischen  Gesaug  in 
neuerer  Zeit  einräumen  möchte,  muss  mit  Entschiedenheit  abgewiesen 
werden.  Die  Litxu-gie  erhält  ihre  ISorm  aus  dem  innersten,  geheim- 
nissvollen Leben  der  Kirche,  das  nach  aj; deren  Gesetzen  gestaltet  als 
die  "Wissenschaft.  Man  lege  einmal  die  Gesetze  der  Kritik,  Wissen- 
schaft, Archäologie  oder  Aesthetik  an  unsere  jetzige  Liturgie,  und 
das  Missale  und  Brevier  wird  in  Vielem  diese  Kritik  nicht  bestehen. 
Nirgends  steht  die  Autorität  der  Kirche  so  sehr  über  jeder  anderen 
als  gerade  in  der  Liturgie.  Die  Wissenschaft  ist  hier  nur  Helferin, 
nicht  Richterin;  sie  kann  helfen  zu  besserem  Yerständniss ,  kann 
innerhalb  gewisser  Grenzen  selbst  mitarbeiten,  aber  sie  hat  nicht  zu 
befehlen  und  zit  herrschen  oder  arar  zu  trotzen. 
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Trognäsius  iu  Antwerpen,  1611.  Die  Hymnen,  welche  Giov. 
Pierluigi  da  Palestrina  im  Jahre  1589  publicirt  hatte,  wurden 
auf  Befehl  Urban  VIII.  1644  mit  Beifügung  des  greg.  Chorals 
nach  der  neuen  Textrevision  aufgelegt,  und  überallhin  ver- 
breitete sich  ein  Wettstreit,  den  gregorianischen  Gesang  zu 
den  verschiedenen  liturgischen  Verrichtungen  in  grösseren 
oder  kleineren  Ausgaben  zu  publiciren,  und  die  Ausführung 
desselben  zu  ermöglichen.  —  Pius  IX.  endlich  unternahm  es, 
sämmtliche  Choralbücher  einer  neuen  Bearbeitung  unterziehen, 
und  die  Gesänge  der  Feste,  mit  denen  die  Liturgie  seit  dem 
17.  Jahrhundert  bereichert  wurde,  neu  herstellen  zu  lassen. 
Er  übertrug  diese  Arbeit  der  S.  R.  C,  welche  mit  Beistim- 
muug  des  Papstes  eine  Commission  von  vier  sachverständigen 
Männern  ernannte,  welche  die  Grundsätze  der  römischen  Ge- 
sangsweise, wie  sie  seit  dem  Trientiner-Cbncil  angebahnt,  aber 
noch  nicht  einheitlich  und  consequent  durchgeführt  war,  fest- 
stellten und  die  vorgelegten  Arbeiten  prüften.  Das  Graduale, 
mtuale,  Missale,  Vesperale  Bomanmn,  das  Officium  Na- 
tivitatis,  Defimctormn,  Hehdomadcß  sandce,  der  Cantus 
Passionls  und  das  Directorium  cliori  liegen  in  authentischer 
römischer  Gesangsweise  vor.  Der  erste  Theil  des  ersten 
Bandes  vom  Antiplionarium  Homanuni,  die  Matutinen  des 
Proprium  de  Tempore  enthaltend,  und  der  zweite  Band  mit 
den  Horce  diurncp  des  ganzen  Breviers  sind  vollendet,  so  dass 
nur  mehr  die  Matutinen  des  Proprium  und  Commune  San- 
cfonini  fehlen,  welche  im  Laufe  des  Jahres  1882  edirt  werden. 
Die  typographische  Ausführung  mit  einem  Druckprivilegium 
von  30  Jahren  wurde  Herrn  Fr.  Pustet  in  Regensburg  über- 
tragen,  das  Eigenthumsrecht  hat  sich  die  S.  R.  C. 
vorbehalten. 

Die  Mechlinerausgabeu  von  de  Yoght  und  E.  Duval,  die 
Pariser  Editionen  von  Jac.  LeQoffre  &  Comp.,  die  Editionen 
von  Rheims,  Cambrai  u.  A.  wurden  nach  ihrer  Drucklegung 
dem  röm.  Stuhle  vorgelegt,  und  der  heilige  Vater  säumte 
nicht,  den  betreffenden  Auetoren  und  Verlegern  Anerkennung 
für  ihren  Eifer  iu  Hebung  und  Pflege  des  gregor.  Chorals 
auszusprechen.    Der  Unterschied  zwischen  den  oben  erwähnten 
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Ausgaben  und  den  officielleu  Editionen  derS.  R.  C.  aberliegt 
in  der  Thatsache,  dass  jeder  einzelne  Manuscriptbogen  der 
von  der  S.  R.  C.  aufgestellten  Commission  vorgelegt,  und 
nach  Prüfung,  Correctur  und  Gutachten  derselben  von  der 
S.  R.  C.  mit  Siegel  und  Approbation  versehen  und  dann  erst 
zum  Drucl?  befördert  wurde.  Das  Breve  des  hl.  Vaters  vom 
30.  «Mai  1873  sagt  desshalb:  ,,Wir  empfehlen  dringend  allen 
Hochwürdigen  Diöcesanbischöfen  ,  sowie  jenen  Männern, 
welchen  die  Sorge  für  die  hl.  Musik  obliegt,  diese  Ausgabe, 
weil  es  unser  sehnlichster  Wunsch  ist,  nicht  nur  in  den 
übrigen  Vorschriften  der  Liturgie,  sondern  auch  iin  Gesänge 
überall  und  in  allen  Diöcesen  die  Einheit  mit  der  römischen 
Kirche  beobachtet  zu  sehen."  ^) 

Dieser  einem  Befehle  nicht  unähnliche  Wuusch  des  heil^ 
Vaters  wurde  durch  erneute  Approbation  des  gegenwärtigen 
Papstes,   Leo  XIIL  im  gleichen  Sinne  wiederholt.^) 


Hanc  ipsam editionem   Revereudissimis  locorum   Ordinariis, 

iisque  oiunibus,  quibus  Musicae  sacrse  cura  est  magno  opere  commen- 
damus,  eo  vel  magis,  quod  sit  Nobis  maxime  in  votis,  ut  cum  in 
ceteris,  quse  ad  sacram  Liturgiam  pertinent,  tum  etiäm  in  cantu,  una, 
cunctis  in  locis  ac  Dicecesibus,  eademque  ratio  servetur,  qua  Romana 
utitur  Ecclesia. 


V  Sacrorum  concentuiim  dignitati 
consulere,  potissimum  vero  Grego- 
riani  Cantus  uniformitati  providere 
semper  Summis  Pontificibus  eurce 
fuit.  Quapropter  peculiari  benevo- 
Zentia  ac  laudibus  eos  viros  prose- 
quuti  sunt  qui  ad  tarn  salubre  eccle- 
siastici  cantus  institutum  propagan- 
dum  in  choricis  Bomanm  Ecclesics 
libris  accurate  edendis  artis  typo- 
graphicee  subsidium  contulerunt. 
Hac  ratione  Pins  IX.  Prcedecessor 
Noster  tecum,  Dilecte  Fili,  se  ge- 
rere  non  dubitavit,  quod  cum  Ty- 
pographi  Summi  Pontificis  et  Con- 
gregationis  SS.  Hitumn  titulo  in- 
signitus  sis,  Gradualis,  quod  vocant, 
JRomani  editionem  accuratissimam, 


,, Immer  waren  die  Päpste  darauf 
bedacht,  für  einen  würdigen  Gesang 
beim  Gottesdienst  zu  sorgen,  insbe- 
sondere aber  srebten  sie  allzeit  dar- 
nach, eioe  Einheit  im  gregoriani- 
schen Gesänge  zu  erzielen.  Darum 
lobten  und  begünstigten  sie  in  ganz 
besonderer  Weise  jene  Männer,  wel- 
che durch  eine  ganz  genaue  Edition 
der  Chorbücher  der  römischen  Kirche 
zur  Förderung  einer  so  heilsamen 
Einrichtung  des  kirchlichen  Gesanges 
wirksam  beitrugen.  So  trug  denn 
auch  Pius  IX.,  unser  Vorgänger, 
kein  Bedenken,  Dir,  geliebter  Sohn, 
diese  Gunstbezeigungen  zu  erwei- 
sen, weil  Du,  bereits  beehrt  mit 
dem  Titel  eines  Typographen  des 
Papstes  und  der  Congregation  der 
hl.  Riten,  eine  sehr  genaue  Edition 
des  sog.  römischen  Graduals  gemäss 
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Die  S.  R.  C.  endlich  hat  bei  Anfragen,  Zweifeln  oder 
Einsprüchen  über  die  Aiithenticität  ihrer  Choralbücher  stets 
die  bestimmtesten  Aufschlüsse  und  Autworten  gegeben,  und 


juxta  normas  ah  memorata  SS.  Bi- 
timm  Congregatione  tibi  prcescri- 
ptas,  ad  exitum  feliciter  perchixeris- 
Nunc  vero  pari  studio  ac  diligen- 
tia, ut  inchoatum  olim  a  fei.  mem. 
Paulo  V.  Prcedecessore  Nostro  opus 
perßeeres,  Äntiphonarii  ac  Psalterii 
universi  cum  cantu  editionein,  juxta 
prcedictas  normas,  ea  servata  ra- 
tione,  quce  in  Momana  Aula  viget. 
adornare  agressus  es.  Cujus  operis 
cum  pars  continens  Jioras  diurnas 
jam  absoluta  sit  cequum  plane  est, 
ut  curam  industriamque  tuam  ea 
in  re  collocatam  commendemus.  Ita- 
que  memoratam  editionem  a  Viris 
ecclesiastici  cantus  apprime  peritis, 
ad  id  a  SS.  Bit.  Congregatione 
deputatis  revisam,  probamus,  atque 
authentieam  declaramus,  Beveren- 
dissimis  locorutn  Ordinariis ,  ccete- 
risque,  quibus  Mtisices  Sacra  cura 
est  vehementer  commendamus ;  id 
potissimum  spectantes,  ut  sie  cunctis 
in  locis  ac  Dicecesibus,  cum  in  cce- 
teris ,  quce  ad  Sacram  Liturgiam 
pertinent,  tum  etiam  in  cantu,  una 
eademque  ratio  servetur ,  qua  Bo- 
mana  utitur  Ecclesia."  Prceterea 
jura  omnia  et  privilegia,  quce  ob 
ecclesiasticorum  librorum  a  te  per- 
actas  editiones,  ab  Jiac  Saneta  Sede 
per  SS.  Bituum  Congregationem, 
concessa  tibi  fuerunt,  hisce  Litteris 
confirmamus ,  iterumque ,  si  opus 
fuerit,  elargimur,  ad  certissimum 
henevolentice  Nostrce  pignus  Apo- 
stolicam  Benedictionem  tibi,  tuisque 
Omnibus  peramanter  impertimur. 


den  von  der  genannten  CongregatioB 
der  bl.  Riton  Dir  vorgeschriebenen 
Normen  gliicklicb  zu  Ende  geführt 
hast.  Nun  aber,  damit  das  ffüher 
schon  von  Paul  V.  sei.  Andenkens^ 
unserm  Vorgänger  begonnene  "Werk 
zu  Ende  geführt  werde,  hast  Du 
mit  demselben  emsigen  Fleisse  be- 
gonnen das  Antiphonar  und  das ganze 
Psalterium  mit  Gesang  zu  ediren 
gemäss  den  vorgenannten  Normen 
und  zwar  in  der  Weise,  wie  es  bei 
uns  hier  zu  Rom  üblich  ist.  Da 
bereits  der  Theil  dieses  Werkes, 
welcher  die  kleinen  Hören  umfasst, 
fertig  ist,  so  ist  es  gewiss  billig,  dasß 
wir  die  grosse  Sorgfalt,  welche  Du 
auf  diese  Sache  verwandt  hast,  i-ühnfi- 
lich  anerkennen.  Genannte  Edition 
also ,  welche  von  Männern  revidirt 
worden,  die  im  Kirchengesang  vor- 
züglich erfahren  und  eigens  von  der 
Congregation  der  hl.  Riten  dazu  be- 
stellt sind,  approbiren,  erklären, wir 
als  authentisch;  wir  empfehlen  die- 
selbe sehr  dringend  {cehementer 
commendamus)  denhochw.  Diözesan- 
Bischöfen  sowie  allen,  denen  die  Sorge 
für  die  hl.  Musik  obliegt;  bei  dieser 
Empfehlung  haben  wir  ganz  beson- 
ders den  Zweck  im  Auge,  damit  so 
überall  in  allen  Diöcesen  nicht  bloss 
in  den  übrigen  die  hl.  Liturgie  be- 
treffenden Vorschriften,  sondern  auch 
im  Gesänge  die  Anordnung  der  rö- 
mischen Kirche  und  die  Einheit  mit 
ihr  angestrebt  und  beachtet  werde. 
Ueberdiess  bestätigen,  und  wenn  es 
nöthig  ist,  gewähren  wir  auf's  Nene 
alle  Rechte  und  Privilegien,  welche 
Dir  für  die  edirten  liturgischen  Bücher 
von  diesem  heil.  Stuhle  durch  die 
Congregation  der  hl.  Riten  ertheilt 
worden.  Als  sicheres  Unterpfand 
unseres  Wohlwollens  ertheilen  wir 
aus  ganzem  Hei'zen  Dir  und  all  de» 
Deinigen  unsern  apostol.  Segen." 
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diesen  Gesang  als  den  cantiis  legitimus  bezeichnet.  Tn  Folge 
dieser  öffentlichen  Acte  haben  bereits  die  meisten  Diöcesen 
Deutschlands/)  Amerikas,  Hollands  diese  Ausgaben  adoptirt 
und  die  Synoden  von  Westminster  1873  und  von  Maynooth 
1875  haben  dieselben  für  England  und  Irland  feierlich  und 
ausdrücklich  angenommen  und  zur  allgemeinen  Einführung 
empfohlen.^) 
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Die  beste  Lobrede  für  den  gregor.  Choral  ist  seine  im 
vorigen  Paragraph  skizzirte  Geschichte. 

Von  jeher  mit  den  Ceremonien  der  kathol.  Kirche  ver- 
knüpft und  ikr  gesammtes  liturgisches  Leben  umfassend,  legt 
der  greg.  Choral  ein  glänzendes  Zeugniss  ihrer  Einigkeit  ab. 
Die  Sprache,  in  welcher  er  vorgetragen  wird,  ist  wohlklingend 
und  ehrwürdig;  der  Ort,  wo  er  erschallt,  ist  nur  ein  heiliger; 
die  Gesangsweise  ist  einfach,  klar,  und  doch  erhaben!  Diess 
Alles  macht  ihn  seiner  Bestimmung:  ein  Bestandtheil  des 
Ritus  zu  söin,  wertli,  und  zeugt  von  dem  Walten  eines 
höheren  Geistes  in  der  kath.  Kirche  auch  in  dieser  Beziehung. 
„Der  Katholik  weiss,  was  es  werth  ist,  wenn  er  am  fernsten, 
fremdesten  Orte   in    die   Kirche  tritt,    und   findet   da   seinen 


Datum  EomcB  apucl  S.  Petnim 
sub  Annulo  Piscatoris  die  xv.  No- 
vembris  MDCCCLXXVIII.  Pontifi- 
catus  Nostri  Anno  Primo.  I  kates 

(L.  S.)  Pro  D.  Card.  Asquinio 


Gegeben  zu  Rom  bei  St.  Peter 
unter  dem  Fischerring,  am  15.  Kov. 
1878,  im  1.  Jahre  Unseres  Pontifi- 


D.  Jabobini,  8ubstit. 

')  Wenn  auch  seit  den  traurigen  Umwälzungen,  welche  das  19.  Jahr- 
hundert in  den  Pflanzstätten  der  Kunst  und  Litui-gie  (Klöstern,  Ka- 
thedral-  und  Stiftskirchen)  veranlasst  hat,  der  Eifer  für  die  Ausführ- 
ung des  gregorianischen  Chorals  erkaltete ,  so  lässt  doch  die  Thätig- 
keit,  welche  der  vom  heiligen  Stuhle  approbirte  Cäcilien-Verein  in 
Deutschland  für  Herstellimg  besserer  Kirchenmusik  entwickelt,  nicht 
bloss  in  grösseren,  sondei'n  auch  in  ärmeren  Kirchen  eine  allgemei- 
nere Pflege  des  gregorianischen  Chorals  hoff'en,  besonders  seit  durch 
wohlfeile  Stereotypausgaben  die  Anschaffung  dieser  Bücher  ungemein 
erleichtert  worden  ist. 

*)  Ueber  die  Entstehung,  den  Fortgang  und  Stand  der  authentischen 
römischen  Choralbücher  siehe  auch  das  Vorwort  zum  Mag.  Choralis. 
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Gottesdienst  bis  auf  die  kleinste  Verneigung  des  Priesters 
genau  wieder  wie  in  der  Heimath." ^)  Und  auch,  setzen  wir 
dem  Zusammenhange  der  Stelle  gemäss  bei ,  den  nämlichen 
Gesang  des  Priesters!  ,,Kaum  lässt  sich  eine  allen  Anforder- 
ungen besser  entsprechende,  zweck-  und  sachgemässere  Sing- 
art (für  den  kath.  Ritus)  denken.  Die  Kunstgeschichte  hat 
,  .  .  auf  die  hohe  Würde,  die  grossartige  Einfachheit  und  die 
eindringliche  Kraft  der  in  der  Kirche  gebräuchlichen  grego- 
rianischeu  Melodien  hinzuweisen.  .  ."^)  Herder  sagt:  ,,Man 
gehe  das  Ritual  der  griechischen  und  römischen  Kirche  durch, 
sie  sind  Gebäude,  ich  möchte  sagen  Labyrinthe  des  musikalisch- 
poetischen Geistes."  Der  geistreiche  Thibaut  nennt  die  am- 
brosianischen  und  gregorianischen  Gesänge  (so  weit  er  sie 
kenne)  ,, wahrhaft  himmlische,  erhabene  Gesäuge  und  Intona- 
tionen, welche  in  den  schönsten  Zeiten  der  Kirche  vom  Genie 
geschaffen  und  von  der  Kunst  gepflegt  das  Gemüth  tiefer  er- 
greifen als  viele  unserer  auf  den  Effect  berechneten  neueren 
Compositionen." 

„Der  Choral  (cantus  (jregorianus)  ist  die  Zusammenfass- 
ung und  das  höchste  und  herrlichste  Erzeugniss  jener  Kunst- 
epoche, in  welcher  man  Melodien  erfand,  ohne  an  ihre  Be- 
gleitung resp.  Harmonisirung  durch  Akkorde  zu  denken,  er 
ist  ein  unvergängliches,  ja  in  seiner  Art  unerreichbares  Mei- 
sterwerk der  natürlichen  musikalischen  Deklamation."^) 

Was  vom  7.  bis  15.  Jahrhundert  etwa  in  Vergessen- 
heit oder  Verfall  gerieth,  wurde  durch  das  Trienterconcil 
mit  kurzen  aber  entschiedenen  Worten  in  Erinnerung  ge- 
bracht durch  den  Befehl  ,,den  Gesang  in  Seminarien  und 
ähnlichen  Anstalten  zu  lehren  und  zu  pflegen".'*)     Aehnliche 


')  Culturhistorisclie  Bilder  aus  dem  Musikleben  der  Gegenwart.  Von 
A.  W.  Ambros.     Leipzig,  H.  Mathes. 

')  Ambros  Musikgeschiolite.    2.  Band,  S.  67. 

')  Witt  in  Miisica  Sacra,  1868.    S.  90. 

")  Conc.  Trid.  Sess.  XXIII.  cap.  18,  de  reform.  Das  römische  Concil 
von  1725,  das  Prov .-Concil  von  Baltimore  1837,  das  allgemeine  Concil 
von  Baltimore  1866,    das  Prov.-Concil  von  Cöln    1860,   verschiedene 
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Bestimmungen  wurden  von  Seite  Rom's  und  verschiedener 
Proviucialconcile  erneuert. 

Das  rührige  Lel)en  in  katholischer  Kunst  (Baukunst, 
Sculptur  und  Malerei)  muss  sich  auf  dem  Gebiete  der  Kir- 
chenmusik und  des  Chorals  ebenfalls  entfalten,  nachdem  die 
Einsicht,  dass  alle  Künste  Hand  in  Hand  mit  der  Kirche 
blühten,  eine  allgemeine  -geworden  ist.  Es  ist  eine  Pflicht 
der  Gerechtigkeit,  dass  man  diesem  ehrwürdigen,  lauge 
missachteten  Gesänge  das  frühere  Ansehen  und  die  verbin- 
dende Kraft  wiedergebe.  Vom  gregorianischen  Choral  gilt 
ganz  sicher,  was  Göthe  bemerkt:  ,, Musik  im  besten  Sinne 
bedarf  weniger  der  Neuheit,  ja  vielmehr  je  älter  sie  ist,  je 
gewohnter  man  sie  ist,  desto  mehr  wirkt  sie."  Fröilich  ver- 
langt der  gregorianische  Gesang  aufmerksames,  ernstliches 
Studium,  doch  wird  dann  die  Begeisterung  für  ihn  sicher 
geweckt  und  vermehrt  werden.     „Der  Choral  ist  nicht  der 

Gesang  des  Einzelnen,   er  ist  der  Gesang  der  Kirche 

Der  Priester,  welcher  den  Bräutigam  vertritt,  stimmt  den 
Brautgesang  an  in  der  Kirche;  die  Freunde  des  Bräutigams 
fallen  ein  in  heiliger  Liebe  und  Freude."')  „Der  gregoria- 
nische Choral  ist  eine  von  der  modernen  ganz  verschiedene 
Kunstform,  er  hat  Melodien  eigener  Art,  die  auch  eine  eigen- 
artige Behandlung  erfordern."^) 

Die  Vorurtheile  gegen  den  Choral  entspringen  aus  Ün- 
kenntniss  der  Sache  oder  aus  Entstellung  durch  verkehrte 
Auffassung.  Der  schlechte  Vortrag  hat  den  Choral  in 
Misscredit  gebracht;  durch  den  guten  soll  er  wieder  zu 
Ehren  kommen.^) 


Erlasse  der  Bischöfe,  z.B.  des  Cardinal-Erzbischofes  Engelbert  von 
Mecheln ,  des  sei.  .Valentin  von  Regensburg  etc.  nehmen  sich  des 
gregorianischen  Chorals  mit  grösster  Wärme  und  Begeisterung  an. 
Siehe  Smeddink,  Apologie  des  lateinischen  Choralgesanc/s.  Düsseldorf, 
Kampmann,  sowie  Musica  sacra  und  Fliegende  Blätter  von   Witt- 

*)  Amberger^  Pastoraltheologie,  II.  Bd.  228. 

')  M.  L'abbe  Cloet,  recueil  de  melodies  liturg.  Tom.  II.  pag.  24. 

^)  Die  unvernünftigen  Ausdrücke  vom  aschgrauen,  langiveiligen,  eiskalten 
Choral,  oder,  wie  Luther  sagte,  vom  ivilden  Eselgeschrei,  finden  aus 
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Eiu  Cisterzieuser ,  Mauritius  Vogt,  hat  dem  Choral  die 
begeisterte  Lobrede  gespendet:')  ,, Diese  feste«,  gemessenen, 
nachdrucksamen,  erhabenen,  wahren,  keuschen,  friedeathmen- 
den,  lieblichen  und  wahrhaft  heiligen  Melodien  sind  von  hei- 
ligen Männern  verfasst.  Dieser  Gesang  flieht  die  Höfe  der 
Fürsten  ,  und  betritt  nicht  die  Gast-  und  Wirthshäuser ; 
er  allein  wagt  das  Heilige  der  Heiligen  zu  betreten.  .  .  . 
Durch  ihn  werden  die  Nächte  heilig  gefeiert,  und  da  hören 
heilige  Schaaren  himmlischer  Musiker,  die  Engel,  ja  Gott 
selbst  zu.  Ihn  verfluchen  vor  Allem  die  Dämonen ,  ihn 
ignorirt  die  tanzende  Welt,  Ihn  hat  Rom  zu  Ehren  ge- 
bracht. Ihn  allein  singen  Päpste  und  Cardinäle,  Patriarchen, 
Bischöfe  und  die  Prälaten  der  Kirche,  sowie  der  übrige  Cle- 
rus;  .  .  .  ihn  haben  die  Concilien  approbirt  ....  Niemand 
hat  ihn  je  von  der  Kirche  Gottes  auszurotten  versucht,  ausser 
er  'war  nicht  in  der  Kirche  Gottes.  Diese  Art  Musik  stand 
immer  so  ehren-  und  achtunggebietend  da,  dass  sie  gleich 
einer  Königin  sich  so  zu  sagen  einen  eigenen  Thron  in  den 
Tempeln  des  Allerhöchsten  errichtet  hat,  um  mit  heller  Stimme 


obigem  Satze  ihre  Erklärung.  Luther  sagt  übrigens  ii.  A. :  „Zudem 
haben  -wir  auch,  zum  guten  Exempel,  die  schöne  Musica  oder  Ge- 
sänge, so  im  Babsturae  in  Yigilien,  Seelenmessen  und  Begrebniss  ge- 
braucht sind,  genommen,  der  etliche  in  diess  Büchlein  drucken  lassen, 

'  und  wollen  mit  der  Zeit  mehr  nehmen.  Doch  anderen  Text  darunter 
gesetzt. .  . .  Der  Gesang  und  die  ]S"oten  sind  küstlich,  schade  were  es, 
dass  sie  sollten  untergehen." 

Mit  grosser  Wärme  hat  sich  ein  Benedictinermönch  von  Beuron 
im  Donauthale  in  seinem  dem  deutschen  Episcopat  gewidmeten  Büch- 
lein: Choral  nud  Litiirf/ie,  Schaffhausen,  Hurter,  1865,  174  S.  gegen- 
wärtig im  Verlag  von  Jos.  Manz  in  Regensburg,  des  gregorianischen 
Chorals  angenommen.  Er  betont  vor  Allem  den  richtigen  Vor- 
trag beim  Choralgesang  und  nennt  unter  Yoraussetzung  der  urent- 
behrlichen Elementarkenntnisse  als  erste  Bedingung  eines  richtigen 
Vorti-ags  des  Chorals  die  rechte  Erfassung  seiner  Bedeutung 
im  christlichen  Cultus  und  seines  Zusammenhanges  mit 
der  Liturgie. 

Noch  ausführlicher  und  werthvoller  für  den  richtigen  Vortrag  des 
gregor.  .Chorals  ist  das  auch  in  deutscher  Uebersetzung  durch  P. 
Ambrosius  Kienlc  bei  Desclee  in  Tournay  1881  erschienene  Werk 
des  Benedictiners  Dom  Joseph  Pothier  „Der  gregorianische  Choral, 
seine  ursprüngliche  Gestalt  und  geschichtliche  Ueberlieferung". 

')  In  „Tractatus  musicus"  etc.  von  P.  Meinrad  Spiess,  Cap.  XY.  p.  70. 
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sich  vernehmen  zu  lassen,  wenn  der  Prediger  auf  der  Kanzel 
schweigt.  Wenn  aber  ihre  Schwester,  die  geschmückte  Figiiral- 
musik  Etwas  zu  sagen  hat,  so  achte  sie  auf  das  Gebot: 
Musica  dehet  esse  honesta  —  „die  Musik  muss  anständig 
sein;"  und:  Non  (lebet  deformare  cantum  planum,  —  „sie 
darf  den  Choralgesang  nicht  verunstalten/'  ') 

Wenn  Rieh.  Wagner^)  von  der  Kirchenmusik  verlangt, 
dass  sie  wieder  ganz  allein  Vokalmusik  werde,  so  hat  er 
damit  auch  dem  Choralgesang  treffliche  Dienste  erwiesen, 
und  weist  dadurch  mit  richtigem  Blicke  nicht  nur  dem  Theater 
zu,  was  ihm  gehört,  sondern  auch  der  Kirche,  was  sich  für 
sie  geziemt. 

§.  4.    Eintheiluiig. 

Nachfolgende  Gliederung  des  theoretischen  und  prakti- 
schen Materials  in  Vorkenntnisse,  Kenntniss  und  Er- 
kenntnis s  dürfte  die  Uebersicht  und  das  Verständniss  des 
gregorianischen  Chorals  vermitteln  und  erleichtern: 

A.  Vorkenntnisse. 

Gesang-Unterricht  zu  ertheilen,  kann  nicht  Aufgabe 
des  magister  clioralis  sein.  .  Da  jedoch  der  Choral  in  man- 
chen Puncten  andere  und  mehr  Vorkenntnisse  fordert 
als  gewöhnliche  Gesänge,  so  müssen  Andeutungen  über  Ton, 
Intervall,  Noten,  Linien,  Schlüssel,  Rhythmus,  Stimme,  Aus- 
sprache etc.,  wenn  auch  in  gedrängter  Weise,  gegeben  werden. 

B.  Kenntniss. 

In  zwei  Theilen  soll  hier  a)  theoretisch  das  Wesen 
der  alten  Tonarten  und  ihre  Anwendung;  im  einfachen  Choral 


')  Extravag.  de  vita  et  hon.  Cleric.  Cap.  Docta. 

-)  Gesamm.  Schriften,  2.  B.  S.  337:  „Die  menschliche  Stimme, 
die  unmittelbare  Trägerin  des  heiligen  Wortes,  nicht 
aber  der  instrumentale  Schmuck,  oder  gar  die  triviale  Geigerei  in 
den  meisten  unserer  jetzigen  Kirohenstücke ,  muss  den  unmittel- 
baren Vorrang  in  der  Kirche  haben,  und  wenn  die  K.-Musik 
zu  ihrer  ursprünglichen  Reinheit  wieder  ganz  gelangen  soll,  muss  die 
Vokalmusik  sie  wieder  cranz  allein  vertreten." 
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erläutert,  b)  praktisch  in  kurzen  Umrissen  eine  Anleitung, 
den  Kirchenkalender  zu  lesen,  die  Einrichtung  und  den  Ge- 
brauch der  verschiedenen  liturgischen  Bücher  kennen  zu  ler- 
nen, geboten,  und  das  ganze  Gebiet  der  katholischen  Choral- 
kirchenmusik gezeichnet  werden.  Früher  theilte  man  alle 
Choralgesänge  in  concentiis  und  accentus.') 

Mit  Rücksicht  auf  die  gottesdienstliche  Feier  und  die 
Vertheilung  der  Gesänge  bei  derselben  wurde  folgende  An- 
ordnung gewählt:  1)  das  heilige  Messopfer,  2)  die  kirch- 
lichen Tagzeiten,  3)  die  ausserordentlichen  Feier- 
lichkeiten des  Kirchenjahres. 

Ein  Appendix  enthält  allgemeine  Andeutungen  über 
das  kirchliche  Orgelspiel,  und  specielle  Winke  für  Begleitung 
des  gregorianischen  Chorals. 

An  merk.  Der  accentilS  ist  nach  den  officiellen  Choralbüchern, 
besonders  dem  Directorium  cliori  vollständig  angegeben; 
in  Bezug  auf  den  concentus  muss  auf  die  Gradualien  und 
Antiphonarien,  beziehungsweise  deren  Auszüge,  wie  Ordi- 
nariam  M'issce,  Vcspende  Ilomammi  etc.  verwiesen  werden. 

C.  Erkenntniss. 

Erkenntniss,  tiefere,  geistige  Auffassung  muss  vor 
Allem  erstrebt  werden,  wenn  der  Choralgesang  gedeihen  und 
blühen  soll;  die  bloss  theoretische  und  praktische  Kenntniss 
ist  ungenügend.  Es  werden  demnach  I.  Allgemeine  An- 
deutungen gegeben  über  Vortrag  und  Geist  des  Chorals  und 
seinen  Zusammenhang  mit  dem  Cultus;  IL  im  Besonderen 
wird  der  Vortrag  a)  des  recitirenden,  b)  des  modulirten,  c)  des 
neumisirenden  (reicheren)  Choralgesanges  besprochen. 


')  Concentus  hiessen  die  Gesänge,  welche  vom  Gresammtclior,  oder  über- 
haupt von  Mehreren  zugleich  vorgetragen  wurden;  accentus  ist  der 
Einzelgesang  des  Priesters,  Diakon's,  Subdiakon's  oder  antwortenden 
Dieners. 
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A.  Vorkenntnisse. 


§.  5.  Namen  der  Töne,  Bildung  der  Tonleiter. 

I.  Wie  die  Sprache  vor  der  Schrift,  so  war  der  Choralgesang 
vor  den  Notenzeichen.  Es  dauerte  lauge,  bis  mau  die  Töue 
nach  ihrer  Höhe  und  Tiefe,  Lauge  und  Kürze,  Stärke  und 
Schwäche  zu  hezeichueu  iui  Staude  war.  Die  Theoretiker 
knüpften  meist  an  das  griechische  Ton-  und  Notensystem  au 
und  bezeichneten  als  tiefsten  Ton  ihrer  Leiter  (scala)  das  la, 
eine  Octav  unter  der  Mese  oder  dem  mittleren  Ton  der  mensch- 
lichen Stimme. 

Es  fehlen  Zeugnisse,  ob  Gregor  der  Grosse  die  musika- 
lischen Töne  durch  Buchstaben  bezeichnete;  sehr  frühe  jedoch 
wählte  man  die  ersten  15  Buchstaben  des  lateinischen  Alpha- 
betes von  A — P,  später  die  sieben  ersten  Buchstaben  in  ver- 
schiedener Schreibweise  ABCDEFGabcdefgaa 
zur  Benennung  der  Töne,  da  nach  den  sie*ben  ersten  Tönen 
die  Ganz-  und  Halbtöue  in  gleicher  Ordnung  wiederkehren.^) 

Die  theoretischen  Schriftsteller  fügten  schou  hundert 
Jahre  vor  Guido  von  Arezzo^)  (geb.  um  1002)  den  griechischen 
Buchstaben  F  (Gamma)  hinzu,  und  erweiterten  diese  Tonreihe 
auch  nach  oben.     Guido  zählt  21  Töne  auf: 

f~O^C     ITeI^G     aTTd    TTgTa     br^c^lTee. 
graves.  finales.  acutse.       superacutae.       excellentes. 

Die  Gruppirung  in  4  Noten  hiess  Tetrachord,  die  Lage 
des  Halbtones  wechselte  in  jeder  derselben,  die  Verbindung 
sämmtlicher  Tetrachorde  zu  einer  Tonleiter  hiess  Sjjstema 
maximiim. 


')  In  moderner  Notenschrift:     ^1 


')  Siehe  über  ihn  Angeloni,  Kiesewetter,  Ambras  II.  B.  S.  144—216  und 
P.  Utto  Kornmüller  Cäc.  Kai.  1876. 
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Der  Ton  h  und  bb  (nicht  das  erste  B)  galten  sowohl  für 
das  heutige  h  ^  {h  durum  oder  quadratum),  als  auch  für  das 
eigentliche  b  (h  molle  oder  rotundum.) 

,,Die  graves  haben  ihren  Namen  von  dem  tiefen  Klange, 
dießnales  daher,  dass  jeder  Gesang  in  einem  derselben  schliesst, 
die  acutcB  von  ihrem  höheren  Klange,  die  superacutce,  weil 
sie  die  vorhergehenden  übertreffen,  die  excellentes  überragen 
alle  an  Höhe  und  Feinheit  des  Klanges."  *)  Diese  Töne 
hatten  keine  bestimmte  Tonhöhe  wie  heutzutage;  a  z.B. 
konnte  wie  unser  c  klingen,  wenn  nur  der  Halbton,  welcher 
sich  bei  B — C,  E — F,  a — b,  h — c,  e — f,  aa — -bb,  hh — cc  fand, 
beibehalten  Avurde. 

In  Guido's  Schule  wurden  die  Anfangs-Silben  des  Hymnus 
an  den  heil.  Johannes  Bapt.:^) 

Ut  queant  laxis  FaLmuli  tuorum 

^Qsonare  ßbris,  Solve  polluti 

Mira  gestorum  La&w  reatiim, 

Samte  Joannes. 

für  die  Töne  C  DE  F  G  a  gebraucht.     In  dieser  Reihe  von 

sechs  Tönen  (Hexachord)  liegt  der  Halbton  von  der  3.  zur  4. 

Stufe  (ebenso  in  c — aa).  Das  gleiche  trifft  bei  den  Hexachorden 

r — E,  G — e,  und  g — ee  und  F — d,  f — dd  zu,  da  zur  Bildung 

einer  reinen  Quart  bei  letzterem   b   statt  h   zu   nehmen  ist; 

diese  sechs  Töne  wurden  mit  ut,  re,  ml,  fa,  sol,  la  bezeichnet, 


')  Siehe  den  Artikel:  „Die  Clioralkompositionslehre  vom  10. — 13.  Jahr- 
hundert"   von    P.    Utto    Kornmüller    in    „Monatshefte    für    Musikge- 

schiQhte"  1872,  S.  63. 

^)  Dieser  Hymnus  ist  von  Paulus  Dlaconus  gedichtet,  und  Guido  von 
Arezzo  benützte  die  damals  gebräuchliche  Melodie  desselben,  um 
seinen  Schülern  das  Treffen  und  !{klerken  der  Töne  zu  erleichtern,  da 
die  Abschnitte  der  Yerse  mit  den  Tönen  von  c  bis  a  in  regelmässiger 
Folge  begannen.  Nur  auf  die  Silbe  sa  traf  g.  Die  Melodie  musste 
auf  Befehl  der  von  der  S.  R.  C.  aufgestellten  Commission  als  „zweite" 
dem  offioiellen  Antiphonarium  beigefügt  werden.  Bemerkenswert!! 
ist,  dass  der  hl.  Johannes  der  Täiifer  noch  bis  in's  17.  Jahrhundert 
herauf  als  Patron  der  Sänger  verehrt  wurde,  mit  Bezug  auf  die  Stelle 
im  Hymnus:  Qui  reformasti  genitus  pcremptce  Organa  vocis.  „Der 
du  (Johannes  bei  seiner  Geburt)  das  verlorne  Stimmorgan  (des  Za- 
charias)  vollständig  wieder  hergestellt  hast." 
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und  da  mi  auf  e  und  fa  auf  /  fällt ,   so    nannte   man  den 
Halbton  überhaupt  (auch  a — h  und  // — c)  mi  fa. 

An  merk.  Ausser  den  Buchstabennamen  mussten  10  unter 
den  20  Tönen  durch  zwei,  6  durch  drei  und  4  durch  eine 
der  sechs  Silben  bezeichnet  werden,  wie  Tabelle  (aus  XJgo- 
linus)  zeigt: 
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Die  drei  mit  dem  Tone  T,  G ,  g  beginnenden  Hexa- 
chorde  hiess  man  Hexacliorda  dura  (hart)  wegen  des  kij, 
die  zwei  mit  dem  Ton  C  und  c  beginnenden  Hexachorde 
wurden  Hexacliorda  naturalia  (natürlich)  genannt,  weil 
kein  b  und  tj  vorkömmt,  die  beiden  Hexachorde  mit  F 
und  f  sind  als  Hexachorda  mollia  (weich  wegen  des  b) 
bezeichnet. 

G  z.  B.  hatte  die  Silbe  sol  im  Hex.  naturale,  die  Silbe 
re  im  Sex.  moll'e,  die  Silbe  ut  im  Hex.  durum,  c  hiess 
sol,  fa  ut  etc.,  h  konnte  nur  mi,  b  nur  fa  heissen. 

Diese  drei  Hexachorde  griffen  aber  in  folgender  Weise 
ineinander : 

Haberl,  Magister  choralis.     6.  Aufl.  .  ^ 
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ut,  re,  mi.  fa,  sol,  Ja. 

r.  A,  h;  c,   d,  e. 

ut,  re,  wf,  fa,  sol,  la. 
C,   D,    E,    F,    G,    a. 

ut,  re,  mi,  fa,  sol,  la. 

F,    G,    a,    b,     e,      d     etc. 

Wurde  im  Gesänge  ein  Hexachord  überschritten,  und 
ein  anderes  Hexachord  betreten,  so  waren  die  dem  neuen 
Hexachorde  angehörigen  Töne  so  zu  benennen,  dass  auf 
den  vorkommenden  Halbton  die  Silben  ml  fa  trafen.  Wollte 
man  z.  B.  die  heutige  F-  oder  G-Scala  solmisiren,  so 
sagte  man: 

f     g      a'    ~b       c     d     e'^f,     gah       c       defisg 
ut,  re,  mi,  fa,  {sol)  ut,  re,  mi,  fa,  {sol) 

ut  re  mi  fa,  ut  re  mi  fa. 

In  dieser  Mutation  (Veränderung)  bestand  das  We- 
sentliche der  sogenannten  Guidonischen  Hand. 

Lange  war  diese  manchmal  schwierige  und  verwickelte 
guidonische  oder  aretinische  Solmisatioii  oder  Solfisation 
(nach  Tinctoris)  in  Uebuug,  bis  man  mit  Erweiterung  des 
Tonsystems  unter  F  und  über  ee  und  nach  Entwicklung 
der  Harmonie  auch  den  siebenten  Ton  mit  einer  Silbe  be- 
dachte, für  b  nämlich  sa  und  für  h  si  wählte,  imd  somit 
Octaven  bilden  konnte,  ohne  die  Silben  zu  verändern.') 

H.  Als  die  Musik  sich  mehr  und  mehr  ausbildete,  wuchsen 
auch  die  Anforderungen  genauer  und  bestimmter  Ton- 
bezeichnungen ,  und  man  fasste  alle  möglichen  Töne  unter 
sieben  Grundnamen  zusammen,  die  sich  nach  aufwärts 
und  abwärts  wiederholen,  und  so  gleichsam  eine  Tonleiter 
{scala)  bilden. 

Nachstehendes  Beispiel 
1 A  H     C     D    E    F      G       a    h     c      d     e     f      g      aa    etc. 
ila  si    ut    re  mi  fa    sol     la  si   ut    re  mi  fa   sol    la    etc. 
(lH.  Hl.  IV.  V.  VI.  VH.     I.  ü.  III.  IV.  V.  VI.  Vn.    I.    etc. 


')  Ausser  Deutschland  sind  heute  noch  die  sogen.  Solmisationssilben 
zur  Bezeichnung  der  Töne  üblich,  so  wird  z.  E.  in  Italien  statt  e 
immer  do,  statt  d  re,  statt  h  si,  statt  b  sa  gesprochen. 
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weist  die  sieben  von  einander  verschiedenen  diatonischen') 
Tonleitern  nach. 

Von  h — c  si — iit  und  von  e — f  mi — fa  ist  die  Entfernung 
nicht  so  gross,  wie  z,  B.  von  c — d  ut — re.  Mi—fa  und  si — i(t 
nennt  man  darum  natürliche  (auch  grosse)  Halbtöne; 
ut — re^  re — mi,  fa — sol,  sol — la,  la — si  sind  die  fünf 
Ganztöne. 

Anmerk.  Diese  5  Ganztöne  können  durch  ^  (Kreuz,  diesis) 
und  i?  (Be)  oder  die  sogenannten  Accidentien  (zufälligen 
Vorzeichen)  in  5  Halbtöne  getheilt  werden.  Diese  Halb- 
töne heissen  chromatische  und  die  Zahl  derselben  lässt 
sich  auf  12  zurückführen.^)  Das  Kreuz  erhöht  um  einen 
kleinen  Halbton;  dem  Grundnameu  wird  die  Silbe  is  an- 
gehängt (|f  c  =  cis).  Das  Be  vertieft  um  einen  kleinen 
Halbtou;  dem  Grundnamen  wird  die  Silbe  es  angehängt 
(1?  d==des);  nur  aus  \;  e  wird  es,  aus  i?  a  =  as,  aus  ^  h  =  b. 
Jeder  Ganzton  besteht  aus  einem  grossen  und  kleinen,  oder 

kleinen  und  grossen  Halbton:  z.  B.  c — d  =  c -p,- cis-~^d 
'/,  '/,  .         .  .  ^^• 

oder  c— ^des-Tv-d.  Die  diatonischen  (e — f  und  h — c) 
gr.  kl.  ^  ^ 

und  grossen  Halbtöne  (c — des)  etc.  haben  Vs  des  Ganz- 
tones, die  kleinen  Halbtöne  (c— eis,  d — des  etc.)  haben  ^/s. 
Der  ünterscliied  dieses  Vs  verschwindet  für  unser  Ohr, 
und  es  klingen  demnach  z.  B.  eis  und  des,  fes  und  e,  eis 
und  f,  b  und  ais  u.  s.  w.  gleich,  sind  enharmonisch.  Auf 
dieser  Verschmelzung  der  enharmonisclien  Töne  beruht  die 
sogenannte   gleich  seh  web  ende   Temperatur.^)      Darnach 


')  lövog  (von  Td'i'fw  spannen),  &irnoi'og  hiess  bei  den  Griechen  jene 
Tonleiter,  welche  vom  Anfangston  bis  zur  Octav  zwei  grosse  halbe 
und  fünf  ganze  Tone  enthielt. 

*)  " Semitonium  a  Piatone  Limma  vocatuiii  co  quod  non  sit  plenus 
tonus  sed  imperfectus,  neqiie  dimidium  toni,  non  enim  in  duas  aequas 
partes  dividi  potest,  sed  incequaUs  tantum,  qitarum  alter  semitonium 
majus  seil  apotome,  alter  semitonium  minus  seu  diesis,  quce  ah 
apotome  superatur  commate."  Cottonius  apud  Gerbert,  II.  23S. 
„Plato  nennt  den  natürlichen  Halbton  Limma,  weil  er  weder  ein 
vollkommener  Ton,  noch  die  Hälfte  des  Ganztones  ist.  Bei  der 
Theilung  des  Ganztones  nämlich  ergibt  sich  der  grosse  Halbton  oder 
Apotome  und  der  kleine  Halbton  oder  Diesis,  der  um  das  Komma 
kleiner  ist." 

^)  Vor  der  JNfitte  des  17.  Jahrhunderts  hatte  man  noch  eigene  Pfeifen 
und  Tasten  für  dis  und  es,  erst  nach  dieser  Zeit  glich  man  die  Töne 

9* 
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gestaltet  sich  die  moderne  chromatiscli-enharmonisclie  Ton- 
vie  folgt: 

C  eis     d  dis     e'~'f  fis     ff  gis     a  ais  li^'c 


leiter  wie  folgt; 


c  des  d  es  e  f  ges  g  as  a  h  li^^c 
—  Das  Zeichen  x  (Andreaskreuz)  erhöht  die  Note  um  zwei 
kleine  Halbtöne  ■\'', ,  so  dass  x  f  (fisis)  und  g  dem  Ohre 
wenigstens  gleich  klingen;  ebenso  vertieft  H?  (Doppelbe) 
um  ■'/j  resp.  einen  ganzen  Ton  z,  B.  H?  e  =  es  es  =  d.  — 
Das  Zeichen  ll  (Bequadrat)  hebt  das  einzelne  ^  und  j?  wieder 
auf  und  heisst  Auflösungszeichen. 

§.  6.    Yerbindimg  der  Töne,  Intervalle. 

„Die  Töne  verbinden  sich  auf  sechserlei  Weise :  zum 
Ganzton,  Halbton,  zur  grossen  und  kleinen  Terz,  zur  Quart 
und  Quint.  Auf  andere  als  diese  Art  gibt  die  Verbindung 
der  Töne  keinen  guten  Zusammenklang  (ergibt  sich  keine 
gute  Tonfolge.)" ')  Im  gregorianischen  Choral  kommen  also 
die  modernen  Verbindungen  der  kleinen  und  grossen  Sext 
oder  Septime  und  der  Octav  nie  unmittelbar  vor. 

Intervall  (Zwischenraum)  nennt  man  das  Verhältnis» 
zweier  Töne  nach  Höhe  oder  Tiefe.  Der  Einklang  {uni- 
SOnuS)  ist  also  kein  Intervall.") 

Der  erste  Ton  (jeder  kann  es  sein)  heisst  Prime. 

Das  Tonverhältniss  des  ersten  zum  zweiten  Secunde. 
Wir  unterscheiden  ganze  und  halbe  Töne,^)  also  auch 
grosse  und  kleine  Secunden  ;  z.  B.  e — f  kl.,  g — a  gr.,  c — h  kl., 
g— f  gr. 

aus,  und  verzichtete  freilicli  zum  Schaden  der  Tonreinheit  auf  die 
Unterschiede  der  Kommate.  AusführUcheres  über  diesen  Gegenstand 
siehe  im  Artikel  über  Temperatur  von  Mor.  Hauptmann  (Jahrbücher 
für  Musikwissenschaft  von  Fr.  Chrysander),  in  „die  Natur  der  Harmonik 
und  Metrik"  vom  gleichen  Autor,  in  Helmholz  „die  Lehre  von  den  Ton- 
empfindungen"  und  in  Gust.  Engel  „das  mathematische  Harmonium". 

')  Siehe  P.  ütto  Kornmüller  a.  a.  0.  S.  63. 

*)  Unisonus  quasi  unus  sonus;  .  .  .  non  est  modus  neque  cantus,  quia 
cantus  est  inflexio  vocis,  i.  e.  omnis  cantus  qui  inflectit  vocem  variat 
sonum.     Ibid. 

^)  Der  Halbton  heisst  semitonium,  der  Ganzton  tonus. 
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Terz  heisst   die  dritte  Stufe  der  Prim  nach  unten  oder 
oben.     Gross   ist   sie   (ditonus) ,   wenn    sie    zwei    Ganztöne 
klein  {semkUtorms),  wenn  sie  1 '/2  Ton  umfasst.     Von  a — c 
(aufwärts)  kl.  Terz;  a— f  (rückwärts)  gr.  Terz. 

Die  Quart  (diatessaron)  ist  die  4.  Stufe  von  irgend 
einem  Tone  aus,  und  umfasst  zwei  ganze  Töne  und  einen 
grossen  Halbton,  wenn  sie  rein  ist  z.  B.  g — c.  Diese  allein 
ist  im  Choral  gebräuchlich.  Die  übermässige  Quart  besteht 
aus  drei  sich  folge uden  Ganztönen,  daher  ihr  Name  Tritoims^) 
z.  B.  f — h,  und  wird  erst  durch  VerAvandlung  des  h  in  b 
reine  Quart. 

Die  Qu  int  (diapente) ,  der  5.  Ton,  besteht  aus  drei 
ganzen  und  einem  grossen  halben  Ton  z.  B.  c — g.  Diess 
ist  die  reine  im  Gegensatz  zur  falschen  verminderten 
Quint,  die  aus  zwei  ganzen  und  zwei  grossen  halben  Tönen 
besteht,  wie  h — f.^)  Als  Umkehrung  des  Trifoud!^  kann  sie 
durch  b  zu  einer  reinen  Quint  werden. 

Die  Octave  (dkipason)  umfasst  fünf  ganze  und  zwei  grosse 
halbe  Töne,  also  die  ganze  Tonleiter.  „Hie  canendi  modus 
rarlssimc  in  cantii  usHatus  reper'dur."  Engelbert,  13.  Sasc. 

Anmerk.  Wie  oben  schon  bemerkt,  findet  sich  das  Intervall 
der  Sext  und  Septime  im  gregorianischen  Choral  nie  un- 
mittelbar; Verbindungen  aber  wie:  D  a  h  kann  man  tonus 
cum  diapente,  D  a  b  semitonium  cum  diapente,  D  a  c 
semiditouus  cum  diapente  nennen. 

§^  7.    Notensystem,  Schlüssel. 

I.  Die  jetzt  üblichen  Choralnoten  sind  Zeichen,  die  je 
nach  ilu'er  Gestalt  die  Zeitdauer  eines  Tones,  je  nach  ihrer 


'J  „Tritonus,  constans  trihus  continuis  tonis,  diatessaron  non  reputa- 
titr."     Guido. 

"^  ,,B  -  F,  b^ — f,  qiicB  etsi  5  voces  indudunt,  (d)  Omnibus  tarnen  dia- 
pente speciebus  secludnntur ;  ista  anomala  species  (minus  dia- 
pente) duobus  tonis,  totidemqiie  semitoniis  complctur,  quce  2  semi- 
tonia  juncta  (minora)  non  faciunt  integrum  toniim,  sicque  ad  com- 
pletionem  diapente  comtna  cum  semitonio  deerit."  Guido,  Engelbert, 
Hucbald  etc.    Apud  Gerbert. 
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Stellung   die    Namen    der  Töne    und    die  jedesmalige  Ton- 
höhe der  Stimme  angeben.') 

1.  Gestalt.  Drei  Arten  von  Noten  sind  gewöhnlich  in 
den  Choralbüchern  verzeichnet  a)  M  ^  loiifja  sc.  nota  (lange 
Note),  b)  n  brevis  (kurze  Note.)  Ihr  Werth  richtet  sich  nach 
dem  der  Silbe,  mit  der  sie  verbunden  wird,  und  nähert  sich 
buld  der  longa,  bald  der  semihrevis.  c)  ♦  semihrevis  ist  bei- 
läufig die  Hälfte  der  Brevis.-) 

2.  Stellung.  Um  die  Namen  der  Töne  durch  die  Noten- 
zeichen für's  Auge  unterscheidbar  zu  machen,  bediente  man 
sich  im  Choi'al  gewöhnlich  des  vierlinigen,  seltener  und 
später  des  fünfliuigen  Systems.  Die  Noten  haben  ihre  Stelle 
unter,  auf,  zwischen  und  über  den  vier  (oder  fünf)  Linien. 
Wenn  also  die  Note  auf  der  ersten  Linie  c  heisst,  so  werden 
die  andern  in  folgender  Weise  zu  benennen  sein: 


')  Bis  ins  eilfte  Jahrliundert  wurde  der  Choral  durcli  mündliche  Ti'a- 
dition  fortgepflanzt  und  die  unter  dem  Namen  „Neumen"  üblichen 
Schnftzeichen  sollten  nur  eine  schon  bekannte  Melodie  in's  Gedächtniss 
zurückrufen,  besonders  aber  ihren  Yortrag  und  die  gute  Ausführung 
kennzeichnen.  Die  Buchstaben  dienten  zum  theoretischen  Gesang- 
unterricht, die  Neumen  für  die  bereits  praktisch  geschulten  Sänger, 
und  hiessen  desshalb  auch  notcß  usuales,  Noten,  deren  Bedeutung  die 
erlernte  Gewohnheit  und  Ueberlieferung  lehren  musste.  Die  jetzige 
Choralnotenschrift  weist  nur  mehr  im  ■  Punctum  und  in  der  Virga  g 
auf  die  alte  Neumennotenschrift  hin,  und  stammt  aus  dem  XII.  Jahr- 
hundert, wo  mit  den  Anfängen  der  mensurirten  Musik  der  Zeitwerth 
der  einzelnen  Note  für  sich  und  im  Yerhältniss  zu  einander  bestimmt 
wurde. 

^)  Im  Grad.  Rom.  der  editio  Mediccea  steht  die  brevis  bei  kurzen  Silben, 
wenn  dieselben  nur  mit  einer  Note  versehen  sind,  z.  B.: 

H — M — ■ — g — B-^    während  andere  Choral-    ♦ — ■ — ♦ — <— W — ■ 

— -       ~3 —    bücher  in  folgender  Weise ' — ^ 


o-ra-ti- 6-nem  schreiben:  o-ra -ti- 6-nem 

Die  semihrevis  steht  aber  nie  allein,   auch  nicht  über  einer  kurzen 
Silbe,  sondern  nur  in  abwärts  gehenden  Notenverbindungen: 

Es  finden  sich  Drucke  des  16.  Jahrb.,  in  denen  die  mit  einer  Note 
verseheneu  Silben  immer  die  ^  haben.    Die  Ansicht,  dass  es  für  gute 
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e       f      g       a       h       c 

i- 


n: 


t(t      re      ihi      fa      sol      la       si       ut 

Will  man  unter  oder  über  diesen  Linien  noch  eine 
Fortsetzung  der  Noten,  so  nimmt  man  Hilfslinien,  z.  B. 

a       la  -W-     -»- 

^M-     -s-  e       mi 

Der  traditionelle  Gharacter  der  alten  Notation  ist  so  ehr- 
würdig, und  ihre  Verwendung  in  den  liturgischen  Büchern 
seit  Jahrhunderten  so  entschieden  festgehalten  worden,  dass 
«ine  Umänderung  derselben  in  moderne  Noten  weder  nöthig 
noch  nützlich  und  rathsam  erscheint.  Vier  Linien  und  drei 
Notengattungen  genügen  vollständig.  Man  spricht  von  Er- 
leichterung des  Choralgesanges  durch  Umsetzung  in  moderne 
Noten;  doch  abgesehen  davon,  dass  den  o  !  nnd  J  ijar  zu 
gerne  eine  abgemessene,  bestimmte  Zeitdauer  beigelegt  wird, 
bestätigt  die  Erfahrung,  dass  die  Sänger  nach  einiger  Uebung 
bei  vier  Linien  sich  eine  schnellere  Kenutniss  der  Intervalle 
aneignen  als  bei  fünf,  und  dass  besonders  bei  Verbindung  von 
vielen  Noten  aufwärts  oder  abwärts  die  Zusammengehörig- 
keit derselben  sowie  der  fliessende  Vortrag  mit  den  ,, schwarzen" 
Noten  leichter  aufgefasst  wird  als  mit  den  „weissen." 

An  merk.  1.  Werden  die  Noten  ganz  enge  mit  einander  ver- 
bunden z.B.  jzr^lfLzz,  so  heissen  sie  notcBligatce  (ver- 
bundene, zusammenhängende:  sie  sollen  bewegt  und  fliessend 
ausgeführt  Averden,     Die  notü  ohiiqua  (krumme,  länglichte 


Accentuirung  und  richtige  Declamation  sich  empfehle,  für  die  Accent- 
silbe  die  ^,  für  mittelkurze  die  p^,  für  kurze  Süben  die  ♦  zu  setzen, 
hat  viele  gute  Griinde  für  sich.  Die  Commission  zur  Herausgabe  der 
officiellen  Choralbücher  aber  hat  sich  im  Jahre  1881  dahin  entschie- 
den, dass  bei  einzelnen  Noten  nur  die  ■  oder  J  Anwendung  finden 
solle  und  die  ♦  nie  allein,  sondern  in  abwärts  sich  bewegenden  Noten- 
.gruppen  (wie  in  der  editio  Mediccea)  gebraucht  werde. 
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Bindung)  =:ps^,     i^^^^  auch  plica  (Quernote)  genannt,  ist 

eine  abgekürzte  Schreibweise  statt  ^^■_ ^ ,    _^i:z:. ^) 

An  merk.  2.  Als  Notenzeichen^)  vor  Erfindung  und  Ein- 
führung der  jetzt  üblichen  Choralnoten  sind  die  Neumen 
zu  erwähnen.  Sie  bestanden  aus  Häckelchen,  Strichlein, 
Schnörkelchen,  die  je  nach  ilu'er  Gestalt  und  höheren  oder 
tieferen  Stellung  die  Dienste  unserer  Notenschrift  versehen 
mussten.  Die  Noten  verbin  dun  gen  der  Neumeuschrift 
lassen  sich  auf  wenige  G  rund  forme!  n  zurückführen,  die 
auch  jetzt  noch  im  Gebrauche  sind  und  mehr  den  Vortrag, 
als  die  genaue  Leseart  der  Melodie  andeuten.  Ist  eine 
Silbe  mit  M  virga  bezeichnet,  so  erhält  sie  Accent,  wie  ihn 
das  lateinische  Wort  te  hat;  sie  hat  folglich  auch  längere 
Dauer  als  eine  mit  dem  W  inuicium  bezeichnete  Silbe 
(vergleiche  tc,  m  der  Aussprache  mit  in)\  ["T  heisst  clivis, 
die  erste  Note  wird  betont  wie  im  Worte  pcder.  Po- 
datus  ist  die  Verbindung  zweier  Töne  nach  aufwärts  ^y 
der  zweite  wird  länger  gehalten,  ohne  vor  dem  ei'sten  in 
Tonstärke  hervorzutreten.  CUmacus  —  %^  ist  zu  singen, 
wie  i)ow2?mi.S  gesprochen  wird,  ähnlich  der  jJOrrectus  =  ^? 
Ji    (usquequo)    heisst   scandicus ,    ^   {secündum)   heisst 

torculus. 

Viele  Notenzeichen  (wie  StropMcils ,  Epiphomis ,  Ce- 
p)liaUciis,  Ancusj  Quilisma,  Pressus)  waren  für  die  kuust- 
geschulten  Sänger  berechnet  und  klingen  auch  bei  vollen- 
detster Aufführung  fremdartig  und  unschön.  Die  natürliche 
Deklamation  und  Tonbildung  bedarf  dieser  Schnörkel  und 
Manieren  nicht.  Diese  Notenverbindungen  sind  gleichsam 
die  Elemente  des  gregorianischen  Chorals,  wie  die  Worte 
die  Elemente  der  Rede,  und  von  ihrer  Vertheilung  häugt 
die  Schönheit  der  Melodie  hauptsächlich  ab,  wie  auch  bei 
der  Rede  von  der  Vertheilung  kürzerer  oder  längerer  Wörter, 


•)  Die  Folioausgabe  des  Grad-  von  1614  hat  die  plica  uur  abwärts  und 
nicht  über  das  Intervall  der  Terz  hinaus.  Die  erste  Note  der  Li- 
gatur ist  zu  betonen. 

')  Alle  Untersuchungen  über  Neumenschrift  haben  mehr  historischen  al& 
praktischen  Werth ,  und  die  archäologische  Wissenschaft  hat  noch 
viel  zu  leisten,  bis  sie  volle  Klarheit  in  diese  Zeichensprache  zu 
bringen  vermag.  Eine  äusserst  lichtvolle  und  belehrende  Abhandlung 
darüber  gibt  Pothier  in  seinem  oben  (S.  12)  citirten  "Werke. 
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Das  Wort  iwmiKt  wird  noch  immer  im  Choral  gebraucht, 
und  bedeutet  jetzt  eine  melodische  Zusammensetzung  vieler 
Noten,  die  auf  eine  Silbe  oder  einen  Vocal  gesungen  werden, 
oder,  wie  Joan.  Tinctoris  bemerkt,  „Neuma  ist  ein  Ge- 
sang, welcher  dem  Ende  der  Worte  ohne  Worte  angehängt 
wird."  Solche  Neumeu  finden  sich  am  öftesten  bei  Gra- 
dualien  und  dem  darauffolgenden  Alleluja,  gleichsam  den 
Erguss  des  höchsten  jauchzenden  Jubels  darstellend. 

IL  Die  fünf  Linien  (noch  weniger  vier)  reichen  für  den 
Umfang  der  menschlichen  Stimme  nicht  bequem  aus,  und 
ausserdem  ist  keinem  der  sieben  Töne  ein  bestimmter  Platz 
angewiesen,  von  dem  aus  alle  höheren  und  tieferen  abgezählt 
werden  können.  Anfangs  waren  die  zwei  Linien,  auf,  zwischen, 
unter  und  über  welche  man  die  Noten  setzte,  selbst  Schlüssel, 
die  rothe  für  den  Ton  F,  die  gelbe  (auch  grüne)  für  den  Ton 
C  bestimmt;  später  setzte  man  vor  die  gefärbten  Linien  die 
Buchstaben  F  und  C,  und  zog  zwischen  denselben  Liuien  mit 
Nadeln  auf  dem  Pergament;  dann  unterliess  man  auch  die 
verschiedene  Färbung  der  Linien,  und  stellte  dieselben  meist 
in  rother  Farbe  her.  Jetzt  hat  sich  aus  F  das  Zeichen  |^, 
aus  C  das  Zeichen  ^^  herausgebildet. 

Der  gregorianische  Choral  kennt  also  nur  zwei  Schlüssel, 
den  C-  oder  Ut-  und  den  F-  oder  Fa-Schlüssel. 
C-Schlüssel.  F-Schlüssel. 


Alle  Noten  auf  der  Linie,  wo  ut  steht,  heissen  iit  (C) ; 
ebenso  beim  Fa-Schlüssel  alle  Noten  der  Linie,  auf  der  fa 
steht,/«  (F);  z.B. 

cGehad  efaeg 


FGahcEDC  FEDCab 

Wenn  der  Choralsatz  einen  solchen  Umfang  hatte,   dass 
ein   Schlüssel    beim   vierlinigen  System  nicht   ausreichte,    so 
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versetzte  (transponirte )  mau  den  nämlichen  Schlüssel  um 
eine  oder  mehrere  Liuien  tiefer  oder  höher,  oder  vertauschte 
den  F-  mit  dem  C-Schlüssel  und  umgekehrt,  z.  B.  Graduale 
Romannm : 


oder 


mi-se-re-re     no-bis.  Qui  tol-lis  etc. 

Uli  -  hi.  Si    quis    etc. 

Das  kleine  Xötcheu   vor  dem  ueuen  Schlüssel  i  (auch  in 

dieser  Gestalt ^^^ziy  Avird  ciistos  (Notenzeiger,  Wächter) 

genannt,  weil  es  zur  Erleichterung  des  Notenlesens  beim 
Wechsel  der  Zeilen  die  Stelle  anzeigt,  auf  Avelcher  in  der 
folgenden  Zeile  der  erste  Ton  steht,  und  bei  Veränderung 
oder  Versetzung  des  Schlüssels  auf  den  nächsten  Ton  auf- 
merksam macht. 

§.  8.    Rliythiims,  Kuhepuncte. 

I.  Die  nach  irgend  einer  bestimmten  Ordnung  geregelte 
Bewegung  und  Abwechslung'  heisst  Rhythmus;')  er  ist 
Maass,  Ebeumaass  sowohl  als  Gleichmaass.  Musika- 
lischer Rhythmus  wird  gewonnen,  wenn  der  eine  Ton  der 
Dauer  nach  mehr  oder  weniger  über  einen  andern  sich  aus- 
dehnt, und  beim  Vortrag  in  grösserer  oder  geringerer  Stärke 
erscheint, 

Rhythmus  ist  für  Musik  Nothwendigkeit ,  und 
auch  im  Kinde  erwacht  der  Sinn  für  denselben  eher  als  für 
Melodie.  Alles  in  der  Natur  und  Kunst  erscheint  in  rhyth- 
mischer Anordnung  oder  Bewegung;  im  Leibe  der  Pulsschlag; 
im  Geiste  die  Avogenden  Gedanken  und  Gefühle!  Trommel 
und  Tamburin  thun  ihre  Wirkung  nur  durch  die  Gewalt  des 


')  [jvfu'^  fliessen,  wallen.  Sehr  empfehlenswerth  zum  Verständniss  dieses 
Paragraphen  ist  Köhler's  Büchlein  „über  die  Melodie  der  Sprache," 
Leipzig  1853,  Arends  „Sprachgesang  der  Alten"  und  besonders  das 
Seite  12  erAviihnto  Buch  Pothicr's. 
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Rhythmus,  und  Poesie  und  Prosa  verdanken  ihm  einen  grossen 
Theil  ihrer  bezaubernden-  Kraft. 

Alle  Sinne  des  Menschen  fühlen  in  gewisser  Weise  den 
Rhythmus,  Das  Ohr  vorzÄiglich  verschmäht  eine  längere  Reihe 
von  Tönen  in  gleichmässiger  Stärke  und  Zeitdauer.  Die 
Folge  schwächerer  und  stärkerer  Sillien  und  ihre  Verbindung 
zu  einem  Ganzen  durch  den  Accent  fesselt  in   der  Sprache/) 

Im  Choral  ist  Rhythmus  enge  mit  der  Sprache 
verknüpft^  und  der  Wohlklang  derselben  hat  sich  mit  gleichem 
Schwünge  den  gregorianischen  Melodien  mitzutheilen.  Aus 
der  Melodie  der  Sprache  gebildet,  sind  die  Worte  nur  eine 
Umkleidung  derselben  durch  Töne,  und  der  Fundamentalsatz 
für  Verständniss  und  Vortrag  des  gregor.  Chorals  lautet  dem- 
nach: „Singe  die  Worte  mit  den  Noten  so,  wie  du  sie 
ohne  Noten  sprichst."^) 

Der  natürliche  Rhythmus  ist  also  das  allge- 
meine Naturgesetz,  —  das  Ebenmaass,  nicht  Gleicli- 
maass.  Das  erste  Erforderniss  zur  Aufführung  des  Chorals 
ist  die  Kenntniss  des  äusseren  Gefüges  der  lateini- 
schen Sprache,  ihrer  Prosodie  und  Scansion,  ,,die 
fehlerfreie,  deutliche  Aussprache." 

Wird  eine  Silbe  mit  besonderem  Nachdrucke  hervorge- 
hoben, und  durch  intensiveren,  kräftigeren  Stimmklang 
ausgezeichnet,  so  sagt  mau,  sie  habe  den  Accent.  Dieser 
hat  beim  greg.  Choral  eine  grosse  Bedeutung.  Durch 
ihn  werden  Haupt-  und  Nebensachen  unterschieden,  das  Be- 
deutende und  Wichtige  in  den  Vordergrund  gestellt.  Nicht 
die  Menge  der  Noten,  welche  über  einer  Silbe  stehen,  macht 


')  „Gut  sing'en  lieisst  gut  accentuiren",  lehrt  mit  anderen  AVorten  Adam 
von  Fulda,  wenn  er  Gerb.  Script.  III.  B.  S.  333  schreibt:  ^,Musica 
est  ars  docens  voces  formare,  formatas  per  sonum  recta  proportione 
aceentiiare." 

'^)  Das  bestimmte  Maass  und  die  bestimmte  Zahl  von  abwechselnd 
langen  und  kurzen  Silben  nennt  man  Metrum.  Jene  Kenntniss, 
welche  die  Länge  und  Kürze  der  Silben  und  die  Aussprache  der 
"Wörter  lehrt,  heisst  Prosodie.  Das  Abzählen  der  metrischen  Silben 
nach  ihrer  Länge  und  Kürze,  ihren  Einschnitten  (Gäsuren) ,  lluhe- 
puncten  u.  s.  w.  bezeichnet  man  mit  Scansion. 
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allein  die  Silbe  lang  oder  kurz,  sondern  mehr  ihre  stärkere 
oder  schwächere  Betonung.  Die  Zahl  der  Noten  entscheidet 
demnach  nicht  über  die  Länge  der  Silbe,  und  darum  können 
bei  DomhiH!^  z.  B,  auf  die  Silbe  ml,  obwohl  sie  kurz  ist, 
mehr  Noten  stehen,  als  auf  der  langen  Silbe  Do:  man  muss 
sie  eben  leicht  fliessend  und  schwächeren  Tones  vortragen, 
dagegen  die  lange  Silbe  Do  mit  Accent  hervorheben.^)  Die 
Gesetze  über  den  Rhythmus,  welche  der  Verfasser  von  Choral 
lüid  Lituj'fjic  aus  dem  Wesen  des  natürlichen  Gesanges  ent- 
wickelt, sind  in  treffender  Kürze  gefasst,  und  lauten:  ,,1)  Im 
Choralgesange  gibt  es  keine  Längen  und  Kürzen  im  Sinne 
der  Prosodie,  sondern  nur  accent uirte  und  nicht  accen- 
tuirte  Silben."  2)  „Die  Noten  haben  keinen  bestimmten 
messbaren  Werth  und  dienen  niemals,  die  Dauer  des  Tones 
anzugeben,  sondern  lediglich  dazu,  die  Modulation  der 
Stimme  zu  leiten"  (und  das  Verhältniss  der  Noten  unter 
einander  auszudrücken).  Daraus  ergibt  sich  die  gänzliche 
Unrichtigkeit  jenes  Vortrags,  bei  dem  jeder  Note  und  Silbe 
der  gregorianischen  Gesänge  eine  gleiche  Zeitdauer  zugemessen 
wird  (Isotonie).  Wer  kann  einen  Redner  anhören,  welcher 
die  Silben  und  Wörter  seines  Vortrages  in  gleichmässiger  Hast 
oder  auch  Trägheit  recitirt!? 

Anmerk.  Rhythmus  als  Gleichmaass  ist  der  Tact. 
(Muska  mensuratü  oder  cantus  mensurahlNs.)  Eine  Note 
wird  als  Einheit  und  Eintheilungsgrund  genommen,  und 
diese  muss  ihrem  Werth e  nach  in  gleichen  Zeitabschnitten 
wiederkehren.  Man  bezeichnet  jetzt  diese  Zeitabschnitte 
durch  senkrechte  Striche  im  Liniensystem.  Die  mittel- 
alterlichen Harmoniker  dagegen  Hessen  alle  Tact- 
s triebe  weg,  lenkten  den  Säuger  auf  den  Zusammen- 
hang und  erhoben  ihn  trotz  der  Mensurfesseln  zum  freien 
Rhvthmus. 


')  Obwohl  in  Bezug  auf  Prosodie  bei  manchen  alten  Choralbüchern  viel 
zu  wünschen  übrig  bleibt,  so  scheinen  im  Gegentheile  auch  jene  in 
ihrem  Purismus  zu  weit  vorgegangen  zu  sein,  welche  mit  ängstlicher 
Sorge  der  Acceutsilbe  eines  Wortes  so  viel  möglich  Noten  aufbürdeten, 
und  in  Folge  davon  die  mittelkurzen  und  kurzen  Silben  sehr  ärmlich 
ausstatteten. 
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Aus  dem  späteren  Ursprung  des  Mensuralgesanges  erhellt 
von  selbst  die  Grundlosigkeit  und  Unvernunft  irgend  eines 
Versuches,  gregor.  Gesangsweisen  in  zwei-  und  dreitheilige 
Tactrhythmen  zu  zwängen. 

II.  Rhythmische  Bewegung  fordert  wesentlich  Ruhe- 
puncte. Körper  und  Geist  des  Sängers  brauchen  Zeit,  um 
sich  neue  Kräfte  (Athem  —  Aufschwung)  zu  sammeln. 

Beim  Rhythmus  als  Ebenmaass  sind  solche  Ruhepuncte 
theil weise  dem  Gefühle  (nie  der  Willkür  oder  verschul- 
deten NotliAvendigkeit  wegen  Mangel  an  Athem)  überlassen, 
nie  soll  aber  der  Sinn  durch  die  Pause  gestört,  oder  das  Wort 
so  oft  zerrissen  werden,  dass  es  dem  Hörer  schwer  fällt,  die 
einzelnen  Silben  desselben  zu  verbinden.  Gewöhnlich  findet 
sich  das  Athemzeichen  angegeben,')  und  hat  folgende  Gestalt 
und  Bedeutung  im  gregor.  Choral :  1)  -l_.|-  ist  entweder  Athem- 
und  Ordnungs zeichen,  besonders  bei  grösseren  Chören 
oder  theilt  den  Satz  nach  Gliedern  und  Abschnitten.'^) 
2)  Letzteren  Zweck  hat  auch  die  einfache  senkrechte  Linie 
=|z:,  und  unterscheidet  besonders  die  melodischen  und  rhyth- 
mischen Glieder  eines  Choralsatzes. ^)  3)  ^|=  ist  Schluss- 
zeichen eines  ganzen  Satzes  oder  Abschnittes. 

In  alten  Choralbüchern,  besonders  Manuscripten ,  steht 
nach  jedem  Worte  das  zn  semisus]}irium ,  damit  ein  der 
lateinischen  Sprache  Unkundiger  die  Wörter  mit  ihren  Noten 
nicht  zusammenlese  und  ineinanderziehe.  Es  ist  überflüssig, 
in  diesem  Falle  immer  auch  Pausen  anzubringen.  Aber  auch 
ohne  diese  Zeichen  sind  die  Wörter,  und  seien  es  auch  nur 
einsilbige,  hörbar  von  einander  zu  trennen. 


')  Das  Grad.  Rom.  in  Grossfolio  hat  nur  die  einfache  senkrechte  Linie 
(INr.  2.)  als  Athemzeichen,  setzt  aber  voi'aus.  dass  bei  jeder  Inter- 
punction  des  Textes  gut  Athem  geschöpft  wird. 

^)  In  den  Octavausgaben  der  authentischen  Choralbücher  sind  diese 
Ruhepuncte  aufs  genaueste  verzeichnet. 

^)  Bei  Introiten,  Antiphonen  wird  dadurch  der  zum  Intoniren  (Angeben 
der  ersten  Worte)  bestimmte  Abschnitt  abgegrenzt.  Das  Zeichen  ist 
als  blosses  Athemzeichen  zu  betrachten,  wenn  die  Antiphon  wieder- 
holt wird. 
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Ueberhaiipt  gilt  für  die  Ruhepuncte :  ,,je  nach  dem  Inhalt 
der  Worte  oder  Sätze,  der  Festzeit,  dem  Personal  und  dem 
Orte,  wo  gesungen  wird,  gibt  es  Pausen  von  verschiedener 
Dauer;  sie  müssen  stets  natürlich  sein,  dürfen  nicht  mathe- 
matisch bestimmt  werden."  Pause  ist  für  Gesang,  was 
Komma,  Strichpunct  und  Dopp'elpunct   im  Redevortrag  sind. 

§.  9.    Stimme,  Sprache. 

I.  Um  den  Bemühungen,  die  Stimme  möglichst  bildsam 
zu  machen  (wozu  Lehrer  und  Uebung  unerlässlich  sind),  auch 
theoretische  Nachhilfe  zu  geben,  merke  der  Gesangschüler: 

1)  Möglich  viel  Athem  vorräthig  zu  haben,  bedingt  die 
Kraft  der  Stimme.  Die  Muskeln  der  Brust  und  des  Unter- 
leibes müssen  vor  jedem  lähmenden  Einfluss  bewahrt  bleiben. 
Leicht  und  schnell  muss  voller  Athem  geschöpft,  und  dieser 
Versuch  schon  vor  der  Tonbildung  gemacht  werden.  Zu 
festes  Binden  des  Halses,  Zurückpressen  des  Kopfes  oder 
Vorbeugen  desselben  Avirkt  nachtheilig  auf  die  Stimme.  Das 
Singen  im  Sitzen  schwächt  die  Stimme  und  ist  der  Gesund- 
heit schädlich. 

2)  Voller,  klarer  Metallklang  ist  wohl  von  kräftiger 
Organisation  bedingt,  doch  lässt  sich  auch  der  dünne  Klang 
durch  möglichst  weise  Benützung  des  reichlich  geschöpften 
Atheras  und  Vermeidung  jedes  Hinaufziehens  des  Kehlkopfes 
kerniger  gestalten. 

3)  Der  sogenannte  Kehl  ton  (dem  Sänger  durch  Schnüren 
der  Kehle,  dem  Zuhörer  durch  den  erstickten  Ton  kennbar) 
hat  seinen  Ursprung  meist  darin,  dass  man  die  Stimme  zu 
schnell  und  heftig  in  hohe  Töne  treibt,  wodurch  der  Luft- 
stralil  nicht  durch  die  Mundhöhle  frei  heraustritt,  sondern 
hinten  an  die  Mundwölbung  stösst. 

4)  Bei  tiefen  Tönen  pressen  Manche  gewaltsam  den 
Kehlkopf  herunter,  so  dass  die  Luftröhre  fühlbar  erzittert, 
was  man  Gurgelton  zu  nennen  pflegt.  Die  Fähigkeit  zu 
tiefen  Tönen  zeigt  sich  äusserlich  am  Umfange,  besonders  an 
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grösserer  Breite  des  Kehlkopfes.  Man  erzwinge  keine  tiefen 
Töne  und  suche  die  wirklich  vorhandenen  nicht  übermässig 
zu  verstärken,  weil  sonst  Rauheit  der  Stimme,  Verlust  ihres 
Metallklanges  und  ihrer  Kraft  und  Festigkeit  die  traurigen 
Folgen  sein  werden. 

5)  Irgend  ein  Verschluss  der  Nasenlöcher  verursacht 
einen  schnarrenden  Beiklang  der  Stimme.  Man  nennt  ihn 
Nasen  ton,  obwohl  der  Fehler  darin  seinen  Grund  hat,  dass 
der  Stimme  der  Ausgang  durch  die  Nase  verschlossen  ist, 
und  man  also  nicht  durch  die  Nase  singt. 

6)  Zu  weites  Oeffnen  des  Mundes  schwächt  die  Klang- 
stärke. Der  kleine  Finger  soll  jedoch  immer  zwischen  den 
Zahnreihen  Platz  haben. 

7)  Der  Gebrauch  der  Kopf-  (Fistel-,  Falsett-)  Stimme 
ist  sehr  angreifend  und  wirkt,  länger  fortgesetzt,  zerstörend 
auf  die  Stimmorgane.  Die  Bruststimme  ist  die  natürlichste, 
und  der  reichsten  Klangabstufungen  fähig. 

8)  Die  Verbindung  zweier  Töne  muss  so  geschehen, 
dass  beide  deutlich  unterschieden  werden  können  und  keine 
Lücke  entsteht.  Die  Verbindung  mehrerer  Töne  setzt  zweck- 
mässige Vertheilung  des  Athems  voraus.  In  leisem  An- 
satz den  Ton  zu  beginnen,  mit  steigender  Kraft  bis  zum 
uatürlichen  Grade  der  Stärke  ihn  fortzusetzen  und  auf  umge- 
kehrtem Wege  wieder  ausklingeu  zu  lassen,  stärkt  und  festigt 
die  Stimme  und  verschafft  ihr  die  vortreffliche  Eigenschaft, 
auf  jeder  Stufe  der  natürlichen  Höhe  oder  Tiefe  stärkeren 
oder  leisei:en  Ton  anzugeben. 

9)  Beim  Zusammenziehen  der  Töne  (besonders  eines 
grösseren  Intervalles),  dem  sogenannten  Portament,  ist  die 
hässliche  Unart  des  Schleifens  aller  oder  doch  vieler  da- 
zwischenliegenden Töne  zu  vermeiden.  Aifectirtheit  und  unge- 
bildete Manieren  offenbaren  sich  am  abschreckendsten  in 
dieser  Art  Gesang.  Wohl  bedingt  der  schöne  Gesang  eine 
gewisse  Schwungfertigkeit  und  Elastizität  des  Tones;  doch 
diese  unterscheidet  sich  sehr  fühlbar  von  dem  angedeuteten 
Gewimmer. 
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10)  Bei  der  Mutation  soll  das  Singen  ein  paar  Monate 
ganz  ausgesetzt,  und  dann  nur  allmälig  einige  Uebung  in 
der  neuen  Stimmlage  vorgenommen  werden,  bis  sich  das  Organ 
gekräftigt  und  eine  bestimmte  Festigkeit  erlangt  hat.  „Die 
fixe  Idee,  aus  Sopran-  würden  Bass-,  aus  Alt-  Tenor-Stimmen, 
hat  schon  viele  Strohbässe  und  heulende  Tenore  zum  Vor- 
schein gebracht."  ') 

11)  Durch  unverdrossene  Uebung  wird  auch  eine  schwäch- 
liche Stimme  gekräftigt  und  ein  geringer  Tonumfang  oder 
unsicherer  Tonansatz  erweitert  und  gefestigt.  Massige  und 
vernünftige  Gesaugübungen ,  sollten  sie  auch  täglich  vor- 
genommen werden,  bilden  die  Stimmorgane,  geben  ihnen 
Biegsamkeit,  Ausdauer  und  Kraft.  „Menschenkehlen  sind 
wie  Schiessgewehr;  es  wollen  sowohl  die  eine  als  das  andere 
immer  polirt  und  gebraucht  werden;  sonst  verrosten  sie."') 

II.  Was  B.  Marx^)  mehr  von  der  deutschen  Sprache 
schreibt,  gilt  auch  von  der  lateinischen  Sprache  beim  Choral- 
gesang: ,, Reinheit,  Wohlklang  und  Charakter  der  Sprache 
muss  zum  Bewusstsein  gebracht  und  gepflegt  werden.  Wer 
nicht  gut  spricht,  hört  auch  nicht  gut,  wer  unrein  oder  roh 
spricht,  dessen  Klangsiuu  ist  roh,  unsauber  oder  unentwickelt." 

Die  lateinische  Sprache  ist  durch  ihren  Reichthum  an 
Vocalen  für  den  Gesang  besonders  günstig  und  trägt  zur 
Verschönerung  des  Tones  wesentlich  bei.  Man  denke  und 
sage  nicht:  „die  gewöhnlichen  Leute  verstehen  die  Sprache 
doch  nicht,  ob  sie  nun  äusserst  correct  behandelt  oder  ver- 
stümmelt wird."  Abgesehen  von  der  Unehrerbietigkeit  solcher 
Aeusserung  gegen  die  liturgische  Sprache  und  damit  auch 
Handlung,  fühlt  selbst  der  gemeine  Mann  recht  klar  und 
deutlich  den  Unterschied  schöner  und  schlechter  Aussprache. 
Auch  der  ungebildete  Laie  wird  zwischen  Choralsängern,  von 


')  A.  B.  Marx,  die  Musik  des  19.  Jahrhunderts.  Es  soll  mit  diesem 
Satze  nicht  ein  entgegeugesetztes  Axiom  aufgestellt,  sondern  nur  vor 
Zwang  der  Natur  gewarnt  werden. 

^)  Mattheson  in  seinem  Patriot  (Hamburg,   1728),  S.  84. 

3)  A.  a.  0.  S.  370. 
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denen  der  eine  Worte  und  Silben  verstümmelt,  der  andere 
aber  in  möglichster  Reinheit  wiedergibt,  leicht  den  heraus- 
finden, welcher  seine  Sache  besser  gemacht  hat. 

,,Eine  gute  Ausführung  des  Chorals,  schreibt  Dom  Pothier,^) 
erfordert  vor  allem  Andern,  dass  die  Melodie  nur  dient,  um 
die  Worte  zur  Geltung  zu  bringen.  Die  Gesetze  der  Kirche, 
das  einstimmige  Urtheil  der  Auetoren,  der  gesunde  Sinn  schon 
verpflichten  den  Sänger,  immer  den  Text  in  Ehren  zu  halten, 
ihn  verständlich  und  erbaulich  vorzutragen,  seine  Stimme  mit 
den  Gefühlen  in  Einklang  zu  bringen,  welche  der  Text  nahe- 
legt. Hierin  liegt  unbedingt  das  Fundamentalprincip 
für  den   kirchlichen,  liturgischen  Gesang.^' 

Helle  Vocalisation  wird  an  erster  Stelle  gefordert. 
Das  A  wird  nur  rein,  wenn  Lippen  und  Zahnreihen  sich 
wenigstens  so  weit  öffnen,  dass  ein  Finger  zwischen  den 
Zahureihen  Raum  findet.  Beim  E  legt  sich  die  Zunge  mit 
ihrer  Spitze  an  die  Unterzähne,  hebt  sich  in  der  Mitte  ein 
wenig  und  vermindert  dadurch  den  Raum  in  der  Mundhöhle. 
Beim  I  setzt  sich  die  Zungenspitze  bis  an  die  Schärfe  der 
Unterzähne.  Bei  hohen  Tönen  wird  dieser  Vocal  leicht  zu 
scharf  und  spitz.  Beim  0  ist  die  Oefifnung  des  Mundes  wie 
beim  A,  nur  runden  sich  beide  Lippen  in  dieser  Gestalt  0. 
Beim  U  nähern  sich  die  Lippen  fast  gänzlich ,  treten  etwas 
vorwärts  und  nach  Oben.  Der  Uebergang  eines  Vocals  in 
den  andern  lässt  sich  in  folgender  Ordnung  deutlich  dar- 
stellen: I,  E,  A,  0,  U.  Die  Doppellaute  (Diphtongen)  sind 
ebenso  fleissig  zu  üben;  a-i  ,^)  a-u  (au-tem) ,  e-i,  e-le-ison, 
e-u,*)  ae,  oe  etc. 

Die  harten  und  weichen  Consonanten  sind  wohl  zu 
unterscheiden,  und  überhaupt  kräftig  hervorzuheben. 

Besonders  hässlich  ist  die  üble  Angewöhnung,  den  Wör- 
tern, vorzüglich  denen,   welche   mit  einem  Vocale  anfangen, 


')  Uebersetzung  von  P.  Ambroß  Kienle  S.   96. 
-)  Im  Lateinischen  meist  zweisilbig. 

*)  Gewöhnlich  als  Diphtong,  aber  sehr  oft  wie  in  zwei  Vocale  getrennt. 
Siehe  §.  10. 

Haberl,  Magister  choralis.     6.  Aufl.  " 
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ein  m  oder  n  vorzusetzen,  also  namavit  statt  amavH,   oder 
auch  mmater  statt  mater,  nregi  statt  regi  zu  singen. 

Die  einzelnen  Wörter  sollen  getrennt,  nicht  ganze 
Silben  verschluckt,  oder  die  Schlusssilbe  (besonders  bei 
Voealendungen)  mit  der  nächsten  Wortsilbe  verschmolzen 
werden  z.  B.  e  tin  smcula  statt  et  in  scecula;  Kyrieleison 
statt  Kyrie  eleison.  Nicht  der  Consouant,  sondern  der  Vocal 
einer  Silbe  ist  während  der  Dauer  eines  oder  mehrerer  Töne 
anzuhalten,  z.  B.  Sa-nctus,  nicht  San-ctliS,  weil  sonst  der 
Vocal  a  stets  durch  einen  Nasenlaut  getrübt  ist. 

Ueberhaupt  eigne  man  sich  eine  genaue  und  voll- 
kommen bestimmte  Articulation  an,  und  spreche  so 
stark  und  scharf  als  möglich:  besonders  in  grossen  Localen 
mit  der  höchsten  Schärfe,  weil  die  Aussprache  im  weiten 
Raum  ohnehin  durch  das  Verhallen  sehr  gemildert  wird. 

Derjenige  gilt  als  guter  Declamator,  der  richtig,  deutlich 
und  rein  spricht,  Haupt-  und  Nebensätze  im  Vortrage  gut 
unterscheidet,  die  Stimme  zu  lieben  und  zu  senken  weiss,  je 
nachdem  es  Sinn  und  Bildung  der  Wörter  und  Sätze  erfordern. 
Das  Gleiche  hat  der  Sänger  des  gregorianischen  Chorals  zu 
beobachten. 

§.  10.   Leseregeln,  Betonung  der  Silben. 

I.  Die  lateinische  Sprache  hat  die  Vocale  a,  e,  i,  o,  u 
(v),  (y)  und  die  Diphtongen  (Doppellauter)  ae,  oe,  au  und 
eu,  deren  Aussprache  mit  der  im  Deutschen  übereinstimmt. 
Der  Vocal  y  ist  aus  dem  Griechischen  entlehnt  in  Wörtern 
wie:  Kyrie,  kyssöpo,  Babylon,  biUyrum,  coenomyia.  Der 
Doppelvocal  eu  findet  sich  (ausser  in  griechischen  Wörtern 
wie  eu-ge,  Euphrates)  nur  in  heu,  eheu,  ceu,  seu,  neu, 
sowie  in  neuter  und  neütiquani  (also  De-us,  me-us,  re-us, 
ol'd-um ,  fer-reus);  ei  ist  Doppellauter  in  hei,  sonst  Averden 
die  beiden  Vocale  getrennt  ausgesprochen,  wie:  ele-ison,  de- 
inde,  de-Uas,  di-e-i;  ui  nur  in  Jude  und  cui,  ausserdem  zu 
trennen,  wie  in  Sj)iri-tü-i,  ge-m-i,   vö-ln-i.     Um  anzuzeigen, 
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dass  ein  Vocal  besonders  ausgesprochen  und  nicht  mit  dem 
vorhergehenden  zu  einem  Diphtongen  verbunden  werden  soll, 
setzt  man  die  Trennungspuncte  (pimcta  diaereseos)  z.  B.  aer, 
äeris  (zum  Unterschiede  von  liens,)  Israel.')  V,  v  wurde 
früher  wie  U,  u  geschrieben  und  ist  wie  w  zu  sprechen.  Die 
Consonanten  sind  b,  c,  d,  f,  g,  h,  (k),  1,  m,  n,  p,  q,  r,  s, 
t,  X,  (z)."')  Bei  diesen  Consonanten  gilt  die  Regel:  ,, Sprich, 
wie  geschrieben  ist.''  Ausnahmen  davon  finden  statt: 
1)  wenn  c  vor  e,  i,  y,  ae,  oe  und  eu  steht,  klingt  es  wie 
unser  z,  (bei  den  Italienern  wie  tsch)  z.  B.  ce-drus,  ci-hä-vit, 
Cy-re-ne,  cxesus,  cxlum,  ceu;  vor  andern  Vocalen  und  vor 
Consonanten  aber  wie  k,  z.  B.  caput ,  color,  ciistos,  causa, 
liuic,  crästina  etc.;  2)  wenn  auf  die  Silbe  ü  ein  Vocal  folgt, 
wird  sie  wie  zi  gesprochen,  z.  C.  6-ti-um,  grä-ti-as,  ju-sti-ti-a. 
Ausgenommen  sind  die  Fremdwörter  wie  Aegypti-i,  und  wenn 
ein  anderes  f,  ein  s  oder  x  vorhergehen,  z.  B.  östiiim,  mixtio. 
Man  spricht  also  jiistitla—justizia  etc.  —  Qu,  gu  und  su 
werden  wie  hiv ,  giv  und  sw  gesprochen,  wenn  sie  mit  dem 
folgenden  Vocal  eine  Silbe  bilden;  also:  quan-do,  sanguis, 
siiavis,  aber  sutim;  bei  der  fehlerhaften  Schreibart  seqimtus 
und  loquutiis  ist  seciitus  und  locufus  zu  sprechen. 

Durch  das  Zusammentreffen  zweier  Vocale  am  Schluss 
des  ersten  und  Anfang  des  folgenden  Wortes  entsteht  der 
sogenannte  Hiatus  (Gähnung).  Beim  Lesen  nach  dem  Vers- 
mass  wird  er  dadurch  aufgehoben,  dass  der  erste  Vocal  aus- 
gestossen  (elidirt)  wird,  im  Gesänge  aber  sollen  beide  Vocale 


')  Bei  letzterem  Worte,  sowie  bei  allen  der  lateinischen  Sprache  nicht 
eigenen  Wörtern  sind  die  j).  diaereseos  überflüssig;  hieher  gehören: 
Mi-sa-el,  Gclbo-e,  Ephra-im  etc. 

^)  K  wird  gewöhnlich  durch  c  ersetzt,  x  und  z  sind  Doppelconsonanten 
aus:  CS  und  ds.  Z  kommt  nur  in  Fremdwörtern  vor,  W  nur  bei 
Uebertragung  von  Wörtern  aus  neueren  Sprachen  ohne  Veränderung 
der  Orthographie;  j  und  v  wurde  mit  i  und  u  geschrieben,  in  der 
Aussprache  aber  als  i  consonans  (Jod)  Jii-äa ,  Je-rü-salem  und  u 
c.onsonans  (vau)  veritas,  sil-va  unterschieden.  Man  wendet  jetzt  all- 
gemein die  Zeichen  j  und  v  zur  Unterscheidung  der  Aussprache  vor 
einem  Yocal  am  Anfang  einer  Silbe  an,  wie  jam,  juxta,  vi-a  etc.; 
seh  ist  getrennt  zu  sprechen,  also  Pas-cha,  is-chyros    s-chola. 

3* 
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deutlich  vernommen  werden.  Man  singe  also  im  Weihnachts- 
Hymnus  Jesu  Bedemptor  nicht  antoriymem,  sondern  ante 
originem  leicht,  und  etwas  rascher,  um  den  Versbau  nicht 
zu  unterbrechen.*) 

Als  Hauptregel  hat  zu  gelten:  „Die  Schluss-Silbe  darf 
nicht  mit  der  ersten  Silbe  des  nächsten  Wortes  verschmolzen 
werden'' :  Es  ist  also  Kyrie  e-U-i-son  und  nicht  Kyrieleison 
zu  sprechen  und  zu  singen.  Gleiche  Vocale  innerhalb 
eines  Wortes  sind  hörbar  zu  trennen,  also:  de-esse,  e-le- 
emösyna,  aii-di-it,  A-a-ron. 

Die  Theilung  der  Wörter  in  ihre  Silben  ist  in  den  neueren 
Choralbüchern  meistens  genau  angegeben ,  dennoch  dürfte  es 
nützlich  sein,  einige  Regeln  darüber  anzuführen:  1)  Ein 
Consonant,  der  zwischen  zwei  Vocalen  steht,  gehört  zum 
letzten  Vocal,  also  pa-ter ,  Jaii-do,  2)  zwei  Consonanten, 
welche  zusammen  ein  Wort  im  Griechischen  oder  Lateinischen 
anfangen  können,  gehören  auch  bei  der  Abtheilung  in  Silben 
zusammen,  z.  B.  pa-tris,  e-sca  i-gnis,  o-mnis,  scri-ptus,  pa- 
stor,  lio-spes,  dagegen  mcui-dätimi,  San-ctiis  (obgleich  das  a 
im  Gesänge  nicht  durch  li  beeinflusst  werden  darf),  re-dem- 
ptio.  3)  Doppelconsonanten  werden  getheilt,  z.  B.  pos-ses- 
si-ö-neni.  4)  Zusammengesetzte  Wörter  werden  in  ihre  Theile 
getrennt:  sus-cepit,  tam-quam,  quce-cüm-que,  ad-o-rämus  etc. 

U.  Die  Betonung  (der  Accent)  der  lateinischen  Wörter 
ist  in  den  neuen  Ausgaben  der  liturgischen  Bücher  genau 
angegeben  durch  das  Strichlein  über  dem  Vocal,  z.B. 
re-dime.  Einsilbige  Wörter  bedürfen  keiner  weiteren  Regel; 
bei  den  zweisilbigen  fällt  der  Accent  (wenn  nicht  anders 
angegeben)  auf  die  vorletzte  Silbe,  also  mä-ter ,  li6-mo.  Bei 
drei-  und  mehrsilbigen  kann  der  Leseton  auf  der  drittletzten 
oder  vorletzten  Silbe  stehen.  Eine  ausführliche  Darlegung 
der  langen  und  kurzen  Vocale,  ihrer  Veränderungen  bei  Zu- 


')  Im  Hymnus  A  sohis  ortiis  cardine  ist  in  der  6.  Strophe  bei  pastus 
est,  das  us  mit  est  auf  einer  Note  zu  singen,  ähnlich  im  Hymnus: 
Beate  pastor  Petre  bei  den  "Worten  ccelum,  apertum  claiidere. 
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samraensetzungen,  des  Unterschiedes  zwischen  Quantität  imd 
Accent  der  Silben  würde  hier  zu  weit  führen.  Als  allgemeine 
Regel  kann  gelten,  dass  die  Silbe,  welche  der  mit  Accent 
versehenen  folgt,  kürzer  zu  sprechen  ist  als  die  darauffolgende, 
z.  B.  in  hö-m'\-ues  hat  Jio  den  Leseton,  mi  ist  kurz,  darf 
aber  nicht  springend  gesungen,  gleichsam  erstickt  werden, 
lies  ist  mittelkurz.  Ein  Vocal,  auf  den  unmittelbar  ein  anderer 
folgt,  ist  in  der  Regel  kurz,  z.  B.  ])rqpr\o,  omma ,  doch  hüte 
man  sich,  das  i  wie  j  zu  sprechen.  Einige  Uebung  unter 
Anweisung  eines  der  lateinischen  Aussprache  kundigen  Lehrers 
wird  schneller  zur  richtigen  Betonung  führen,  als  es  die  aus- 
führlichsten Regeln  vermögen.  Beim  Recitiren  von  Psalmen, 
Lectionen,  Orationen  etc.  beachte  mau  den  grossen  Unter- 
schied zwischen  Lese-  und  Gesangton;  bei  ersterem  sind  alle 
Regeln  der  Aussprache  und  Betonung  zu  befolgen,  bei  letzterem 
aber  ist  die  Stimme  im  Gesang  zu  verwandeln  durch  noch 
deutlicheres  uud  schärferes  Hervorheben  der  Accentsilben, 
mit  denen  die  übrigen  in  Harmonie  zu  stehen  haben.  Ein 
kräftiges  Betonen  z.  B.  der  Silbe  mi  in  liominUms  bedingt 
eine  entsprechende  Verstärkung  der  Silbe  Iw  als  Vorschlag, 
ni  und  hm  als  schwächeren  und  stärkeren  Nachschlag.  Die 
Accente  der  mehrsilbigen  Wörter  gehen  denen  der  zweisilbigen 
vor,  und  bieten  gleichsam  Marksteine  der  Recitation.  Auch 
im  Deutschen  gilt  eine  zu  lange  Folge  bloss  ein-  oder  zwei- 
silbiger Wörter  für  unschön.  Als  Beispiel  diene  der  Text 
des  Credo,  wo  die  gewichtigsten  Accente  auf  Pa ,  ten, 
cto  etc.  treffen.  Wer  gut  liest  und  accentuirt,  hat  sich 
das  Hauptgeheimniss  des  gesangartigen  Vortrages 
angeeignet. 

§.  11.    Treffübimgen. 

Das  Treffen  setzt  die  Intonation")  d.  i.  die  Fähigkeit, 
jeden  angegebenen  Ton  schnell  aufzufassen  und  wiederzu- 
geben, voraus. 


')  Tinctoris  in  seinem  Diffinitorium  schreibt:  Intonatio  est  debita  can- 
ttis  inchoatio.  „Intonation  ist  der  richtige  Anfang  eines  Gesanges. " 
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Die  Intonation  muss  ganz  rein  sein,  der  Ton  soll  weder 
zu  hoch  noch  zu  tief  angefasst  werden.  Wer  eine  längere 
Recitation,  Avie  Epistel,  Evangelium  und  ähnl.  auszuführen 
hat,  wähle  nie  einen  Ton,  der  an  die  äussersteu  Grenzen  des 
Stimmorgans  streift,  um  bei  zu  tiefer  Tonlage  nicht  zu 
schwanken,  bei  zu  hoher  nicht  detoniren  zu  müssen. 

Gehörbildung  kann  durch  ausdauernde  Uebung  in 
Auffassung  der  einfachsten  Tonverhältnisse  und  mit  Hilfe 
eines  Instrumentes  (Violine  besser  als  Pianoforte)  gefördert 
und  auch  ein  schlechtes  Gehör  verbessert  werden.  Kein 
normal  entwickelter  Mensch  ist  ohne  alles  musikalische 
Gehör,  dasselbe  ist  nur  ungleich  vertheilt. 

Unrein  singen  ist  das  Schwanken  der  Stimme  um  ein 
weniges,  falsch,  wenn  die  Differenz  zwischen  einem  halben 
Tone  schwebt,  unrichtig,  wenn  ein  anderer  Ton  statt  des 
vorgeschriebenen  gesungen  wird. 

Die  folgenden  Uebungen  können  mit  Buchstaben,  Silben 
und  Wörtern  (letztere  zur  Einübung  der  richtigen  Accente) 
ausgeführt  werden,  da  nur  wiederholte  und  ausdauernde  Ver- 
suche die  Sicherheit  im  Treffen  bewirken.^) 

I.    d      e      f     g     a      h      c     d     c      h     a     g      f     e      d 


re     mi    fa    sol    la    si     iit    re     ut    si    la    sol    fa    nii    re 
Be  -  ä-tus  vir,  qui  ti-met  D6-mi-num,  be-ne-di-ce-tur. 

Beispielsweise  geben  wir  den  annähernden  Vortrag  dieser 
Uebung  in  modernen  mensurirten  Noten. 


Be- ä-tus  vir,  qui  timet Dominum ,     be-ne-di  -  ce-tur. 


')  Quintilian  sagt  ja:  Phonascis  et  onitoribus  necessaria  est  exercitatio, 
qua  omnia  convalescitnt.  „Den  Sängern  und  Rednern  ist  die  Uebung 
unerlässlich;  dieselbe  macht  in  allen  Dingen  tüchtig." 


^ 
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II.  Secunden. 

aha      hch       cdc      d 
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e     d 


^ 


la     si     la       si     ut     si       ut    re    ut      re     mi    re      mi    fa    nii 
Glö-ri-a,     Ky-ri-e,      impi-us,    vo-lün-tas,    D6-mi-uus, 


fgfgag  ahc 


1 


h    c     d       c   d   e 


liii*: 


fa    sol    fa      sol    Ja    sol 
vin  -  cu  -  la,    be  -  a  -  tus, 


la    si    ut       si    ut    re      ut   re  mi 
S£e-cu-lum,  fer-re-us,  Dö-miims, 


d 


f       e      f     g 


f     ff     a 


gab       ahc 


■E^^^^ 


re     mi    fa      mi    fa     sol     fa    sol    la  sol  la  sa       la   si    ut 

ha-be-raiis,  si-de-ra,   lau-dä-te,  16-quere,  Gäbri-el, 


ig= 


h     c 


si     ut     re 
An-ge-his. 

III.  Terzen. 

e    f    g    e      f 


iS=! 


n^^ 


fj     a  h    c   d    e 


si     ut     re    vii    fa   sol    la 
Dl  -  li-gam  te  Dö-mi-ne 


si  ut  re  mi 
in  8e-ternum. 


af     gfeg     ahca     hagh 


mi  fa  sol  mi   fa  sol  la  fa    sol  fa  mi  sol    la  si  ut  la     si  la  sol  si 
^li-se-ricors,  mi-se-rätor,  multi-tü-do,   in-i-quitas,  of-ferämus, 


c  d    e    c 


h    d 


:M=i: 


S= 


-^=i= 


c    h   a    c 


h   c    d  h        a     c 


'^ 


ut  re  mi  ut       re   ut  si  re       ut  si   la   ut       si  ut   re   si        la    ut 
sempi-terna ,  po-tenti-a,      il-hi-mi-iia,  mortä-h-a.     Sal-ve, 


d     f       e      c         de 


si    sol      fa     la        sol  mi 
saii-cta,  pa-rens,  De-us, 


re     fa      mi    ut  re    ut    la 

po-tens,  clemeus.   Salvätor, 
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S: 


d     f 
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e      d     e  f     g     a      h 


=§i¥ 


f 


ut    re    fa      mi    re    mi 
fal-gn-ris,     ö-mni-a. 


fa    sol    la     si     iit    re    mi    fa 
Ex-aü-di   De -US    o-ra-ti- 


a     s 


i$: 


^ 


mi    re    ut    si     la    sol 
ö-nem  ine-am,  in-ten 

IV.  Quarten. 

c     d     e      f     c       d 


fa    mi    re     ut. 
de  D6-mi-ne. 


ff     a    e 


m 


=^i 


ut    re    mi    fa    ut      re    mi    fa    sol    re      mi    fa    sol    la  mi 
Mul  -  ti  -  tu  -  di-nem,  sa  -  cri  -  fi  -  ci  -  um,  con-templa  -  ti  -  o, 


iS: 


h     c 


f     g      a     b 


a     h     c    d    a 


* 


§¥ 


sol    la    si     ut    sol      fa    sol    la   sa    fa       la    si    ut    re    la 
re-mi-ni-sce-re,     be-ue-di-cti  -  o,     be  -  ne-plä-ci-tum, 


^      h     c 


e     h 


^^ 


si     ut    re    mi     si      ut    re    mi    fa    ut 
so  -  le-mni-tä-te,     vir-tü  -  te  ma-gna. 


ut    fa     mi 
In-ten-de, 


iS 


g     f         e     a 


m^ 


f   1) 


T 


^^S 


re    sol    fa        mi    la    sol        fa    sa     la 
lö-qui-tur,    vo-la-vit,      a-scen-dit, 


S^ 


d     c 


h     e 


^ 


c    f   e 


sol    ut    sa 
con-spe-ctus, 

;       b    f    a 


^^^=iäi 


la     re    ut       si    mi    re        ut  fa  mi       re    la     ut     sa   fa  la 
o  -  de-runt,  a  -  mi-cus,  grä-ti-as ,    de  -  bi-tum,  luno-cens. 


« 


f       e 
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sol    re    fa      mi    ut    fa 
te-ne-brse,  Cre-ä-tor. 

g     f      e     d     c     li     E 


c     d 


sol    la     si    ut    re     mi   fa 
0-mui-a  quaBCÜm-que  vö- 


f 


sol    fa    mi    re    ut    si     la 
lu  -  it    f e  -  cit   in   coe  -  lo 


^=^^^^^^^^1=1 


sol    fa     mi    re. 
et    in    ter-ra. 


V.  Quinten  und  vermischte  Intervalle. 

defgad        cdefgc       ( 


sf    a 


h    e 


^ 


re   mi   fa  sol    la    re       ut  re  mi  fa  sol  ut      mi  fa  sol  la  si  mi 
Mi  -se  -  ri-c6r-di-ani,    in  -  si-pi-en-ti-am,  ad-versi-tä  -  ti-bus, 


f    g    a    h    c    f 


c    d 


^\ 


a   h   c    d   e 
=-zi=ü=i; 


'S^ 


fa  sol  la  si  ut  fa      sol  la  si   ut  re  sol      la  si   ut  re  mi  la 
co-gi-ta-ti-ö-nes,  be-ne-di-cti-önem,  suppli-ca- ti -ö-nes. 


äg^ 


d     ab 


dab     a 


asa 


da     a     c     a 


i^t 


^^ 


re    la  si 

relasa  la 

lasolla  re 

A-  ve. 

Sal  -  ve. 

I    -   te. 

g     g     gd     e      f     fa     a     g 


S 


:W=N=*: 


rela  la     ut    la   solfa 
Tu-ba    in-so-net. 


g      cd     dab     a 


=^l= 


sol  sol  solre  mi    fa    fala   la    sol 
A  -  li  -  as      o  -  ves   ha  -  be  -  o. 


sol  utre  relasa  la 
Ut    au  -  dl  -  vit 


g   SC  h 


S 


M-U 


dced 


d 


ef 


äC      oL     3j 


^W 


ag    f   acd  c 

sol  sol  si  ut  reutviire  re      mifami  sol  laut  la  la     la  solfa  lautreut. 
Vi-ri  Ga-li  -  Ige  -  -  i.    Potens  in  ö  -  pe-re.    Qua-si   stel-la. 
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d     f      g      a     d       e      f      g      a     e  f     c      c    f 

re    fa    sol    la    re      tni    fa   'sol    la    mi  fa    iit    iit  fa 

Re-dem-pti  -  6-nem.  Glo-ri  -  fi  -  cä-nms.  Tran-si  -  erunt, 

ghadgacea  clicdf 

sol    si     la     re    sol      la     ut    mi    la  ut    si    ut     re    fa 

for  -  ti  -  tu  -  di-nem ,  o  -  cu  -  lö-rum.  Do-nec  po-nam  i- 

edcha       cfegc 


mi     re    ut    si     la         ut    fa    mi   sol    ut. 
-    ni-mi-cos  tu-os.    Non  de-re-lin-quas. 

An  merk.  Die  beste  Uebung  für  Gehörbildung,  Recitation, 
Aussprache  und  Intervalle  sind  erfahrungsgemäss  die  Psalm- 
töne; weiters  dienen  für  Anfänger  die  marianischen  Anti- 
phonen im  Diyectorium  chori,  die  Messgesäuge  (besonders 
Credo)  im  Oydhiarium  MisscB  resp.  Gradmde  Bomauiim, 
für  Kleriker  die  Intonationen  der  Invitatorien,  Hynmen  und 
Antiphonen  im  Directorium  chori 

Hier  folge  noch  eine  Zusammenstellung   aller  Intervalle 
in  der  Weise  der  Alten:') 


i1^="=i==="=g^===] g =:^-Z=i:r=g«z_-i=z^ 


Ter  ter-ni  sunt  mo-di,    qui-bus  o-mnis     can-ti-le-na 
Aus  3x3  (9  ohne  Einklang)  Intervallen  ist  jeder  Gesang 

con-te-xi-tur,  sci-li-cet:  U-ni-so-nus,  Se-mi- tö-ni-um, 
gebildet,        nämlich:     Einklang,    kleine  Secund  (^  Ton), 


To-nus,    Se-mi-di  -  tonus,  Di-to-nus,  Di  -  a-tes-saron, 

Ganzton,       kleine  Terz,       grosse  Terz,  Quart, 


')  Bei  Cotissemaclier,  Script.  Tom.  III.  p.  425:  auch  im  I.  und  IL  Band 
finden  sich  mehrere  älmliche  Combinationen.  Obiges  Beispiel  auch 
bei  Glarean  und  Gerbert. 
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«^==^=^^-=fc^-==iPW=w=>i^^=iie= 


Di  -  a-pen-te,     Se-mi-tö-nium  cum  di  -  apente,    To-nus  cum 
Quint,  kleine  Sext,  grosse 


di-a-pente,    ad    lisec  mo-dus    di-a-pä-son.     Si  quem  de- 
Sext,  dazu  die  Octav.  Wer  Freude 

-  le-ctat  cautus  hos  mo-dos  es-se  cog-nös-cat. 
am  Gesänge  hat,  muss  diese  Intervalle  treffen. 


B.   Kenntnis  s, 

a)  Theoretischer  Theil. 
§.  12.   Entwicklung  der  Octavengfittnngen. 

Wenn  die  Töne,  einer  der  sieben  diatonischen  Tonleitern, 
nachdem  die  Scala  in  Quinten  und  Quarten  getheilt  ist,  zu 
einem  melodischen  Tonstück  so  verwendet  werden,  dass  sie 
zu  einem  Haupt-  oder  Grundton  in  gewisser  Beziehung  stehen, 
so  sagt  man,  ,,der  so  gebildete  Gesang  gehe  aus  einer  Kirchen- 
tonart, Ocia\engattni\g,  modus/)  tonus."  Ugolinus:  .^Tropus, 


')  Bei  Coussemacker  I.  c  steht  noch  in  verschiedenen  Intervallsprüngen 
der  Zusatz:  Cumque  tarn  paueis  clausulis  tota  armonia  formetur, 
utilissinium  est,  eas  alte  memorise  commendare,  neo  prius  ab  hujus 
modi  studio  quiescere,  donec  vocum  intervallis  agnitis  harmonie  totius 
faoillime  queat  comprehendere  notitiam.  Mit  andern  Worten:  „Uebe 
das  Wenige  eifrig  und  unermüdlich,  und  du  wirst  sicher  treffen  lernen". 

*)  Zwischen  Octavengattung  und  Tonart  im  modernen  Sinn  ist  also  ein 
Unterschied.     In    den    7    (auf  S.   18    aufgeführten)    diatonischen  Ton- 
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toiius  sive  modus  est  quamplunum  vocum  ex  diapente  ac 
diatessaron  ordinatis  speciebus  debite  conjunctarum  in  acu- 
mine  et  gravitate  distantiuM  per  arsin  et  thesin  congrua 
neumarum  forma  constitutarum  conveniens  dlspositio." 

Je  nach  der  Lage  des  Halbtones  sind  vier  Quinten-  und 
drei  Quartengattungen  zu  unterscheiden. 

I.  Quinten.  II.  Quarten. 


1.  Gattung. 


E" 

^f     g 

a 

li  1 

1.  Gattung. 

H^C 

D 

E 

D 

a 

e-^f 
h^c 

d 

a| 

e  i 

2.  Gattung. 

E^F 

h-c 

g 
d 

a 
e 

G 


e  f       g 

D  E^F 

A  H^C 

d      e^f 

a  h^c 

-     -     -  '  r  A 

a     h^c  I  4.  Gattung.     C  D 

F  G 

g  a 

c  d 


r  A  H-^C  D 

G  a  h'~'c  d 

C  D  E^F  G     3.  Gattung 

c  d  e^f  gl 


Dl 


d 
•H^C 

E^F 
a^~^b 
h     c 
e^f 


2.  Gattung. 


3.   Gattung. 


leitern  ändert  sich  die  Aufeinanderfolge  der  ganzen  und  halben  Tone 
je  nach  dem  Grundtou ;  und  diese  innerlich  von  einander  verschie- 
denen Tonreihen  heissen  Octavengattungen.  Unter  Tonart 
versteht  man  die  Versetzung  (Transposition)  einer  Octavengattung  auf 
einen  andern  diatonischen  oder  chromatischen  Ton.  Die  Tonart  ändert 
also  nur  die  Höhe  oder  Tiefe  der  Octavengattung  (wie  bei  den 
modernen  Dur-  und  Moll-Tunarten).  Der  richtige  Ausdruck  für  Octaven- 
gattung ist  im  Lateinischen :  modus,  und  war  auch  im  Gegensatz  zu 
tonus,  wodurch  die  stehenden  Formeln  der  modi  bezeichnet  wurden, 
ziemlich  allgemein  bis  zum  15.  Jahrhundert  üblich.  Später  wechselten 
die  Theoretiker  der  Mensuralmusik  die  Begriffe,  so  dass  z.B.  Tinctoris 
(im  15.  Jahrh.)  das  Wort  modus  als  ,,Tacteinrichtung  eines  Gesanges" 
definirt,  tnnus  aber  als  ,,die  Tonart,  durch  welche  ein  jeder  Gesang 
regelrecht  componirt  wird."  Toni  sind  also  genau  genommen  nur 
die  8  stehenden  Formeln  der  Psalmen,  Gloria  Patri  etc.,  modi  aber 
die  Tonarten  der  wechselnden  Choralgesänge.  —  Kirchentonarten, 
Kirchentöne  heissen  die  Octavengattungen  zum  Unterschiede  von  den 
seit  dem  17.  Jahrh.  durch  Einführung  der  chromatischen  Halbtöne 
üblichen,  anfangs  nur  für  weltliche  Musik  verwendeten  Dur-  und  Moll- 
Tonarten. 
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Die  ältesten  Theoretiker  reden  nur  von  acht  Modi,  welche 
auf  den  Buchstaben  D,  E,  F,  G  aufgebaut  werden,  und  zwar 
so,  dass  die  Tonleiter  eine  doppelte  Verwendung  findet.  Die 
Tonreihen  von  D,  E,  F,  G  in  Quint  und  Quart  getheilt  heissen 
authentische.')  Wird  die  obere  Quart  dieser  vier  Ton- 
reihen unten  angefügt,  so  ändert  sich  ihr  Umfang,  der 
Grundton  des  authentischen  modus  wird  die  Quart  einer 
neuen  Octavengattung ,  und  diese  nennt  man  plagale')  oder 
Nebentonart. 

Darstellung  der  8  Octavengattungen. 


7.  Modus  authenticHS. 

D    E    F    G    a        ah 


$: 


»=■= 


c    d 


IL  Modus  plagalis. 

AHCD     DEFGa 


^-^ 


5=>c 


Quint. 
III.  Modus  authent. 


Quart. 


EFGah        hcde 


Quint. 

IV.  Modus  plagal. 
HCDE     EF     Gah 


s^^.E^=^^^^ö=.^^^;^ 


ii=« 


Quint. 

F.  Modus  authent. 
F    G'a    h     c 


:i=r 


Quart. 


c     d     e    f 


Quart. 


Quint. 


VI.  Modus  plagal. 
CDEFFGahc 


Sl 


r,-«^ 


^Ji±^ 


Quint. 

VIJ.  Modus  authent. 
G    a    h    c     d 


Quint. 


!=»<= 


Quart. 

d    e     f 


Quart. 


Quint. 


VIII.  Modus  plagal. 
DEFG     Gahcd 


^E^^r-dt 


:W=t 


Quart. 


Quart. 


Quint. 


')  t(v^8VTT;gj  echt,  ursprünglich;  wohl  auch,  weil  sie  die  Grundlage  der 
übrigen  Tonarten  abgeben ;  auch  ambrosianisch,  weil  der  heilige  Am- 
brosius,  Bischof  von  Mailand  (f  397),  sich  ihrer  allein  bei  seiner 
Liturgie  bedient  haben  soll. 

*)  nXnyios,  hergeleitet,  entlehnt,  aus  der  authentischen  nämlich. 
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Nach  dem  12.  Jahrhundert  bildete  man  das  gregorianische 
System  noch  weiter  aus ,  und  formirte  auch  auf  den  Scalen 
von  a,  h  und  c  modi  durch  Abtheilung  von  Quinten  und 
Quarten.') 

In  dieser  consequenten  Durchbildung  des  gregorianischen 
Systems  ist  das  Princip  desselben  nicht  verletzt.^) 

IX.  Modus  authent.  X.  Modus  plagal. 

ahcde    efga      EFGa    ahcde 


*^ 


^■^==3{ 


Quiut. 

XL  Modus  authent 
h     c    d    e     f 


Quart. 


Quart. 


Quillt. 


XII.  Modus  plagal. 

FGah       hcdef 


Falsche  Quint. 


Triton. 


Triton. 


Falsche  Quint. 


XIII.  Modus  authent. 

c     d    e     f     g  g     a 


=f5=i=*=5: 


h    c 


XI V.  Modus  plagal: 

Gahc       cdefg 


himt. 


Quart. 


l^-E^ 


5i?l^=]f 


Quart. 


Quint. 


Bei  näherer  Betrachtung  ergibt  sich,  dass  der  neugebil- 
dete JX.  modus  bereits  die  übliche  Grenze  des  gregorianischen 
Chorals,  nämlich  g"  überschreitet,  daher  auch  die  höchst  seltene 
Verwenduncf  desselben.     Um    so   häufisrer  bediente   man  sich 


')  Glarean  (1488  —  1563)  z.B.  behandelt  in  seinem  Dodecachordon  12 
modi.  Die  Scala  auf  h  wurde  nämlich  wegen  der  verminderten  Quint 
und  dem  Tritonus  h  -f,  f — h  gewöhnlich  nicht  zur  Bildung  von  Ge- 
sängen benützt,  und  daher  kommt  die  Bezeichnung  des  theoretisch 
13.   und  14.  Modus  als  11.  und  12. 

^)  Das  bekannte  Wort  Karls  des  Grossen:  „octo  toni  sufficere  videntur," 
acht  Töne  scheinen  auszureichen,  beweist  1)  dass  schon  zu  seiner 
Zeit  eine  Ausbildung  versucht  wurde,  ist  aber  2)  auf  die  eigentlichen 
toni  der  Psalmen  zu  beziehen,  denn  damals  scheint  man  noch  richtig 
zwischen  tonus  und  modus  unterschieden  zu  haben.  Hieron.  de  Mo- 
ravia  wenigstens  macht  im  13.  Jahrhundert  Guido  den  Vorwurf,  dass 
er  Ulirichtigerweise  tonus  mit  modus  verwechselt  habe.  Siehe  Coussem. 
Tom.  I,  p.  44  sequ. 
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nach  dem  12.  Jahrhundert  des  X  modus.  Der  XI.  und  XII. 
modus  haben  in  der  Quint  zwei  Halbtöne,  in  der  Quart  gar 
keinen,  und  wurden  höchstens  in  weniger  umfangreichen  Ge- 
sangsformeln benützt,  wo  man  den  falschen  Relationen  der 
Quint  und  Quart  ausweichen  konnte.  Der  XIII.  modus 
ist    sehr    üblich    geworden,    und    zwar    in    der   untern    Octav 

ife        j— p^^i— '— |— ^  Ez^ •     Practische  Verwendung   er- 

hielten vorzugsweise  der  IX.,  X.  (XIII.)  XI.  und  (XIV) 
XII.  modus. 

§.  13.  Namen  und  Unterschiede  der  Octaven- 
Gattnngen. 

I,  Die  acht  (14)  Octavengattungen  werden,  wie  im  vorigen 
§  erwähnt,  in  zwei  Klassen  getheilt,  in  authentische  und 
plagale.  Man  bedient  sich  zur  Aufzählung  derselben  der 
Ordinalzahlen  primus ,  secundus,  tertius,  qiiartus,  quintus, 
sextus,  septhnus,  octavus,  nomts,  decimus,  midecimus,  duo- 
decimiis.  Die  beigefügten  griechischen  Namen,  welche  seit 
Glarean  (f  1563)  allgemein  üblich  sind,  waren  schon  den 
frühesten  Theoretikern  geläufig,  und  unterscheiden  sich  wenig 
von  den  Benennungen  des  Hieron.  de  Moravia,  JoJi.  de 
Muris,  Ugolinus  etc. 

Modi  authentici.  Modi  plagales. 

/.  Dorius.  III.  Fhrygius.  II.  Hypodorius.  ^)  IV.  Hypophryg. 
V.  Lydius.  VII.  Mixolyd.  VI.  Hypolydius.  VIII.  Hypomixol. 
IXÄolius.  (XI.  Hyperäol.)  X  Hypoäolms.XII.(IIyperphryg.) 
(XIII.)  XI.  Jonicus.  (XIV.)  XII.  Uypoionicus. 

IL  Beim  Vergleiche  der  authentischen  7}iodi  mit  den 
plagalen  ergeben  sich  folgende  Unterschiede:") 

1.  Die  authentischen  sind  aus  einer  Unterquint  und 
Oberquart  gebildet;  bei  den  plagalen  liegt  die  Quint  oben 
und  die  Quart  unten.     Die   Quarten   und  Quinten   sind  also 


')  Das  vno  deutet  auf  die  dem  Grundton  unten  beigegebene  Quart. 
*)  Man  halte  das  Schema  in  §  12  vor  Augen! 
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bei  je  zwei  modi  gleich,  nur  die  Lage  ist  bei  den  authen- 
tischen eine  andere  als  bei  den  plagalen. 

2.  Die  authentische  und  ihre  plagale  Tonart  mitsammen 
haben  einen  Umfang  (amhitus)  von  eilf  Noten.  Fünf  Töne 
sind  beiden  gemein,  drei  nicht. 

3.  Der  I.  und  VIII.,  IL  und  IX.,  IIL  und  X.,  IV.  und 
(XL),  V.  und  (XIL),  VI.  und  XL  (XIIL),  VIL  und  XIL 
(XIV.)  Modus  haben  wohl  gleiche  Tonleiter,  sind  aber  durch 
die  verschiedene  Lage  des  Halbtones  und  die  Quinten-  und 
Quartenzusammensetzungen  leicht  zu  unterscheiden.  Beim  L, 
IIL,  V.,  VIL,  IX.  (XL)  und  XL  (XIIL)  Ton  folgt  auf  die 
Quinte  die  Quart;  beim  IL,  IV.,  VI.,  VIIL ,  X.,  (XIL)  und 
XIL  (XIV.)  liegt  die  Quart  unter  der  Quint. 

4.  Die  Anfangsnote  jeder  authentischen  und  der  ihr 
entsprechenden  plagalen  Tonleiter  heisst  Grundton  (tonus 
fundament(dis) ,  Tonica,  weil  die  Melodie  auf  ihm  ruht 
und  sich  über  ihm  aufbaut.  Man  nennt  die  Tonica  auch 
Finalis  (Schlussnote),  weil  jeder  authentische  und  plagale 
Choralsatz  regelmässig  mit  ihr  schliesst. 

Die  Finalen  sind  demnach  folgende: 

I  &  II       III  &  IV  V  &  VI  VII  &  VIII  IX  &  X 


$^^^5^E^||zJ^=g^i^^E^^=^ 
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D,  re       E,  mi       F,  fa         F,  fa  G,  sol        a,  la 

(XI  &  XII)    XI  &  XII  (XIII  &  XIV) 


h,  si  c,  ut. 

Regelmässig,  regidaris,  heisst  ein  Tonus,  wenn  das 
Gesangstück  mit  der  gewöhnlichen  Finale  schliesst ;  ausserdem 
unregelmässig,  irregularis. 

Die  unregelmässigen  Schlusstöne  heissen  auch  Confinal- 
töne,  und  finden  sich  besonders  bei  den  Ausgängen  der 
Psalmtöne  und  den  Abtheilungen  der  Responsorien,  Gradua- 
lien  und  Tracten. 
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5.  Aus  dem  Tonumfang  (uniljitus)  der  autlientischen 
und  plagalen  niodi  und  aus  verschiedenen  Eigenthümlichkeiten 
in  Verwendung  der  die  Octavengattung  bestimmenden  Töne 
ergeben  sich  weitere  Unterschiede  bei  den  Choralgesängen. 

Die  Tonart  ist  nämlich: 

a)  Vollständig,  Tontis  perfectlis,  wenn  im  authen- 
tischen modus  der  Gesang  die  Octav  der  Finale  berührt, 
oder  —  wenn  die  Melodie  in  der  plagalen  Tonart  bis  zur 
Quint  der  Finale  steigt  und  die  Unterquart  erreicht. 

Beispiele:')  Communio:  ,,Ecce  Virgo,"  Introitus: '^.il^y'- 
serehitur,''  Offert.:  ,,Benedwtiis  es,"  Antiph. :  ,,Vadam  ad 
montem,"  Hymnus:  „Scepe  dum  Christi"  etc.  Hieher  gehört 
auch  die  Regel:  ,,Omnis  cantilenm  letalis  ascensiis  et  de- 
scensus  per  diapason  construitur.^) 

b)  Unvollständig,  Tonus  iniperfectus,  heisst  die  Ton- 
art, wenn  die  authentische  Tonart  nicht  bis  zur  Octav 
der  Finale  geht,  oder  die  plagale  die  Quart  unter  der 
Finale  nicht  erreicht.  Besonders  die  Antiphonen  zu  den  Tag- 
zeiten ,  die  Lamentationen  der  Charwoche  (VI.  Toni)  und 
viele  kleinere  Gesangsformeln ,  wie  die  Psalmintonationen, 
welche  übrigens  ihren  vollen  Abschluss  meist  durch  die  mit 
dem  Psalm  verbundene  Antiphon  erhalten,  gehören  hieher. 

c)  Mehr  als  vollständig,  Tonus  plusquamperfectus, 
oder  superahundans ,  ist  die  authentische  Tonart,  wenn 
sie  ihre  Finale  nach  unten  oder  die  Octav  der  Finale  nach 
oben  um  einen  Ton  überschreitet;  die  plagale,  wenn  der 
Quart  unter  der  Finale  noch  ein  Ton  beigegeben  ist. 

d)  Gemischt,  Tonus  mixtus,  ist  die  Tonart,  wenn  sie 
ihren  natürlichen  amhitus  um  mehr  als  einen  Ton  nach 
unten  oder  oben  überschreitet,  so  dass  die  authentische  und 
plagale  Tonart  sich  gleicheam  vermischen.  Beispiele:  Te  Deum 

')  Die  Beispiele  sind  sämmtlich  der  Octavaiisgabe  des  offiziellen  Grad. 
Rom.,  Vesp.  Roman,  und  Directorium  chori  entlehnt  und  können 
in  den  ausführlichen  Registern  der  verschiedenen  Introiten ,  Hymnen 
etc.  am  Schluss  der  erwähnten  Choralbücher  aufgefunden  werden. 

^J  Gerbert,  Script-  Tom.  II.  p.  58.  „Jeder  regelrechte  Gesang  umfasst 
auf-  und  abwärts  eine  Octave." 

Hab  er  1,  Magister  ohoralis.  6,  Aufl.  4 
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lauddmus,  die  Sequenzen  Lauda  Sion,  Dies  irce,  Veni  sancte 
Spiritus  etc.  Ist  die  plagale  Tonart  überwiegend,  so  wurde 
diess  im  offiziellen  Graduale  eigens  angezeigt,  z.  B.  Graduale: 
Vindica,  Bömim,  Ton.  VI.  und  V,  Mit  Tonus  commixtus 
werden  diejenigen  Gesänge  bezeichnet,  welche  in  eine  fremde 
Tonart  übergreifen,  z.  B.  den  V.  und  VII.,  den  I.  und  IV. 
verbinden. 

e)  Der  Tonus  wird  communis  perfectus  genannt,  wenn 
die  authentische  Tonart  bis  zur  Unterquart  der  Finale 
(also  in  die  plagale),  die  plagale  bis  zur  Octav  der  Finale 
(also  in  die  authentische)  reichen.  Die  Melodie  umfasst  dann 
die  eilf  Töne  der  authentischen  und  ihrer  plagalen  Tonart. 
Beispiel :  Die  Oster-Sequenz  VictimcB  PaschäU,  die  Antiphon 
Cum  appropinqudret. 

§.  14.    Merkmale  der  Kirclieutoiiarten. 

Um  zu  erkennen,  in  welchem  Tone  eine  Choral-Melodie 
geschrieben  sei,  hat  man  verschiedene  Merkmale.  Nicht  als 
ob  bei  jedem  Tonstücke  alle  nachfolgenden  Punkte  zutreffen 
müssten  (der  wichtigste  bleibt  immer  die  Finale),  sondern 
um  auf  die  eigenartigen  Kennzeichen  der  modi  in  zweifel- 
haften oder  unsicheren  Fällen  hinzuweisen,  sind  verschie- 
dene Merkmale  augegeben,  die  sich  aus  dem  Studium  der  vor- 
handenen Choralgesäuge  ohne  Mühe  ableiten  lassen. 

1.  Die  Finale.  Sie  gibt  regelmässig  den  sichersten 
und  meistens  ausreichenden  Aufschluss  über  den  modus 
einer  Choralmelodie.     Siehe  §.  13, 

2.  Der  Ambitus.  Er  deutet  an,  welcher  Tonleiter  die 
Melodie  augehört,  ob  diese  Tonleiter  ganz  oder  theilweise 
in  ihr  enthalten  ist;  er  verursacht  auch  die  Unterscheidung 
der  modi  in  perfecte  etc.  nach  §.  13.  S.  49. 

3.  Die  Dominante,^)  das  ist  der  im  Tonstück  herr- 
schende Ton,  auch  Tenor  genannt.   In  folgender  Tabelle  sind 


')  Im  neuern  Tonsystem  ist  Dominante  die  Quint  der  Tonica,  des  Grund- 
tones; und  zwar  hauptsächlich  die  Quint  nach  oben;  z.B.  von  o  ist 
g  die  Oberdominante,  f  die  Unterdominante. 
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die  Finalen  und  Dominanten  der  12    (14)  Octaveugattungen 
zusammengestellt : 


Toni. 
^l7 

Final. 

Domin. 

Toni. 

Final. 

Domin. 

D 

a 

VIIL 

G 

^        1 

IL 

D 

F 

IX. 

! 
a 

e 

III. 

E 

c 

X. 

a 

C           j 

IV. 

E 

a 

(XL) 

(h 

g) 

^V. 

F 

c 

(XII.) 

(h 

e[cl])    1 

VI. 

F 

a 

(XIII.)  XL 

c 

g        ! 

VII. 

G 

d 

(XIV.)  XIL 

c 

e 

Um  die  plagalen  Töne  von  den  authentischen  zu  unter- 
scheiden —  beide  haben  gleiche  Finalen  —  sehe  man  also, 
ob  mehr  als  ein  Ton  unter  der  Finale  vorkommt,  und 
achte  auf  die  Dominante. 

Finale  und  Dominante  mit  einander  geben  die  Reper- 
cussion.  Wiederschlag,  d.  h.  Intervalle,  die  in  den  einzelnen 
modi  wiederkehren.  Nach  obiger  Tabelle  ist  also  die  Reper- 
cussion :  I.  Toni  re-la,  IL  re-fa,  III.  mi-ut,  IV.  mi-la,  Y.fa-ut, 
VI.  fa-la,  VII.  sol-re,  VIIL  sol-ut,  IX.  la-nü,  X.  la-iit, 
(XL)  ä-sol,  (XIL)  si--tni  (re) ,  (XIII.)  XL  ut-sol ,  (XIV.) 
XIL  ut-mi. 

4.  Die  authentischen  Tonarten  gehen  allmälig  zur 
Finale  über,  die  plagalen  oft  sprungweise.  Wird  die  Quint 
über  der  Finale  besonders  hervorgehoben ,  so  ist  die  Tonart 
authentisch. 

5.  Jeder  modus  hat  Töne,  mit  denen  der  Choralsatz 
gerne  anfängt,  und  zwar  gilt  als  Regel,  dass  im  authentischen 
Ton  nie  mit  einem  Intervall  begonnen  wird,  das  von  der 
Finale  um  eine  Quint,  im  plagalen  um  eine  Quart  entfernt 
ist.  Bei  Bildung  der  Mittelcadeuzen  (Abgrenzung  des  musi- 
kalischen Satzes  wie  durch  Interpunctionszeichen  ,  ;  :  etc.) 
ist  die  Regel  beachtet,  dass  dieselben  bei  den  authentischen 
Tonarten  auf  der  Finale,  Quinte  oder  den  dazwischenliegenden 
Tönen  geschieht,  bei  den  plagalen  aber  die  L^ntercjuart  nie 
überschritten  wird.  ,    ■ 

4* 
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Für  die  am  meisten  üblichen  acht  Kircheutonarten  lassen 
sich  als  regelmässige  Anfangsnoten  (Intonationen)  folgende 
aufzählen : 

Ton.     L:  C,  B,  F.  G,  (E,  aj.  Ton.     V.:  F,  G,  a,  C. 

Ton.   IL:  Ä,   C,  D,  F.  Ton.  VI.:  C,  (D,  E),  F,  (a). 

Ton.m.:  F,  F,  G,  a  (c).  Ton.  VII.:  G,  Jl,  c,  (l 

Ton.  IV.:  C,  D,  E,  F,  G,  a.  Ton.  VIII. :  C,  1),  F,  G,  a,  c. 


§.  15.    Wesen  und  Eigenschaften  des  I. 
l)is  IT.  Tones. 

Es  gibt  eine  Grundregel  beim  Choralgesange,  die  bei  den 
einzelnen  Octavengattungen  angewendet  werden  muss.  Wenn 
ein  Gesaug  von  F  ausgeht  und  nach  h  schreitet  oder  von  h 
nach  F  zurückkehrt,  so  ist  h  zur  Vermeidung  des  Tritonus 
(der  übermässigen,  aus  drei  Ganztöneu  bestehenden  Quart)  in 
b  zu  verwandeln.  ,,Die  unmittelbare  Folge  einer  übermäs- 
sigen Quart,  Tritonus,  und  einer  verminderten  Quint 
ist  unzulässig -im  Choral,  und  müssen  diese  Intervalle» 
wo  sie  sich  finden,  durch  b  vor  h  in  reine  verwandelt  werden."^ 

Diese  Regel,  angewendet  auf  die  Zusammensetzung  der 
einzelnen  Tonreihen,  macht  folgende  Bemerkungen  über  die 
einzelnen  Octavengattungen  wünschenswerth,  denen  die  De- 
finitionen, wie  sie  P.  Utto  Kornmüller')  gesammelt,  zu  Grunde 
gelegt  sind.  Die  Octavenreihe  des  I.  Tones  (dorisch)  kann 
von  ihrem  Ende  (D)  eine  Octav  aufwärts-,  und  eine  grosse 
Secunde  abwärs  steigen;  selten  erhebt  sie  sich  bis  e,  fällt  aber 
gerne  nach  C. 

B  soll  nur  dann  gesetzt  werden ,  wenn  der  Triton  zu 
vermeiden  ist,  oder  die  Melodie  nicht  über  h  hinaus- 
geht. Beispiel:  Ite  niissa  est  in  semid.,  Communio  Ecce 
Virgo,  Intr.  Gaudeumus ,  Hymn.  Fange  lingua,  die  Ant. 
im  I.  Ton  aus  dem  Commune  imius  3Iart  u.  A. 


')  Monatshefte,  IV.  Jahrg.  ^r.  4,  pag.  71. 
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Die  Figur  D — a — b — a  kehrt  unzähligemal  iu  den  Ge- 
sängen des  I.  Tones  wieder.     Im  Hymnus  Ave  mann  Stella 

— y — 

jedoch  ist  die  3.  Note    ^|l — ^ nicht   in   b   zu   verwan- 

A  -  ve 

dehi,   da   sich  die  Melodie  sogleich  bis   iu   die  Octav  empor- 
schwingt. 

Beispiele  für  die  verschiedenen  Töne  sind  in  den  offi- 
ziellen Choralbüchern  in  reichster  Auswahl  geboten  und  sollen 
einige  derselben  vom  Schüler  in  ihren  Eigenthümlichkeiteu 
analysirt  werden.- 

Die  Gesänge  des  I.  Tones  athraen  Majestät,  und  dienen 
zum  Ausdruck  hehrer  Feier,  würdiger  Freude,') 

Der  zweite  Ton  (hypodorisch)  wird  manchmal  bis  F 
abwärts  (siehe  Offert.  Dextera  Domhii),  öfter  bis  b  aufwärts 
geführt,  zur  Decime  c  oder  gar  bis  d  reicht  er  nie. 

üebersteigt  diese  Tonart  ihre  Finale  um  eine  Sext,  so 
wird  dieses  h  in  b  verwandelt;  siehe  die  sieben  mit  0  be- 
ginnenden Antiphonen  vor  Weihnachten,  die  Präfationen, 
Offert.  Bomine  Jesu  Christe,  Resp.  Libera  me,  Domine. 

Der  Charakter  des  II.  Tones  ist  stille  Trauer,  Sehnsucht, 
Schmerz,  gepaart  mit  Gottvertrauen. 

Der  dritte  Ton  (phrygischj  kann  abwärts  nach  D  gehen; 
manchmal  findet  sich  C ,  z.  B. :  Offert,  Lauda.  ^  h  ist  sehr 
häufig  als  Quint  der  Finale;  man  geht  jedoch  sowohl  auf- 
als  auch  abwärts  zwischen  E  und  tf  lieber  in  Sprüngen  als 
stufenweise. 


')  Diese  und  die  folgenden  Charakteristiken  der  einzelnen  Modi  lehnen 
sich  an  die  ausführlichen  Darlegungen  alter  Schriftsteller,  z.  B.  Gui- 
do's,  Ädani's  von  Fulda  u,  A.  bei  Gerbert,  besonders  an  Cardinal 
Bona.  Nicht  Alles,  "was  die  Alten  über  den  Eindruck  der  einzelnen 
modi  geschrieben  haben,  ist  Phantasie  oder  Vorurtheil.  Die  ver- 
schiedene Lage  der  Halbtöne  und  die  diversen  Intervallzusamraen- 
setzungen  drücken  unstreitig  jedem  Tonus  einen  eigenen  Charakter 
auf.  Kircher  in  seiner  Musurifia  bemüht  sich  gewaltig,  den  tradi- 
tionellen Charakter  der  modi  physikalisch  und  philosophisch  zu  er- 
härten. Ueber  die  mystische  Symbolik  der  Kirchentonarten  nach  den 
Anschauungen  der  alten  Theoretiker  siehe  Ambros,  Musikgesch.  Bd.  II. 
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Befehle,  Drohungen,  starke  Gemüthsbewegung  werden 
treffend  durch  den  phrygischen  modus  ausgedrückt, 

Beispiele:  Introitus:  In  nomine  Jesu,  Sacerdotes  tui 
Dömine.  Hymnus:  Dens  tuörum.,  A  solis  ortus,  Te  Joseph 
celehrent. 

Die  Gesänge  des  vierten  Tones  (hypophrygisch)  er- 
strecken sich  selten  bis  zur  Unterquart;  dieser  fehlende 
Halbton  findet  sich  aber  desto  häufiger  oben  angefügt,  so 
dass  der  ambitus  hypophrygischer  Choräle  mehr  zwischen 
C^ — -c  sich  bewegt.  Das  h  über  der  Finale  wird  sehr  häufig 
in  b  verwandelt,  z.  B.  Hymnus:  Virginis  Proles,  Exsültet 
oi'his,  Invit.   Venite,  etc. 

Dieser  ■modus  hat  einen  sanften,  klagenden,  wehmüthigen 
Charakter. 

§.  16.   Wesen  und  Eigenschaften  des  V. 
bis  YIII.  Tones. 

Der  charakteristische  Ton  des  fünften  modus  (lydisch) 
ist  h,  das  nur  bei  stufenweiser  Verbindung  mit  F  in  b  ver- 
wandelt werden  muss.  Dieses  h  verleiht  dem  lydisch en  modus 
etwas  Eindringliches,  Majestätisches,  Freudiges,  und  man 
nannte  diesen  Ton  delectahüis,  Icetus,  jubilans.  Er  darf  nicht 
mit  dem  in  die  Oberquart  transponirten  jonischen  modus  F 
bis  f  mit  Vorzeichnung  eines  b  verwechselt  werden. 

Beispiele:  Intr.:  Loquebar,  Grad.  Speciösus  forma,  Offert. 
Mirähüis  Dens,  Comm.  Lcetähitur  justus,  Invitat.  Venite 
adoremus  V.  Toni,  Ant.  Qui  pacem  ponit. 

Der  sechste  Ton  (hypolydisch)^)  steigt  bis  d  und  bedient 
sich  gerne  des  stufenweisen  Falles  von  F  bis  C. 


')  Seit  dem  13.  Jahrhundert  haben  sich  besonders  durch  Einwirkung 
der  Contrapunctisten  und  Ausbildung  des  polyphonen  Kircbengesanges 
gregorianische  Melodieen  im  XI.  und  XII.  (XIII.  und  XIV.)  modus 
eingeschlichen,  die  bei  dem  Erwachen  gründlicheren  Studiums  der 
alten  Kirchentonarten  zu  vielen  Verlegenheiten  führten.  Man  ge- 
brauchte diese  „melodiereichen"  modi  für  drei  marianische  Antiphonen 


§.  16.  Wesen  und  Eigenschaften  des  V.  bis  VIII.  Tones.    55 

Die  tiefere  Lage  und  das  häufige  b  verleihen  dem  sechsten 
Tone  liebliche  Weichheit;  er  dient  zum  Ausdrucke  andächtiger 
Herzensstimmung,  stiller  Trauer. 

Beispiele:  Die  Lamentationen,  die  Ant.  0  quam  metu- 
endus,  Offert.  TJomine  Bens,  Litr.  Scans  autem  und  In  me- 
dio  Ecdesüe. 

Dem  siebenten  Tone  ist  h  wesentlich,  besonders  aber 
der  Tonschritt  G  a  h  und  G  h  d.  Wenn  dieser  Ton  nicht 
bis  zur  Octav  der  Finale  reicht,  so  ist  ihm  ein  ganzer  Ton 
unter  der  Finale  häufig  hinzugefügt. 

Majestät,  Erhabenheit,  Freude  sind  diesem  Tone  eigen; 
man  vergleiche  den  Intr.  Fiier  flatus,  die  Ant.  des  Comm. 
Conf.  Pont  u.  A.  Aber  auch  rührende,  erschütternde  Gefühle 
lassen  sich  durch  ihn  gut  ausdrücken,  wie  in  der,  Antiphon 
Exaüdi  nos. 

Der  achte  Ton  (hypomixolydisch)  steigt  aufwärts  bis  e 
und  rückwärts  bis  C. 

Die  Tonleiter  des  VIIL  ist  mit  der  des  L  Tones  gleich, 
aber  die  melodischen  Phrasen  sowie  die  Finale  sind  in  beiden 


{Alma,  Ave  Begina  und  Regina  cceli),  für  die  Ant.  0  quam  suavis 
und  0  sacrum  convivium,  später  auch  für  ein  Ite  Missa  in  festis 
solemnihus  und  andere  Gesänge.  Aus  Pietät  für  jene  Zeiten  sind 
diese  Gesangsweisen  auch  in  den  offiziellen  Choralbüchern  adoptirt 
worden  ;  die  Consequenz  jedoch  würde  gefordert  haben,  auch  neue 
Psalmtöne  zu  schaffen,  und  demnach  beim  XI.  (XlII.)  modus  zu  singen : 

^^^^^^^^^ — W=i-)|-  oder  in  der  Transposition :  ^^^-K-W— p^-><^^T 


EYOVAE  EVOVAE. 

Diese  Verwirrung  in  Behandlung  des  V.  Tones  findet  sich  auch  in 
den  contrapunctischen  "Werken  der  alten  Meister.  Die  einen  bezeich- 
nen c  d  b  c  a  als  fünften  Ton,  während  andere  (besonders  die  röm. 
Schule)  strenge  an  c  d  h  c  a  festhalten.  Sicher  ist,  dass  im  reinen 
fünften  Ton  c  d  h  c  a  zu  singen  ist,  die  Melodie  c  d  b  c  a  aber 
dem  transponirten  jonischen  modus  zugeschrieben  werden  muss.  Die 
obenerwähnten ,  eigentlich  dem  XI.  modus  angehörigen  Gesänge,  so- 
wie die  Offizien  In  Festo  Ss.  Trinitatis  und  in  Solemnitate  Corporis 
Christi,  bei  denen  in  ganz  mechanischer  Weise  der  1.  Ant.  der  I., 
der  2.  der  II.,  der  5.  der  V.  Ton  etc.  zugetheilt  wurde,  sind  ein 
neuer  Beweis,  dass  Gewohnheiten  und  Umstände  oft  stärker  sind  als 
Theorieen  und  Personen. 
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verscliiedeu.  Das  b,  welches  nur  des  Tritons  halber  ansre- 
wendet  wird,  ist  im  VIII.  Ton  nicht  so  häufig  als  im  I.,') 
wenn  aber  das  Tonstück  viele  b  beinahe  regelmässig  enthält 
und  doch  in  G  abschliesst,  so  ist  es  als  versetzter  II.  Ton 
mit  obligatem  b  zu  betrachten,  z.  B.  Hymnus  Quem  terra, 
pontns.^) 

Der  grössere  Theil  der  Choralgesänge  ist  im  VIII.  modus 
geschrieben;^)  die  Alten  nannten  ihn  kräftig,  männlich;  auch 
tonus  narrativus,  Ton  für  Erzählung.  Der  VII.  und  VIII. 
Ton  sind,  besonders  in  längeren  Gesäugen,  gerne  gemischt, 
z.  B.  in  der  Sequenz  Lauda  Sion. 

An  merk.  Wie  schon  oben  bemerkt,  sind  Gesänge  des  IX. 
modus  wegen  Ueberschreitung  der  couventionellen  Grenze 
g"  seltener  zu  finden;  man  scheint  denselben  durch  Versetz- 
ung auf  den  Ton  D  mit  regelmässigem  b  in  den  I.  Ton 
verwandelt  zu  haben.  Um  so  häufiger  treffen  wir  in  den 
Gradmdien  den  X.  hypoäolischen  Ton.  Beispielshalber 
führen  wir  au:  Graduale:  Hiklie  scietis,  Tecum  principium, 
Bcquiem  (pteniam.     Der  XIII.   (XI.)  oder 'jonische  modus 


')  lieber  die  Anwendung  des  t?  im  VIII.  Ton  kann  die  Beobachtung 
zur  Richtschnur  dienen,  dass  in  allen  Fällen  7  da  gebraucht  wird, 
wo  es  im  Hexachordiim  molle  erfordert  wird;  bei  dem  Hexach.  durum 
G — e  mag  wohl  F  nachfolgen,  allein  es  liegt  dann  über  einer  neuen 
Silbe  und  wird  als  Schlussformel  benützt ;  z.  B. 

oder:  Dagegen: 


siehe  Ant.  Qui  sunt  sermones,  Tract.  Sicut  cervus,  Hymnentonus  der 
Osterzeit,  Ant.  Desponsdtio  gloriösce,  Intr.  Ad  te  levävi,  Offert.  Deus 
firmdüit  u.  A. 

-)  Diese  Gesänge  wurden  auf  Befehl  der  röm.  Commission  in  den  neueren 
Auflagen  der  offiz.  Choralbücher  in  ihre  ursprüngliche  Lage  mit  Fin. 
D  umgeschrieben;  so  auch  der  Hymnus:  ..Jesu  Bedemptor  ömnium," 
bei  dem  nun  das  !?  vor  e  in  1?  vor  h  sich  verändert. 

')  Vielleicht  war  bei  Composition  neuer  Choralgesänge  das  Beispiel  des 
heiligen  Gregor  massgebend,  der  sein  Antiphonarium  mit  dem  In- 
troitus  Ad  te  levdvi  im  VIII.  Tone  begann!  Wahrscheinlicher  liegt 
der  Grund  der  so  häufigen  Verwendung  des  1.  und  VIII.  Tones  in 
der  bequemen  Tonlage  D — d,  die  keine  oder  doch  nur  geringe  Ver- 
setzungen bei  Ausführung  dieser  Gesänge  erheischt. 


§.  17.    Transposition.  57 

entspricht  durch  seine  Quinte  g  noch  mehr  unserer  moder- 
nen C-dur-Tonleiter  als  der  VI.  Ton.  Bei  harmonischen 
Compositionen  der  alten  Meister  sind  der  jonische  und  sein 
plagaler  Ton,  der  hypojonische  modus  sehr  beliebt,  beson- 
ders in  der  Transposition  auf  F  mit  regelmässigem  b.  Im 
gregorianischen  Choral  findet  er  sich  weniger  mehr,  da 
beinahe  alle  Gesänge  dieser  Art  als  V.  Ton  bezeichnet 
werden.  Im  Vesperale  Bomanum  findet  sich  ein  Salve 
Regina,  das  dem  reinen  XI.  Ton  angehört.  Sanctus,  Be- 
nedictus,  Agnus  Bei  der  Missa  de  Beata  Maria  Virg., 
sowie  noch  mehrere  Gesänge  im  Gr aduale,  speciell  im 
Ordinariiim  Missed ,  sind  im  XI.  um  eine  Octav  (von 
C — c)  versetzten  Tone  geschrieben.  Die  Autiph.  Alma 
Bedemptoris  und  das  feierliche  Ite  Missa  est  sind  eine 
Quinte  tiefer  mit  regelmässigem  b  versetzt.  Die  Antipli.: 
Ave  Begiyia ,  und  Begina  coeli  können  als  in  die  Unter- 
quint  mit  b  transponirter  hypojonisclier  3Iodus  bezeichnet 
werden.     (Siehe  Fussnote  zu  S.  54.) 

§.  17.    Transpositioii. 

Jeder  Tonus  des  sogenannten  Systema  reguläre  oder 
durum,,  so  genannt,  weil  keine  der  sieben  diatonischen  Ton- 
leitern ein  b  enthält,  kann  um  eine  Quart  höher  oder  eine 
Quint  tiefer  mit  einem  b  beim  Schlüssel  versetzt  und  gc 
schrieben  werden,  und  diese  Versetzung  ist  das  systema 
transpositum  oder  wolle.  Der  I.  Ton  lautet  dann  Gab 
c  d  e  f  g;  die  Stellung  der  Ganz-  und  Halbtöue  bleibt  also 
unverändert. 

Die   Töne    eines   so    transponirten  modus   hiessen   tuoni 
ßnti   oder    trasposti,    der    in    der  Transposition    ausgeführte 
Gesang  Musica  ficta}) 

Bei  Choralgesängen  war  diese  Art  Transposition  seltener, 
findet  sich  jedoch  besonders  beim  I.  und  IL,  XIII.  (XL)  und 
XIV.  (XII.)  modus. 


')  Diess  ist  freilich  nicht  die  einzige  und  volle  Bedentung  der  Musica 
ficta;  die  andere  gehört  aber  nicht  hieher,  da  sie  nur  bei  den  contra- 
punctisch-harmonischen  Gesängen  Anwendung  fand.    (Vgl    UgoUnus.) 
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Da  die  Choralmelodien  nicht  für  alle  Stimmgattuugen 
ausführbar  sind,  so  kann  man  sie,  weil  die  Tonlage  nur  die 
Klangfarbe  ändert,  durch  Transposition  der  gewünschten  Höhe 
oder  Tiefe  anpassen.  Gewöhnlich')  wird  die  Dominante  des 
ersten  Tones,  la ,  als  gemeinschaftliche  Dominante  für 
die  acht  Kirchentonarten,  besonders  bei  den  Psalmen  mit 
ihren  Antiphonen,  gewählt.  Daraus  ergeben  sich  statt  der 
natürlichen  Tonreihen,  folgende  transponirte: 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

I. 
II. 

T. 
T. 

d 

eis 

e 

dis 

f 

e 

g 
iis 

a 

gis^ 

h 
a 

c 
^h 

d 

eis 

{^%) 

III. 

T. 

eis 

d" 

e 

fis 

gis 

a 

h 

eis 

(3«) 

IV. 

T. 

h"" 

W0^ 

c 

d 

e 

f 

g 

a 

h 

V. 

T. 

(T 

e 

fis 

gis_ 

a 

h 

eis 

d 

(3  t) 

VI. 

T. 

c 

d 

e 

f" 

g 

a 

h" 

c 

VII. 

mi. 

T. 
T. 

d 

h 

e 
eis 

d^ 

o- 

o 

e 

a 

fis 

h 

gis 

c 

a 

^d 
h 

(U) 

In  vielen  Fällen  reicht  aber  diese  einzige  Transpositions- 
art nicht  aus.  Zur  Erleichterung  und  sicheren  Ausfühi'ung 
jeder  nothwendigen  oder  wünschenswerthen  Transposition 
sind  in  folgender  Tabelle  mehrere  Arten  von  Versetzungen 
der  modl  angegeben.  Die  Zahl  der  Vorzeichen,  die  Finale, 
Dominante,  die  Unterquart  bei  den  plagalen  Tonarten  sind 
beigefügt.^) 


')  Beim  Choralgesang  ohne  Vermischung  mit  polyphonen  Compositionen, 
Falsibordoni  etc.  empfiehlt  sich  diese  Transposition  besonders  dess- 
halb ,  weil  auch  die  Bässe  ohne  Anstrengung  bei  allen  Psalmtönen 
mitwirken  können. 

*)  Die  erste  Note,  welche  erhöht  wird,  ist  f.  Die  andern  folgen  in  auf- 
steigenden Quinten,  nämlich:  f-o-g-d-a-e-h.  Die  erste  Note, 
welche  vertieft  wird,  ist  h.  Die  andern  folgen  in  aufsteigenden 
Quarten,  nämlich:  h-e-a-d-g-c-f.  Da  jeder  Choralgesang  ohne 
Verzeichnung  nach  dem  Sprachgebrauch  der  modernen  Musik  in 
C-dur  steht  und  die  Dur-Tonleitern  weiter  Nichts  sind  als  Versetz- 
ungen der  C-Tonleiter  auf  die  12  Tonstufen,  so  ist  es  zur  Erleichterung 


§.  17.    Transposition. 

Transpouirte  Octaveugattungen. 

Autheutische.  Plagale. 
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Finale. 

Domi- 

Zahl der 

Finale. 

Domi-     Unter- 

Zahl  der 

nante. 

Vorzeichen. 

nante.     quart. 

Vorzeichen. 

E 

F(Fi8) 

h 

c  (ci6) 

2|t 

3  i»  ( -ijj) 

E 

F  (Fis) 

G 

a  (as) 

H 

C  (Cis) 

3  17(40) 

E^R 

G  (Gis) 

b(h) 

D  (Dis) 

1  b  (6  j() 

a 
S 

a 

c 

E 

1« 

1=1 

Fis 
D 

d 
b 

21. 

F  (Fis) 
G  (Gis) 

b(h) 
c  (ces) 

C  (Cis) 
D  (Dis) 

5  b  (2  jj) 
3>  (4jj) 

Cis 

a 

M 

.3  7^ 

SS 

c5 

G 

d 

'1 

E(Es) 

Gis  (G) 

H(B) 

5  jj  (2  f7) 

E(Es) 
D 

h  (b) 
a 

5  jj  (2  h 
3« 

G(Ges) 
a  (as) 

h  (b) 
cis  (c) 

D(Des) 
E  (Es) 

2jj  (5  h 
4jj(3h 

•     S 

F(Fis) 

c  (cis) 

2  b  (5  J) 

a  (as) 

d  (des) 

E(E8) 

2  jj  (5  h 

E(Es) 

h(b) 

3  jj  (4  >) 

F  (Fis) 

b(h) 

C  (Cis) 

2  b  (5  jj) 

ps 

D(Des) 

a  (as) 

1  jt  (6  h 
1  > 

E(Es) 
E 

a  (as) 
G 

H  (B) 
A 

3ij(4h 

Mit  Hilfe  dieser  Tabelle  lässt  sich  nicht  nur  eine  trans- 
ponirte  Tonart  auf  ihre  natürliche  Lage  zurückführen,  son- 
dern auch  jede  zu  hohe  oder  zu  tiefe  Stimmlage  den  Be- 
dürfnissen anpassen.  Z.  B.  ein  Tonstück  VII.  Toni  soll  um 
eine  kleine  Terz  tiefer  genommen  werden:  Die  Finale  VII. 
Toni  ist  G,  die  Dominante  d;  die  transpouirte  Finale  also  E, 
die  Dominante  h,  die  Zahl  der  Vorzeichen  3  ||  (fis,  cis  und  gis). 
Ein  Tonstück  schliesst  iu  F ,  hat  3  b  (b ,  es ,  as)  als  Vor- 
zeichen und  die  Dominante  as.     Welchem   Tone   ist   es   bei- 


der Transposition  wohl  zulässig  bei  Erhöhung  um  einen  ganzen  Ton 
D-dur  (2  jj) ,  bei  Vertiefung  um  eine  kleine  Terz  A-dur  (3  '^)  sich 
vorzustellen,  obwohl  in  der  Wirklichkeit  keine  Gleichheit  mit  der 
modernen  Dur-  oder  Molltonleiter  zu  finden  ist. 
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zuzählen?     Dem  IL,  weil  es  die  Transposition  der  Finale  D, 
der  Dom.  F  und  der  Unterquart  A  ist. 

Verbindet  sich  mit  dem  Studium  dieser  Transpositions- 
tabelle auch  noch  die  geläufige  Keuutniss  der  auf  den  vier 
Linien  möglichen  C-  und  F-Schlüssel,  so  braucht  man,  um 
ein  Tonstück  beliebig  zu  transponiren,  keine  einzige  Note 
zu  verändern;  jede  Tonlage  wird  durch  den  passenden 
Schlüssel  und  die  Anwendung  der  nothwendigen  Vorzeichen 
hergestellt  und  ausgeführt,  und  mit  der  Note  wird  immer 
auch  die  Vorstellung  des  durch  sie  bezeichneten  Tones  dem 
Geiste,  Ohre  und  der  Stimme  gegenwärtig  sein.') 

§.  18.   lieber  die  Diesis  im  gregor.  Choral. 

Das  Wort  Diesis  hatte  im  Laufe  der  Zeit  verschiedene 
Bedeutung.  Die  Griechen  nannten  Diesis  die  Hälfte  des 
Limma  (beiläufig  %  des  GanztouesJ ;  die  Theoretiker  des  Mittel- 
'  alters,  besonders  im  12.  und  13,  Jahrhundert,  hiessen  Diesis 
jedes  Intervall,  das  nach  mathematischen  Berechnungen  keinen 
Halbton  ergab.  Joli.  de  Muris  bezeichnet  den  kleinen  Halb- 
ton als  Diesis,  und  dieser  Begriff  bildete  sich  vom  16.  Jahr- 
hunderte an  dahin  aus,  dass  jede  Erhöhung  durch  ^  und  ^ 
(letzteres  wurde  bis  in's  17.  Jahrhundert  noch  als  jj:  geschrie- 
ben) Diesis'^)  genannt  wurde. 

Ausser  b  vor  h  zur  Vermeidung  des  Tritons  darf 
kein  Zeichen  der  Vertiefung  oder  Erhöhung  im 
Choralgesange  vorkommen. 

Da  dies  Lehrbuch  keine  Streitschrift  sein  kann,  so  ge- 
nüge eine  kurze  Begründung  der  aufgestellten  Regel.  Man 
beruft  sich  auf  einige  Stelleu  in  Gerh.  Script  und  de  cmitil 
et  mm.  s.,  aus  denen  man  die  ^  und  chromatischen  Schlüsse 
zu  eruiren  sich  bemüht.     Abgesehen  jedoch  von   der  Unklar- 

')  Den  Sängern  kann  man  diese  Transposition  ersparen ,  wenn  man  sie 
gewöhnt,  die  Intervallschritte  in  jeder  beliebigen  Tonhöhe  sicher  zu 
intoniren.  Dem  Dirigenten  und  Organisten  aber  ist  Uebung  in  der 
Transposition  nicht  zu  erlassen. 

■*)  Die  Italiener  sagen  noch  jetzt  z.  B.  statt  eis  ~  ut  diesis,  die  Fran- 
zosen =  ut  diczc. 
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heit  und  Mehrdeutigkeit  derselben,  so  enthalten  Gerbert  und 
besonders  Cousseraacker  z.  B.  Tom.  IL  293  für  das  Gegentheil 
Zeusfnisse,  die  mindestens,  ebenso  klar  sind,  wie  die  von  den 
Anhängern  der  Diesis  angeführten,  so  von  Begino  von  Früm 
(t  910),  Gerh.  I.  232,  Oddo  von  Clumj,  Hucbald  etc.  Elias 
Salomonis  (1274)  schreibt:  ,,In  G  non  dic'dur  fa,  sed  re- 
COmpensatur  rc;')  d.h.  man  kann  kein  Hexachord  (siehe 
§.5.)   auf  D   bilden ,    weil    es    lieisseu   müsste    D    E    Ifis    G, 

ut  re  mi  fa, 
sondern   man  muss,    wenn  doch    unter  G  noch   ein  Ton  vor- 
kommt, sagen  P  G    a    b.^) 
ut  re  mi  fa. 
Pater  Martini  (f    1784),    ein  zu   seiner   Zeit  von   ganz 
Europa  bewunderter  Mann,  schreibt:  „Der  CantliS  firmus  ist, 

')  Ambros,  Gesch.  der  Mus.,  2.  B.  S.  185.  "Wohl  ist  auch  Ambros  der 
Ansicht,  dass  später,  als  der  Choralgesang  mit  der  Figuralmusik 
sich  vermischte  und  letztere  die  Oberhand  gewann ,  auch  bei  C  (l. 
und  II.  Ton)  und  F  (VII.  und  Till.  Ton)  und  sonst  noch  öfter  jj 
gebraucht  wurde ,  das  gibt  aber  auch  jeder  zu ,  der  die  Geschichte 
des  Chorals  kennt.  II.  Band,  S.  155  schreibt  er:  „So  lange  man 
den  gregorianischen  Oesang,  den  „pur  lautern  Choral,*  im  Einklänge 
ausführte,  ging  es  sehr  wohl  an,  keine  andern  als  die  jedem  Kirchen- 
tone nach  strengster  Diatonik  zugewiesenen  Töne  anzuwenden ;  sobald 
man  aber  mehrstimmig  zu  singen  anfing ,  musste  sich  das  Missliche 
eines  starr  diatonischen  Gesanges  fühlbar  machen,  und  es  mussten 
die  fingirten  Töne  aushelfen."  S.  51.  1.  c.  schreibt  er:  „Die  harmo- 
nischen Relationen  der  Tonalität  im  neueren  Sinne  beherrschen  unsere 
melodische  Erfindung  durchaus;  die  Gregor's  war  davon  unab- 
hängig. Die  neuere  Melodie  weist  überall  auf  die  gleichzeitig  ge- 
dachten Grundharraonieen;  die  Gregorianische,  gleich  ursprünglich 
von  latenter  Harmonik  unabhängig,  ist  in  ihrer  Tonalität  nur  aus  ihr 
selbst,  also  aus  ihrer  bewegten  Fortschreitung  zu  erklären  ..." 

2)  Schlecht,  1.  c.  S.  31,  glaubt,  sich  für  die  Diesis  sogar  auf  Guido  be- 
rufen zu  können.  Ich  habe  die  ältesten  Codices  des  Micrologus  in 
der  Bibliotheca  Vaticana  zu  Rom ,  in  Florenz  und  Bologna  mit  der 
Ausgabe  Gerbert's  verglichen,  und  das  Resultat  ist,  dass  die  Stelle, 
auf  welche  Herr  Schlecht  seine  Beweisführung  stützt,  erst  ein  paar 
Jahrhunderte  später  als  Randglosse  erscheint  und  dann  in  den  Text 
aufgenommen  wurde!  Die  Guidonische  Theorie  kennt  nur  die  Ein- 
führung des  y  als  Mittel  zur  Vermeidung  des  Triton ,  nicht  das  ö. 
welches  erst  beim  Aufblühen  der  Harmonie  sich  geltend  machte, 
"Wendet  man  beim  VIII.  Tone  namentlich  in  den  Schlusscadenzen 
IJ  an,  um  das  h  nicht  preiszugeben,  so  ist  man  nicht  besser  daran, 
als  wenn  F  /  gesungen  wird;  beidemale  ist  strenggenommen  der 
Charakter  der  Tonart  verwischt;  im  ersten  Falle  erhält  man  den  II. 
modus,  im  letzten  Falle  den  VI. 
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nach  dem  Zeugniss  der  ersten  Künstler,  einzig  im 
diatonischen  Tougeschlecht  verfasst.  Daher  nimmt  er  auch 
nicht  den  Schein  von  den  Accid^ntien  H  und  1?  an,  ausser 
um  von  F  aufwärts  den  Triton,  und  abwärts  die  falsche 
Quint  zu  vermeiden."  Baini,  der  Biograph  Palestrina's,  ein 
gründlicher  Kenner  der  alten  Musik  und  ihrer  Tonarterf,  klagt 
in  seinen  memorie  stör,  crit:  ,,Man  ist  so  weit  gegangen, 
dass  man  auch  dem  e  ein  t?  vorsetzt,  und,  um  nicht  mit  sich 
in  Widerspruch  zu  gerathen,  auch  a  um  einen  halben  Ton 
erniedrigt.  Ja ,  man  hat ,  die  Natur  des  Chorals  ganz  miss- 
kennend, bald  da  bald  dort  1?,  Ill,  H  gesetzt,  .  ." 

Wenn  man  sich  auf  die  alten  Meister,  die  in  der  poly- 
phonen Bearbeitung  von  Choralmelodieen  manchmal  den  zu- 
fälligen Halbton  gebrauchen,  beruft,  so  übersieht  man,  dass 
es  ihnen  dann  nie  um  die  ganze  Melodie  (also  um  die  treue 
Wiedergabe  des  gregor.  Chorals  als  solchen)  zu  thun  war, 
sondern  dass  sie  nur  Motive  aus  Chorälen  benützten.  Manch- 
mal aber  brachten  sie  die  nämlichen  Melodieen,  wenn  eine 
andere  Stimme  sie  zum  2.  oder  3.  Mal  aufnahm,  im  ganzen 
Tone.  Gerade  die  Compositionen  der  alten  Meister  bieten 
unwiderlegliche  Beweise,  dass  man  auch  zu  ihren  Zeiten  den 
streng  diatonischen  Choral  geübt,  wenn  sie  eine  ganze  Cho- 
ralmelodie als  Cantus  firnms  dem  Tenor  oder  einer  andern 
Stimme  übergeben  und  unterlegen.  Da  muss  das  ganze 
harmonische  und  contrapunctische  Gewebe  sich  dem  Choral 
unterordnen  und  fügen,  damit  der  ganze  Ton  gerade  an  den 
Stellen  zum  Ausdruck  kommen  kann,  wo  die  Anhänger  der 
Diesis  jetzt  einen  halben  Ton  anzubringen  pflegen.') 

,.Alle  neueren  Vertreter  der  Diatonik^)  betrachten  diese 
lediglich  vom  rein  musikalischen  Standpunkt  aus.  .  .  .     Alle 

')  Diese  Behauptungen  können  leicht  mit  Beispielen  belegt  werden.  Die 
Proske'sche  Bibliothek  in  Regensburg  bietet  Jedem,  der  sich  über 
diesen  Punct  Gewissheit  verschaffen  will,  die  reichsten  Mittel  und 
vollständigen  Aufschluss.  Siehe  besonders  Witt,  Mus-  Sacra,  Jahr- 
gang 1868,  S.  33  u.  ff. 

^)  Diese  sind  aber  (nebenbei  bemerkt)  unter  sich  höchst  uneinig,  und 
widersprechen  sich  sehr  gerne  bei  ihren  Versuchen,  bestimmte 
Regeln  für  die  Diesis  aufzustellen. 
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gegen  die  Diatonik  erhobenen  Einwendungen  werden  schwin- 
den ,  wenn  man  sie  (die  Diatonik)  in  Verbindung  setzt  mit 
dem  angemessenen  Rhythmus  und  Vortrag.  .  .  .'") 

Den  Vorwurf  unmusikalischen  Sinnes  wird  man  keinem 
Diatoniker  mit  Ernst  machen  können ;  denn  wenn  auch  manche 
Stellen  hart,  ja  schroff  zu  klingen  scheinen,  so  tragen  meistens 
nur  der  schlechte  Vortrag,  der  mangelhafte  Rhythmus,  oder 
besonders  eine  schlechte  Orgelbegleitung  die  Schuld. 

Ludwig  Schneider  (f  1864)  sagt:^)  „Eins  muss  ich  Ihnen 
dringend  an's  Herz  legen:  die  Diesis  gänzlich  für  immer 
und  ewig  aus  dem  gregorianischen  Gesänge  zu  verbannen, 
und  das  Kreuz  so  zu  fliehen,  wie  es  der  Teufel  flieht.  Alles, 
was  zu  ihrer  Rechtfertigung  gesagt  wird,  ist  eitel,  Täuschung 
und  Sophisma.  .  .,  .  Zwischen  der  Musik  ausser  der  Kirche 
und  dem  liturgischen  Gesang  besteht  und  muss  bestehen  eine 
unübersteigliche  Scheidewand ,  wie  zwischen  Himmel  und 
Erde,  wie  zwischen  einem  weltlichen,  wenn  auch  sehr  frugalen, 
Gastmahle  und  dem  heiligen  Abendmahle. 

Ich  bitte  Sie  ....  sich  nicht  zu  ärgern  an  dem 
einfachen,  ernsten,  streng  diatonischen,  acht  armen 
Christusgewande  des  liturgischen  Gesanges." 


b)  Praktischer  Theil. 
§.  19.    Die  liturgischen  Bücher. 

Die  Bücher,   in   welchen    der   die  gesammte   katholische 
Liturgie  umfassende  Choralgesang  enthalten  ist,  sind  folgende: 

1.  Das  Missale  Ronianum,  Messbuch,  enthält  die  beim 
hiRigen   Opfer  vorgeschriebenen    Lesungen   und  Gebete   mit 


')  Choral  und  Liturgie.     Schaffhausen.     Hurter,  1865. 
^)  In  einem  Brief  an   H.  Oberhoffer  in  Luxemburg,   mitgetheilt  im   3. 
Jahrgang  der  Ccecilia,  1864,  Nr.  3. 
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eleu  nothwendigen  Intouatiouen  des  Priesters   uud  dem  Prä- 
fationsgesauge. 

Pius  V.  gab  1570  das  auf  Befehl  des  Concils  von  Trient  ver- 
besserte Missale  heraus.  Der  Titel  desselben  lautet:  Missale 
Romanum  |  ex  Decreto  Sacrosancti  Concilii  |  Tridentini 
restitutum,  |  Pii  V.  Pont.  Max,  |  jussu  editum.  |  Romae. 
Apud  Haeredes  Bartholomsei  |  Faletti ,  Joanneni  Variscum^ 
et  Socios.  I  Das  letzte  Blatt  enthält  nach  Wiederholung  der 
Druckernamen  die  Jahrzahl  MDLXX.  Unter  Sixtus  V. 
erschien  eine  neurevidirte  Ausgabe  Venetiis  apud  Juntas 
1589  und  api(d  Jo.  Ant.  Banipazettum  (MelcJi.  SessaJ 
1589,  unter  Clemens  VIII.  1604  eine  dritte,  unter  Urban  VIIL 
1634  und  Innocenz  XL  1677  die  letzten.  Den  jetzigen 
Ausgaben  des  Miss.  Rom.  liegen  die  Reformen  von  Pius  V., 
Clemens  VIII.  und  Urban  VIIL  zu  Grunde. 

Gregor  XIII.  hatte  Palestrina  mit  der  Correctur  der 
greg.  Gesänge  beauftragt,  und  dieser  übernahm  auch  das 
Graduale  und  Antiphonarium,  ohne  sie  zu  vollenden.  Sein 
Schüler  Guidetti  arbeitete  die  andern  Choralgesäuge  aus. 
Für  das  Missale  hatte  Guidetti  die  Preefationen  revidirt, 
und  gab  sie  1588  eigens  heraus.  —  Erst  seit  dem  Jahre 
1870  wurde  durch  die  Sorge  der  S.  R.  C.  auch  der  Ueber- 
einstimmuug  der  Intonationen  und  Gesänge  des  Miss.  Rom. 
mit  den  offiziellen  Choralbüchern  genaue  iVufmerksamkeit 
zugewendet  und  dadurch  sind  der  Willkür  und  dem  Be- 
lieben der  Redacteure  und  T^^pographen  des  Missale  Rom. 
die  nöthigen  Schranken  gesetzt.  Den  genauen  accentus  ent- 
halten nur  die  Missalausgaben  von  Fr.  Pustet  in  Regensburg. 

2.  Das  Graduale  Romanum  enthält  den  concentus  des 
Chores  und  ist  gleichsam  das  Missale  in  Noten.  Die  In- 
troiteu,  Gradualien,  Alleluja's,  Tracten,  Sequenzen,  Offertorien, 
Communionen  des  ganzen  Kirchenjahres,  sowie  die  Choräle 
zur  heiligen  Messe  der  verschiedenen  Feste  sind  in  demselben 
nach  der  Ordnung  des  Missale  aufgeführt. 

Auf  Befehl  Paul  V.  wurde  dasselbe  in  den  Jahren  1614  und 
1615  zu  Rom  in  der  mediceischen  Officin  edirt.  In  Rom 
hält  man  an  dieser  Ausgabe  als  der  offiziellen  fest.  Auf 
Befehl  Pius  IX.  wurde  sie  mit  den  neuen  Festen  vermehrt 
wieder  aufgelegt.  —  Der  Name  Graduale  bezeichnet  den 
Gesang  zwischen  Epistel  und  Evangelium  und  stammt  (nach 
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den  meisten  Liturgen)  von  dem  Orte,  »den  der  Vorsänger 
einnahm;  er  stand  auf  einer  Erhöhung  (gradus)  vor  dem 
Altar.  Dieser  Name  wurde  dann  auf  das  Buch,  das  nicht 
blos  die  Gradualien,  sondern  auch  den  übrigen  concenfus 
enthielt,  übertragen.  —  Das  Ordinarium  Missed  (die  stehen- 
den Gesänge  der  Messe)  ist  in  Octav  und  Folio  separat  zu 
beziehen. 

3.  Poiltificale  Romaiium  heisst  jenes  Buch,  welches  die 
allein  dem  Bischöfe  zustehenden  gottesdienstlichen  Verricht- 
ungen enthält. 

Auch  die  Gesänge  des  Fontificale  Eomamim  wurden  genau 
corrigirt  und  sind  einstweilen  die  wichtigsten  bischöflichen 
Functionen  zum  bequemen  Gebrauch  in  einzelnen  Fascikeln 
in  Folio  publicirt.  Der  Bitus  Bedwatioms  EcdcsicB  seil 
Consecrationis  Altaris,  sowie  der  Bitus  Ordinum  M'nio- 
rum  et  Majorwn  ist  in  handlichem  Format  18"  mit 
unverkürztem  Text  und  allen  dazu  gehörigen  Noten  bei 
Fr.  Pustet  edirt. 

Gleiche  Bestimmung  wie  das  Pont,  hat  auch  das  Cmrc- 
moniale  BJpiscoporum.  Zu  Rom,  Venedig,  Kempten,  Ant- 
werpen etc.  wurden  Ausgaben  desselben  veranstaltet;  be- 
sonders empfehlenswerth  ist  der  von  Aloys  Proto  zum 
Caerem.  Episc.  verfasste  Commentar,  welcher  die  einschlä- 
gigen neuesten  Decrete  der  S.  R.  C.  mittheilt,  sowie  das 
Cccremonkde  juxta  räum  Bomamim  von  Aloys  M.  Bartoli 
de  Carpo,  das  alle  liturg.  Bestimmungen  über  Gesang  und 
Orgelspiel  in  übersichtlicher  Weise  bei  Zusammenstellung 
der  Ceremonien  einreiht. 

4.  Im  Rituale  Romanum  finden  sich  die  dem  Priester 
bei  Spendung  der  heihgen  Sakramente,  bei  Begräbnissen  etc. 
vorgeschriebenen  Gebete  und  Gesänge. 

Paul  V.  gab  es  im  Jahre  1614  heraus,  durch  Benedict  XIV. 
wurde  es  vermehrt.  In  Deutschland  hat  beinahe  jede  Diö- 
cese  ihr  eigenes  Ritual,  denen  jedoch  meistens  das  römische 
Ritual  zu  Grunde  gelegt  ist.  Die  neueste  offizielle  Ausgabe 
des  Rit.  Rom.  mit  eigener  Eintheilung  in  Titel,  Kapitel  und 
Abtheilungsnummern  erschien  mit  Approbation  der  S.  R.  C. 
bei  Fr.  Pustet,  1881. 

Ein  Auszug  des  Rit.  Rom.  ist  das  Processionale  Bom., 
dessen   neue  von  der  S.  R.  C.  approbirte  Ausgabe  die  Ge- 
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sänge  bei  den  kirchlichen  Processionen,  sowie  die  appro- 
birten  Litaneien,  den  Ordo  ad  rccipiendum  Episcopum  etc. 
enthält.  Für  die  Vergleichuug  der  Gesangsweisen  und 
Ritusformen  vor  der  Reform  der  liturg.  Bücher  bieten  die 
vielen  Auflagen  des  Sacerdotale  oder  Liher  Sacerdotalis 
(Ausgaben  T  enetiis  per  Melcli.  Sessas  et  Petnim  de  Bavanis 
socios  1523  und  Ve)ietiit>,  Petri  Liechtenstein  Agrippi- 
nensis  1567)  ein  hohes  Interesse  und  reiche  Belehrung.  Ein 
weiterer  Auszug  ist  das  Officium  Defimctontm  oder  Ex- 
sequiaJe  Romanum ,  welches  seit  1872  in  mehreren  Auf- 
lagen bei  Fr.  Pustet  erschien,  und  die  Gesänge  für  Be- 
gräbnisse aus  dem  Ilitiiale,  sowie  Vesper,  Matutin  und 
Laudes  aus  dem  Aidiplionar.  Rom.  enthält. 

5.  Das  Aiitiphouariuni  Romanum  umfasst  die  Anti- 
phonen zu  Matutin,  Laudes  und  Vesj)er,  die  Invitatorien  und 
Responsorien  zur  Matutin,  die  Psalmtöne  etc.') 

Der  IL  Band  der  offiziellen  Ausgabe  des  Antiph.  Rom.  in 
Folio,  welcher  als  der  am  meisten  benöthigte  zuerst  herge- 
stellt wurde,  enthält  die  Antiph.,  Psalmen,  Hymnen  und 
Versikel  der  sogen.  Horce  diurnce,  und  ist  eine  Vereinig- 
ung der  in  den  alten  Ausgaben  höchst  unbequem  getrennten 
Folianten:  ,,Psalterium  und  Antiplioncmiim  Bomamim." 
Der  erste  Tlieil  des  L  Bandes  enthält  die  Invitatorien, 
Hymnen,  Antiph.,  Psalmen,  Versikel  und  Responsorien 
sämmtlicher  Matutinen  des  I^ropriiim  de  Tempore;  der 
zweite  Theil  des  I.  Bandes  das  Proprium  und  Commune 
Sancforum.  —  Als  Auszug  des  Antiph.  Romanum  sind  in 
practischen  Handausgaben  in  8°  publicirt:  Vesperale 
Bomanum,  Officium  Nativitatis  und  Offichmi  Jiebdo- 
madce  sanctm.  Aus  letzterem  sind  in  Klein-Folio  die  4 
Passionen  nebst  den  9  Lamentationen  und  dem  Exsultet 
des  Charsamstags  nach  dem  Muster  des  von  Joh.  Guidetti 
1586  zu  Rom  publicirten  „Cantiis  ecclesiasticus  Passionis 
B.  N.  J.  Chr.  secundmn  Mcdhmim,  Marcum,  Liicam  et 
Joannem"  ebenfalls  in  drei  Fascikelu  prächtig  ausgestattet 
erschienen. 


1)  Aeltere  Ausgaben:  Aatv.  1573,  1611;  Ingoist.  1630;  Venetiis  1508, 
1554,  1580,  1585,  1645,  1652,  1695,  1701.  Der  neuen  offiziellen 
Ausgabe  ist  das  Antiph.  Rom.  von  Petr.  Liechtenstein,  Venet.  1585, 
und  für  die  Responsorien  nach  den  Lectionen  das  Antiph.  Romanum 
Antverpise  ap.  Joach.  Trogncesium,  1611  zu  Orunde  gelegt. 
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Im  Psalterium  Bomanum  Choräle  standen  die  Psahnen 
zum  Officium  de  tempore  während  der  Woche,  sowie  die 
Hymnen  des  ganzen  Kirchenjahres  nebst  dem  Officium  de- 
functorum.  ^) 

Aus  dem  Psalterium  wurden  die  Hymnen  abgesondert,  und 
in  eigenen,  oft  prachtvollen  Folianten  herausgegeben.*) 

6.  Das  Directoriam  cliori  kann  als  Normalbuch  für  die 
Intonationen  des  Priesters,  Hebdomadar's  und  Cantor's  gelten. 

Joh.  Guidetti  brachte  dasselbe  im  Jahre  1582  zu  Stande,^) 
1589  erschien  die  2.,  1600  die  3.  Auflage,  alle  drei  vom 
Autor  selbst  besorgt.  Die  späteren  Ausgaben  enthalten 
Zusätze,  mehr  oder  minder  glückliche  Aenderungen  u.  s.  w. 
Die  bekannteren  wurden  edirt:  Romce^  1604,  1615,  1624, 
1642,  1665,  1737.  MonacUi,  1618.  In  diesem  Clioral- 
handbuch  stehen  die  Angaben  der  treffenden  Psalmtöne 
für  das  ganze  Kirchenjahr,  die  Gesangsweisen  des  Venite 
exsultemus,  der  Psalmen,  Versikel,  Lectionen,  Te  Deum, 
Orationen,  Litaneien,  Gloria,  Ite  Missa  est,  etc.  etc.  Die 
neue  officielle  Ausgabe  des  Dir.  chori  ist  durch  Beigabe 
aller  Psalmentexte,  die  ganze  Melodie  der  Hymnen  und 
aller  neuen  Feste  ein  für  jeden  Kleriker  und  Cantor  un- 
entbehrliches Buch  für  den  Gesang  des  Breviergebetes 
geworden. 

§.  20.    Kirchenjahr  und  Kirchenkalender. 

I.  Das  Kircheniahr  besteht  ;aus  drei  grossen  Theilen, 
und  alle  Zeiten,  Feste  und  Tage   desselben  sind  nur  eine 


'  Unter  vielen  Ausgaben  sind  nennenswerth:  Antv.  1609,  1611,  1664; 
Rom.  1678;  Salisburg  1683;  Yenet.  1606,  1621,  1656,  1705,  1737, 
und  noch  öfter. 

»)  Solche  Ausgaben  sind:  Venet.  1644,  1675,  1724;  Antv.  1644;  Salis- 
burg 1684. 

^)  Der  vollständige  Titel  ist:  „Directorium  chori  ad  usum  saero-sanctcB 
basüicce  Vaticance,  et  aliarum  cathedralium  et  coUegiatarum  ecclesia- 
Tum  collectum  opera  Joh.  Guidetti  Bononiensis ,  ejiisdem  Vaticance 
basüicce  clerici  beneficiati,  et  Ss.  D.  N.  Gregorii  XIII.  capellani, 
permissu,  Siiperiorum ,  Borna;  ap.  Bob.  Granjon.  Parisien,  1582. 
Guidetti  publicirte  auch  den  „Cantus  ecclesiasticus  officii  Majoris 
Hebdomadce"  unter  Sixtus  V.     Ex  typogr.  Jac.  Tornerii.  1587. 
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nähere  oder  entferntere  Vor-  und  Nachfeier  der  drei  Central- 
feste von  Weihnachten,  Ostern  und  Pfingsten. 

Die  nähere  Vorfeier  sind  die  Vigilien,  die  sich  aber 
nur  bei  den  ältesten  Pesten  finden,  nicht  auch  bei  später  ein- 
geführten (wie  Fronleichnamsfest,  Fest  des  hl.  Joseph  u.  s.  w.). 

Die  nähere  Nachfeier  ist  die  Octave,  die  mit  dem 
achten  Tage  nach  dem  Hauptfeste  abschliesst. 

Die  entferntere  Vor-  und  Nachfeier  der  3  Hauptfeste  be- 
steht in  den  Sonntagen  (Damimca)  mit  den  dazwischen  lie- 
genden „Werktagen"  (Feriü).  Was  die  Octavtage  für  ein. 
Fest,  sind  die  Ferien  für  den  Sonntag;  wird  letzterer  höher 
gefeiert,  so  auch  die  Ferie,  und  man  unterscheidet  daher 
fericß  majores  (grössere)  und  minores  (kleinere).  Zu  den 
ersteren  gehören  alle  Ferien  der  Advent-  und  Fastenzeit, 
Mittwoch,  Freitag  und  Samstag  der  vier  Quatemperwochem 
und  die  zweite  Ferie  der  Bittwoche. 

Zwischen  die  drei  Hauptfeste  werden  nun  im  Laufe  des 
Kirchenjahres  noch  andere  Feste  des  Herrn,  U.  L.  Frau,  so- 
wie der  Heiligen  und  Engel  eingeschaltet. 

Das  Kirchenjahr  nimmt  seinen  Anfang  mit  dem  1.  Ad- 
ventsonntag j  in  die  Woche  des  3.  Adventsonntags  fallen  die 
sogenannten  Quatempertage ,  nach  dem  4.  Adventsonntage 
folgt  der  Vorabend  (VigUia)  von  Weihnachten  mit  einer 
Reihe  von  Festen,  die  mit  Octaven  geziert  sind.  Octav  von 
Weihnachten  ist  der  1.  Jan.  (Fest  der  Beschneidung  des  Herrn 
.,Circumclsio.'')  Am  6.  Jan.  wird  die  Erscheinung  des  Herrn 
(.,Epij)liania  Dom'nii")  gefeiert,  und  dann  folgt  der  Abschluss 
des  ersten  Festkreises  durch  die  Sonntage  nach  Epiphanie 
(Dom.  post  Epipli.),  deren  Anzahl,  je  nachdem  Ostern  fallt, 
bald  grösser  bald  kleiner  ist,  sechs  aber  nie  überschreitet. 

Die  entferntere  Vorfeier  des  Osterkreises  beginnt  mit 
dem  Sonntag  Septuagesima^  {1^  Tage  vor  Ostern),  umfasst 
Sexagesima  und  Quinquagesima  und  reicht  bis  zum  Ascher- 
mittwoch (Feria  IV.  Cinerum) ,  mit  welchem  die  Kirche  in 
die  eigentliche  40-tägige  Fastenzeit  (Quadragesima)  eintritt. 
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Vor  dem  2.  Fastensonntage  fallt  die  Quatemperwoche.  Nach 
vier  Sonntagen,  zwischen  welchen  auch  die  Ferien  feierlicher 
begangen  werden,  folgt  die  Passionszeit,  mit  der  Dominica 
Passionis  beginnend,  und  nach  acht  Tagen  der  Palmsonntag 
(Do))).  Falmarum)  mit  der  Charwoche  (Hehdomas  major), 
in  der  besonders  Donnerstag  (Fcria  V.  in  Ca' na  Dni),  Frei- 
tag (Feria  VF  in  Farasceve)  und  Samstag  (Sahhatum  san- 
ctum)  ausgezeichnet  sind.  Ostern  (Fascha)  hat  als  Nach- 
feier eine  Octav,  die  mit  dem  weissen  Sonntag  (Dom.  in  Älhis) 
schliesst;  demselben  folgen  noch  4  Sonntage.  Dann  beginnt 
die  Bittwoche  mit  dem  Feste  Christi  Himmelfahrt  (Äscensio 
Domini)  und  am  50.  Tage  nach  Ostern  fällt  das  Pfingst- 
fest  (F)om.  Fenfecostes) ,  zu  welchem  die  Tage  von  Christi 
Himmelfahrt  bis  zur  Yigilie  von  Pfingsten  die  Vorfeier  bilden 
(darunter  auch  die  F)ominica  infra  [innerhalb]  Octavam 
Ascensionis).  Die  Octav  des  Pfingstf'estes  schliesst  die  3 
Quatempertage  in  sich  und  endigt  mit  dem  Dreifaltigkeits- 
sonntag (F^estum  Ss.  Trinitatis).  Am  Donnerstag  nach  der 
Octav  fällt  das  Fronleichnamsfest  (Fest.  Ss.  Corporis  Christi) 
mit  seiner  Octav,  dem  sich  die  Sonntage  nach  Pfingsten  bis 
zum  23.  anreihen  (im  September  fällt  die  4.  Quatemperwoche). 
Sind  mehr  als  24  Sonntage,  so  werden  nach  dem  23.  jene 
eingeschaltet,  welche  nach  Epiphanie  nicht  mein*  gefeiert 
werden  konnten,  und  zwar,  wenn  28  Sonntage  treffen,  vom 
3.  nach  Epiphanie  an,  wenn  27  vom  4.  an  u.  s.  w.  Der 
letzte  Sonntag  nach  Pfingsten  (mit  XXIV.  et  ultima  bezeich- 
net) beschliesst  das  Kirchenjahr. 

Die  Feste  haben  nicht  alle  gleiche  Rangordnung  und 
werden  nicht  mit  gleicher  Feier  begangen.  Man  unter- 
scheidet festa  simplicia  (einfache),  semiduplicia  (halbfeier- 
liche) und  duplicia  (feierliche);  und  bei  den  letzteren  wieder 
dupl.  I.  dassis,  diipl.  FI.  classis,  duplicia  majora  und 
duplicia  minora  (per  annum).  Letztere  werden  bloss  mit 
dupl.  (duplex)  bezeichnet,  während  die  übrigen  genauer 
Charakter isirt  sind.  Als  der  kirchlichen  Feste  so  viele  wurden, 
dass  sie  vom  Volke  nicht  mehr  mit  Enthaltung  von  knecht- 
liehen Arbeiten  und  Beiwohnung  bei  dem  Gottesdienste  gefeiert 
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werden  konnten,  wählte  man  die  Bezeichnung  in  foro  (öffent- 
liche Feier)  und  in  cJiOro  (liturgische  Feier  in  der  Kirche). 

Einzelne  Diözesen  haben  Feste,  die  nicht  in  den  römischen 
liturgischen  Büchern  stehen,  daher  für  die  verschiedenen  Bis- 
thümer  im  „Froprinm  Dioecesis"  angegeben  sind. 

II.  Jede  Diözese  hat  ihren  eigenen  Kirchenkalender  (Di- 
rectoriimi  oder  Ordo  recitandi  offimmi  divinum  Missamqtie 
celehrandi,  Ordnung  für's  Breviergebet  und  die  Feier  der 
Messe),  der  jährlich  gegen  Ende  des  bürgerlichen  Jahres  an 
alle  Kirchen  versendet  wird.  Wenn  der  Chorgesang,  wie  er 
sollte,  mit  der  Liturgie  in  inniger  Verbindung  stehen  will,  so 
ist  dem  Chorregenten  einer  jeden  Kirche  nicht  bloss  der  Be- 
sitz eines  solchen  Kalenders  unumgänglich  nothwendig,  son- 
dern auch  die  Kenntniss  dessen,  was  derselbe  vorschreibt  und 
wie  diese  Vorschriften  auszuführen  sind.^) 

Der  Kirchenkalender  beginnt  wegen  der  Beweglichkeit 
des  I.  Adventsonntags  (des  eigentlichen  Beginnes  des  Kirchen- 
jahres) mit  dem  1,  Januar.  Die  Ordnung  der  Feste  richtet 
sich  nach  dem  Tage,  auf  welchen  Ostern  fällt;  mit  dem  Oster- 
feste wechseln  alljährlich  der  Sonntag  Septtiagcsima  und  die 
darauffolgenden  nebst  dem  Aschermittwoch ,  das  Fest  der 
Himmelfahrt  Christi,  Pfingsten,  Fronleichnam  und  der  I.  Ad- 
ventsonntag. Diese  Feste  heissen  bewegliche  (Festa  mobilia)^ 
Mensis  heisst  Monat ,  dies  =  Tag ,  Feria  2.  ist  Montag, 
Feria  3.  Dienstag  etc.  Salibcdum  Samstag.  Am  Rande  findet 
sich  die  Farbe  der  heiligen  Gewänder  (Faramente)  angegeben, 
welche  der  Priester  an  den  verschiedenen  Tagen  zu  tragen 
hat,  und  zwar  mit  grossen   oder  kleinen  Anfangsbuchstaben: 

')  Diess  ist  meines  Wissens  der  erste  Versuch,  die  Kenntniss  und  Aus- 
führung des  liturgisch-musikalischen  Inhalts  des  Diözesandirectoriums 
Solchen  zu  vermitteln,  welche  der  lateinischen  Sprache  unkundig  sind. 
Da  übrigens  von  der  theoretischen  Kenntniss  des  Directoriunis  bis  zur 
Gewandtheit  im  Gebrauch  desselben  bei  Messe  oder  Vesper  die  Uebung 
allein  die  Brücke  bildet;  da  ferner  nähere  Erläuterungen  bei  den  ein- 
zelnen folgenden  Paragraphen  gegeben  werden  müssen,  um  den  reichen 
Stoff  zu  vertheilen,  so  werden  hier  nur  die  allgemeinen  Regeln 
aufgeführt,  für  das  Einzelne  aber  ist  zur  Uebersicht  am  Schlüsse 
dieses  Lehrbuches  ein  alphabetisches  Register  der  gewöhnlichen 
Ausdrücke  des  Directoriums  mit  deutscher  Uebersetzung  beigefügt. 
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A.  =  albus  (weiss),  r.  =  ruher  (roth),  v  =  viridis  (grün), 
vi.  =  violaceus  (blau),  n.  =  uifjer  (schwarz).  Bei  der  Vesper 
(dem  Nachmittagsgottesdienst)  trifft  oft  eine  andere  Farbe, 
als  bei  der  Messe  am  Vormittag  gebraucht  wurde;  dieselbe 
ist  meistens  eigens  verzeichnet. 

Nach  Angabe  des  Wochentages  folgt  das  Fest,  welches 
gefeiert  wird,  dann  der  Rang  desselben  (ob  duplex,  semid. 
etc.),  manchmal  auch  die  Bezeichnung  Officium  Proprium, 
wenn  das  Fest  besondere  Formulare  hat,  die  nur  ihm  zu- 
kommen, oder  ex  P.  B.  =  ex  Proprio  Patishouensi ,  wenn 
das  Fest  nur  in  einer  Diözese  (z.  B,  Regensburg)  gefeiert 
wird,  ÄL  —  alias  (gewöhnlich)  deutet  auf  den  römischen 
Kirchenkalender,  und  zeigt  an,  dass  das  betrefFönde  Fest  nicht 
an  dem  Tage  gefeiert  wird,  wie  es  der  römische  Kalender 
angibt,  sondern  verlegt  (transferirt)  wurde;  steht  d.  f.  =  dies 
fixus,  so  geschah  die  Translation  regelmässig  auf  einen 
„bestimmten  Tag,",  steht /  =  /'('/ «»Y,  so  geschah  sie  nur  in  Folge 
des  Zusammenfallens  mit  einem  höheren  Feste.  Die  Abkürz- 
ung Br.  r.  —  Breviaria  receutiora  sagt,  dass  nur  die  neueren 
Brevierausgaben  das  Fest  enthalten,  dass  also  beim  Gebrauch 
älterer  ein  Supplement  oder  das  Diöcesan-Proprium  genommen 
werden  muss.  Br.  r.  pro  a.  l.  —  Breviaria  recentiora,  oder 
inter  festa  pro  aliquihus  locis  weist  auf  den  Anhang  des 
Messbuches  (Graduale)  oder  des  Brevier's  (Vesperale ,  Di- 
rectorium)  hin,  der  die  an  einzelnen  Orten  oder  Diözesen 
üblichen  Feste  enthält.  Gl.  —  Gloria  bedeutet,  dass  Gloria 
gesungen  wird,  Cr.  =  Credo,  Gl.  sine  Cr.  =  Gloria  aber 
nicht  Credo,  Cr.  sine  Gl.  =  Credo  aber  nicht  Gloria. 

Das  alphabetische  Register  am  Schlüsse  des  gegenwär- 
tigen Buches  vereinigt  die  für  den  Chorregenten  nöthigen 
Abkürzungen  und  Erklärungen  ;  der  Gebrauch  desselben  wird 
aber  erst  nach  Kenntniss  des  nächsten  und  der  folgenden 
Paragraphe  von  Nutzen  sein. 

Noch  sei  bemerkt,  dass  jede  Pfarrkirche  kleinere  Abän- 
derimgen  des  Diözesandirectoriums  machen  muss,  die  durch 
die  Feier  des  Kirchweihfestes  (Dedicatio  PJcclesice)  und 
Kirchenpatrons  (Patrocinium)  veranlasst  werden. 
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§.  21.    Einrichtung  des  3Iissale  (Graduale) 
und  Breriers. 

I.  Das  MissaJe  Borna nuiii  besteht  aus  sechs  (grösseren 
Abtheilimgen ,  ebenso  das  Graduale  JRomanum,  nämlich: 
1.)  Proprium  de  Tempore,  d.  h.  Messen  für  die  Feste,  Sonn- 
und  Wochentage  der  Kirchenzeit  (tempus)  vom  1.  Advent- 
sonntag bis  zum  letzten  Sonntag  nach  Pfingsten.  Zwischen 
Charsamstag  und  Ostern  ist  2.)  der  Ordo  Missce  mit  dem 
Canon  eingeschaltet.^)  3.)  Das  Proprium  Missarum.  de 
Sanctis  enthält  die  wechselnden  Messformulare  der  Feste 
Mariens,  der  Heiligen,  Engel  etc.  vom  29.  November  (Vigilie 
des  heil.  Apostels  Andreas)  bis  26.  Nov.  (Petrus  Alexandri- 
nus.)  Da  die  meisten  Feste  der  Heihgen  bis  auf  wenige 
Gebete  bestimmte  Formularien  gemeinsam  haben,  so  ist  ein 
4.)  Theil  des  Messbuches  üdiB  ,, Commune  Sanctorum,"  welches 
in  folgende  Unterabtheilungen  zerfällt:  a)  In  Vigilia  linilis 
Apostoli  (Vigilie  eines  Apostelfestes) ,  b)  Commune  unius 
Marti)ris  Pontificis^  (Feier  eines  Märtyrers,  der  Bischof  war) 
mit  zwei  verschiedenen  Formularen,  c)  Commune  unilis  Mart. 
non  Po)d.  (Märtyrer,  aber  nicht  Bischof,  mit  zwei  Formu- 
laren); d)  Comni.  Mart.  tempore  Pasclicdi.  De  uno  Meir- 
tyre  (Fest  eines  Märtyrers  während  der  Osterzeit,  weisser 
Sonntag  bis  Pfingsten);  e)  De  plurihns  Martyrihus  temp. 
Pasch,  (mehrere  Märtyrer  während  der  Osterzeit);  fj  Comm. 
p)lurimormn  Mart.  extra  te/mpus  Pascli.  (mehrere  Mart. 
auss'er  der  Osterzeit)  mit  drei  Formularen;  g)  Comm.  Con- 
Jessoris  Pontificis  (Bekenner  und  Bischof,  mit  zweierlei 
Messen);  h)  Commune  Doctormn  (Kirchenlehrer);  i)  Comm, 
Conf.  non  Pont.  (Bekenner,  nicht  Bischof),  mit  zwei  Messen; 
k)  Missa  pro  ÄJjljatihus  {\\\.  Aebte);  1)  Commune  Virginum. 
Pro  Virejine  et  Martyre  (Jungfrau  und  Märtyrin)  mit  dreierlei 

')  Oräo  Missce  bedeutet  die  nicht  wecliselndeii  Gebete  bei  jeder  Messe. 
Im  Grad-  JRomanum  wurden  die  feststehenden  Gesänge  des  Kyrie, 
Gloria,  Sanctns,  Benedictus  und  Agnus  Bei  (Credo)  um  Ende  unter 
der  Ueberschrift  Oräinarium  Missa  (gewöhnliche  Messgesänge)  an- 
srebracht. 
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Messen;  m)  Fro  Virgine  tantum  (die  bloss  Jungfrau  war), 
zwei  Formulare;  n)  Comni.  non  Virf/hium.  Pro  uno  Mart. 
non  Virgine  (bloss  Märtyrin,  nicht  Jungfrau);  o)  Fro  nee 
Virf).  nee  Mart.  (weder  Jungfrau  noch  Märtyrin ,  also  z.  B. 
eine  heilige  Wittwe) ;  p)  In  anniversario  Dedicaüonis  Ecele- 
sicB  (Kirchweihfest).  — 

Nun  folgt  5.)  die  Abtheilung  der  Votivniessen^)  (MisS(E 
VOtivrc) ,  zuerst  für  jeden  Tag  der  Woche,  für  Montag  von 
der  heil.  Dreifaltigkeit,  oder  für  Verstorbene,^)  für  Dienstag 
von  den  heiligen  Engeln,  für  Mittwoch  von  den  Apostelfürsten 
Petrus  und  Paulus,  für  Donnerstag  vom  heiligen  Altarssacra- 
ment,  für  Freitag  vom  heiligen  Kreuz  oder  vom  Leiden  des 
Herrn,  für  Samstag  von  der  Mutter  Gottes,  letztere  mit  5 
Formularen,  je  nach  der  Kirchenzeit. ^)  Auf  diese  folgen  13 
Votivmessen  für  verschiedene  Anliegen,  z.  B.  Papstwahl,  für 
Kranke ,  um  Frieden ,  für  Brautleute  etc.  Da  die  Regeln, 
wann  und  welche  Votivmessen  gehalten  werden  können,  hier 
unmöglich  Platz  finden,  so  ist  auf's  dringendste  zu  wünschen, 
dass  der  celebrirende  Priester  den  Chorregenten 
oder  die  Sänger  bei  jedem  einzelnen  Falle  sowohl 
auf  das  Messformular  als  auf  den  Rang  der  Feier  (ob 
feierlich  oder  gewöhnlich)  aufmerksam  mache. 

Die  6.)  Abtheilung  endlich  enthält  die  Festa  pro  ali- 
qicihns  locis,  Feste,  die  nicht  allgemein,  sondern  nur  an 
einigen  Orten  gefeiert  werden  (vom  7.  December  bis  29.  No- 
vember). Als  Anhang  beschliessen  das  Missale  die  Festa 
propria  Diceceseos   (die  der  Diözese    eigenthümlichen  Feste). 

]I.  Das  Brevier,  ebenso  das  Fi reetorium  chori  oder  der 
Auszug    für   die   Vespern   (Ves^^erale  Fomanum)    hat   ganz 


')  „  Votiv  heissen  jene  Messen ,  welche  in  einem  besondeni  Anliegen, 
sei  es  als  Bitte  oder  Dank  oder  Lob,  dargebracht  werden."  Amberger, 
Pastoraltheol.     2.  Bd.  S.  241. 

^)  Die  Missa  pro  DeftmcHs  steht  im  Messbucli  am  Ende  aller  Votiv- 
messen, im  Gl  aduale  am  Ende  des  Ordinarium  Missa:. 

^)  Yom  Advent  bis  Weihnachten,  von  Weihnachten  bis  Lichtmess  (Pitri- 
ficatioj ,  von  Lichtmess  bis  Ostern,  von  Ostern  bis  Pfingsten,  von 
Pfingsten  bis  Advent. 
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gleiche  Einrichtung  mit  dem  Missale.  Vor  dem  Propriwm 
de  tonpore  jedoch  (gleichsam  statt  des  Ordo  und  Canon  im 
Messbuch)  steht  das  Fsalterhim  Romamim  dispositum  per 
hehdomadam  (die  Psalmen  Davids  auf  die  Wochentage  ver- 
theilt),  und  an  Stelle  der  5.  Abtheilung  des  Misscde  sind  im 
Brevier  das  Officimn  B.  M.  V.,  Defunctorum,  Allerheiligen- 
litanei etc.  aufgeführt.  Jeder  Tag  hat  das  Matutinum,  die 
Landes,  die  Hören  (Stundengebete):  Frim,  Terz,  Sext, 
Non,  Vesper  und  Completorium.  Die  einzelnen  Theile  dieser 
täglichen  Gebetsstunden  werden  in  den  folgenden  Paragraphen 
besonders  für  Matutin,  Landes,  Vesper  und  Complet  beschrie- 
ben werden.  Am  Ende  des  Directorhim  cliori ,  Vesperale 
und  Antiplionarimn  Bonianum  sind  die  stehenden  Gesänge 
und  Intonationen  der  Psalmen,  Versikel  etc.  unter  dem  Titel 
Commnnia  Directorii,  Communia  Vesperarum,  Antipjhonarn 
zusammengestellt. 


Das  heilige  Messopfer. 

§.  22.   Introitus.    Kyrie.    Gloria. 

I.  Der  Introitus\)  ist  ein  Wechselgesang,  bestehend  aus 
einer  Antiphon,  einem  Psalmvers  und  dem  Gloria  Patri,^) 
nach   welchem   die   Antiphon   bis   zum    Psalmvers   wiederholt 

')  Seitdem  der  Priester  den  Introitus  zu  beten  hat,  darf  der  Gesang 
des  Chores  erst  beginnen,  wenn  der  Celebrans  am  Altare  angelangt 
ist.  Früher  wurde  er  vom  Chore  gesungen,  während  der  Priester 
an  den  Altar  ging.  Die  S.  R.  C.  erklärt  unter  11.  Sept.  1874  die 
Weglassung  des  Introitus  für  einen  zu  beseitigenden  Missbrauch. 
„Abusus  quod  in  Missis  cum  cantu  prcBtermittatur  cantus  Introitus 
etc.  .  .  .  tollatur."  „Cum  vero  Episcopus  pervenerit  ante  infimutn 
graclum  altaris.  .  .  .  cessat  sonitus  organi,  et  chorus  incipit  Introi- 
tum."  Ccsrem.  Episc.  Lih.  IL  Cap.  VlIL  Eine  werthvoUe  Zusam- 
menstellung der  kirchlichen  Yorschriften  für  den  liturgischen  Gesang 
siehe  im  Cäcilienkal.  1879,  Art.  von  P.  Utto  Kornmüller  „Eechtskräf- 
tige  ^Verordnungen  über  Kirchenmusik." 

')  "Während  der  Passionszeit  und  Charwoche  bleibt  das  Gloria 
Fatri  weg,  und  wird  sogleich  der  Introitus  repetirt.  Die  Töne  für  das 
Gloria  Fatri  bei  den  Introiten  stehen  im  Anhange  des  Graduale  Rom. 


§.  22.    Introitus.   Kyrie.   Gloria.  75 

wird.^)  Zur  österlichen  Zeit  wird  der  Antiphon  des  IntroitliS 
ein  doppeltes  Allelvja  zugefügt,  wenn  es  sich  nicht  bereits 
angegeben  findet,  und  zwar  bei  Introiten  des  I.  Tones  in 
gleichem  Tone,  bei  denen  des  IL  im  II.  etc.  —  An  Ferien 
und  einfachen  Festen  (shnplex)  beginnt  ein  einziger  Sänger 
den  Introitus  bis  =^J^,  an  semidliplex  und  Sonntagen  (wenn 
wirklich  de  Dow.)  intoniren  zwei,  an  duplex  drei,  an  allen 
höheren  Festen  aber  vier  Sänger,  wenn  sie  in  hinreichender 
Zahl  vorhanden  sind;  der  Chor  fährt  fort  und  singt  bis  zum 
Psalm.  Die  erste  Hälfte  des  Psalmes  und  des  Gloria  Patri 
werden  in  der  eben  angegebenen  Ordnung  und  Weise  von 
einem  bis  vier  Säugeim  iutonirt,  worauf  der  Gesammtchor 
antwortet. 

IL  Dem  Introitus  folgt  unmittelbar  das  nach  den  Fest- 
zeiten verschiedene  Kyrie  (ter  oder  III  =  dreimal),  Christe 
(dreimal),  Kyrie  (ter),'-)  das  z.B.  in  der  Missa  de  B.M.  V. 
in  seinen  Ausrufungen  verschiedene  Melodieen  hat. 

Annierk.  Im  Grad.  Born.  resp.  Ord.  Misses  sind  die  regel- 
mässig wiederkehrenden  Gesänge  des  Kyrie,  Gloria,  Credo, 
Sanctns,  Beuedietus  und  Aymts  Bei,  nach  dem  Range 
und  Charakter  der  kirchlichen  Zeiten  und  Feste  in  der 
Ordnung  aufgeführt,  in  welcher  die  Ite  Missa  est  und 
Benedicamus  Bomino  aufeinander  folgen. 

Den  Anfang  macht  die  Messe,  welche  täglich  vom 
Charsamstag  bis  zum  Samstag  vor  dem  weissen  Sonntag 
(inclus.)  trifft. 


')  Integre  repetüur  Introitus  cum  cantu,  vel  clara  voce  si  Organum 
locmn  obtineat.  Mox  Kyrie  eleison  alternatim  concinuntur ,  ducto 
initio  a  parte  Hebdomadarii,  si  nimirum  Organum  sileat;  sin  autem 
pulsetur,  ea,  quce  organi  modidatione  swpplentur,  duo  Clerici  intelli- 
gibili  pronuntiabunt  voce-"  Ccerem.  von  Bartoli  de  Carpo.  Als  liturg. 
Regel  gilt:  .,"Wenn  durch  Zwischenspiele  der  Orgel  Theile 
des  liturgischen  Textes  nicht  gesungen  werden,  so  sind 
sie  zu  recitiren.  Da  aber  die  Entscheidungen  der  S.  R.  C  sich 
theils  des  Ausdruckes  intelligibili,  theils  submissa  voce  bedienen, 
so  kann  die  Frage  über  den  Stärkegrad  der  Recitation  eine  offene 
bleiben. 

')  Si  partes  Divini  Officii,  vel  Missce  omittantur  in  Choro  ob  sonitum 
Organi  tum  submissa  voce  dicenda,  quce  omittuntur:  quando  vero 
non  pulsatur,  integre  sunt  cantanda.     S.  B.  C.  22.  Juli  1S48. 
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Hierauf  folgt  die  Choralmesse  für  die  höchsten  Fest- 
tage (festa  solemnia). 

Für  hohe  Festtage  (festa  dupUcia)  dient  die  dritte 
Messe,  nach  Bedürfniss  abwechselnd  mit  der  vierten. 

Die  fünfte  und  sechste  Messe  wird  ausschliesslich  bei 
Muttergottes -Festen  gebraucht,  dieselben  mögen  irgend- 
welchen Grad  der  Feierlichkeit  (solemnia,  duplicia,  semi- 
dupUcia)  haben. 

Wenn  au  den  Sonntagen  während  des  Jahres  (ausge- 
nommen sind  die  Sonntage  der  Advent-  und  Fastenzeit) 
die  Messe  vom  Tage  selbst  (de  Dominica)  genommen  wird, 
dann  ist  die  siebente  Messe  zu  singen.  Trifft  irgend  ein 
anderes  Fest  eines  Heiligen,  oder  ein  Fest  höheren  Ranges 
als  semiduplex ,  dann  richtet  sich  die  Messe  nach  diesem 
Feste. 

Bei  Heiligenfesten  mit  halbfeierlichem  Ritus  (semidupl.) 
gebraucht  man  die  achte  Messe.  An  halbfeierlichen  Tagen 
(semidiiplex)  innerhalb  jener  Octaven,  die  nicht  durch  ein 
Muttergottes-Fest  veranlasst  sind,  wie  z.  B.  die  Octaven 
vom  hl.  Dreikönigsfest  (JEpipliania),  von  Pfingsten  (Pen- 
tecoste) ,  u.  A.,  trifft  die  neunte  Messe,  wenn  die  Messe 
vom  Tage  innerhalb  der  Octav  (de  die  infra  Octavam) 
vorgeschrieben  ist. 

Die  zehnte  Messe  singt  man  an  den  einfachen  Heili- 
genfesten (ritu  simplici);  sie  wird  nach  der  gegenwärtigen 
Einrichtung  des  Kirchenkalenders  sehr  selten  gebraucht 
werden. 

An  den  Werktagen  des  Kirchenjahres  (in  Feriis  per 
Anuum)  wird  mit  Ausnahme  der  Advent-  und  Fastenzeit 
die  elfte  Messe  gebraucht. 

An  den  Sonntagen  der  Advent-  und  Fastenzeit  (die 
Sonntage  Scptimfjesima  bis  Qninquagesima  nicht  mit- 
eingeschlossen) trifft  die  zwölfte  Messe. 

An  den  Werktagen  in  der  Advent-  und  Fastenzeit  (in 
Feriis  Adventas  et  Quadraf/.)  vom  Aschermittwoche  an- 
gefangen, soll  die  dreizehnte  Messe  gesungen  werden. 

Die  Todten messe  (31issa  pro  Defunctis)  ist  vollstän- 
dig vom  Introitus  bis  zum  Besponsorium  „Lihera''  auf- 
genommen. 

Die  Melodie  des  ersten  Kyrie  stimmt  sehr  oft  mit  der 
des  Ite  Missa  est  oder  Benedicamus  zusammen,  z.  B.  infestis 
dupl.  de  B.  M.  V.  etc. 
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TU.  Das  Gloria,  der  englische  Lobgesang,  wird  vom 
Priester  je  nach  der  Festrubrik  iutonirt,  und  unmittelbar  vom 
Chore  von  Et  in  terra  an  ganz')  zu  Ende  geführt. 

Toni  „Gloria." 

1.)    In  Festis  solemnibus  et  dupUcihus. 

cclfff  efge         gfee 


Glö  -  ri  -  a         in    ex-cel-  sis       De  -  o. 

2.)  In  Missis  B.  Maricß  (auch  in  marian.  Votivmessen,  zu 
Weihnachten  und  am  Fronleichnamsfeste,  sowie  während  der 

Octaven.) 

gagfg      g  ■    g  g      ah       c       ag       efg      g 


GM  - 


ri  -  a        in    ex  -  cel-  sis     De  - 


1: 


3.)    In  Bomimcis,  festis  semiduplkihiis ,  et  in/ra  Octavas, 
quce  non  sunt  B.  Marice. 

dgfefg  fe       d       e       f        e       d 


$^3SiaEE»E^iEw^r:Ej^EBEEa^ 
Glö     -    ri  -  a         in     ex-cel-sis     De-o. 

4.)   In  Festis  Siniplicihus.^) 


ägHi^^-E^ 


i-E^^-?: 


ii 


Glö  -  ri  -  a        in    ex-cel-  sis   De  -  o. 


')  S.  R.  C.  11.  Sept.  1847:  Ccerem.  Born.  Lib.  IL  Cap.  VIII.  Into- 
nato  a  Celebrante  Gloria  in  excelsis  Deo,  cantores  subdunt:  Et  in 
terra  pax-  Choro  alternatim  prosequente ,  nisi  sonanttbus  organis, 
alterna  tantum  pars  cantetur.     Vergl.  hiezu  Anmerk.  von  S.  75. 

')  Auch  in  der  Missa  vot.  de  Ängelis,  bei  Kinderbegräbnissen  und  in  den 
Ferien  der  Osterzeit  (wenn  de  ea)  ist  diese  Intonation  zu  gebrauchen. 
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§.    23.   Die  Oratioiisgesaiigsweisen. 

Der  grösseren  Uebersicht  halber  sind  hier  die  Orations- 
töne  für  alle  Fälle,  nicht  bloss  für  das  gesungene  Amt  auf- 
geführt. Gegenwärtiger  §  ist  die  deutsche  Uebersetzung  der 
im  offiziellen  Directorium  cliori  enthaltenen  Vorschriften 
über  die  Toni  Oratiormm. 

Die  Orationen  können  auf  dreierlei  Weise  gesungen 
werden ,  im  Tonus  festivus,  simplex  ferialis  und  ferialis. 

1.   Tonus  festivus. 

Die  Orationen  werden  im  feierlichen  Tone  gesungen: 
quando  officium  est  duplex,  vel  semiduplex^  vel  de  Dominica 
in  Matutinis,  Missis^)  et  Vesperis.  Ris  exceptis 
semper  dicuntur  in  Tono  feriali. 

Im  feierlichen  Tone  gibt  es  zwei  Formeln.  Die  erste  lautet 
F,  E,  D,  F  und  heisst  punctum  principale,  die  zweite  F,  E 
und  heisst  semipunctum.  Das  punct.  principale  wird  im 
ersten  Theil  des  Gebetes  gesungen,  an  der  Stelle,  wo  der 
Sinn  der  Worte  einen  Abschluss  verlangt.^)  Diese  Melismen 
sind  mit  Nachdruck  und  gedehnter  als  das  Uebrige  vorzu- 
tragen. 

Die  zweite  Veränderung,  das  Semipunctum  F — E  fällt 
in  den  zweiten  Theil  der  Oration,  der  gewöhnlich  durch  ; 
oder  ,  angezeigt  ist,  Ist  die  Oration  ziemlich  kurz,  so  singt 
man  nur  das  p,  princip.  Das  semip.  wird  nie  vor  dem  p. 
princip.  gesungen ,  sondern  man  verweilt  so  lange  auf  dem 
Hauptton  ohne  Veränderung,  bis  der  erste  Abschluss  mit  dem 
p.  princip.  eintritt.  Bei  der  Oration:  Deus ,  qui  nos  COn- 
spicis  de  s.  Callisto,    14.    Oct.   z.  B.  fällt   das  punct.  princ 


')  Etiam  in  Lauclibus  et  Missis  votivis  solemnibiis  (ob  causam 
gravem  et  publicam,  et  frequentiam  populi). 

*)  Regelmässig  ist  diese  Stelle  durch  :  ,  öfters  auch  ;  und  manchmal 
nur  Komma  angezeigt,  namentlich  in  den  neueren  Ausgaben  der  litur- 
gischen Bücher. 
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auf  deficere,  also  bleibt  das  semipimdwm  weg.    Aehnlich  am 
20.  Nov.  und  öfter. ^) 

Sind  piuict.  und  senujHOid.  schon  einmal  gesungen,  so 
kommen  sie  in  der  Oration  nie  mehr  vor ,  wenn  sich  auch 
noch  andere  Absätze  finden  sollten.  Diese  Regel  ist  beson- 
ders bei  den  oft  sehr  ausgedehnten  Orationen  neuerer  Feste 
zu  beachten. 

Am  Schluss  der  Oration  ist  die  Accentsilbe  des  letzten 
Wortes  mit  Dehnung  des  Vokals  zu  singen,  und  zwischen  ihr 
und  der  Schlussformel  eine  Pause  anzubringen. 

Wird  die  Oration  mit  Fer  Dominum  und  Per  eimdem 
Drim  geschlossen,  so  fällt  das  semipunctum  zuerst,  und  zwar 
auf  tmim,  das  punct.  princip.  auf  sancti  Dens.  Bei  Qui 
tecmn  vivit  oder  Qui  vivis  bleibt  das  seniipunctuni  ganz 
weg  und  trifft  nur  das  p.  princ.  auf  scuicti  Dens. 

Wenn  mehrere  Orationen  unter  einer  conclusio  zu  singen 
sind,  so  hat  jede  die  Veränderung  bei  punct.  princ.  und 
semipunct. 

Das  Änienl?im  Schlüsse  jeder  Oration  wird  nur  über 
Einem  Tone  gesungen. 

Beispiel  des  fei|erlichen  Orationstones. 
(In  ritu  dupl.  aut  semidupl.) 

Dominus  VoMscum  ist  immer  und  in  allen  Fällen  s  o  zu  singen : 
y .  D6-minus  vo  -bis-cum.  I^.  Et  cum  spf-  ri-  tu  tu-  o. 


fe=^g=q=^g^=^'"r^===^==========^ 


0  -  re-mus.       Dens ,   qui   hodiernam  diem   Apostolörum 


')  S.  R.  C.  5.  Mart.  1825:  ,,Non  esse  in  orationibus  expungenda  nomina 
Chrysostomi  ac  Chrysologi ,  qucB  adjectiva  potius  sunt."  —  In  ora- 
tione  S.  Petri  Coslestini  posse  aclcli  Ccelestinum ,  in  oratione  S.  Jo- 
annis  Gualherti  äebere  omitti  Gualberti,  qxmm  non  sit  nomen.  S.  R.  C. 


7.  Dec.  1844. 


80 
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F      E     D     P 
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±: 


tuörum  Petri  et  Pauli  mar-ty-ri-o     con-se-crä-sti; 

P     E 


izt: 


r^=«= 


da  Ecclesise  tuse  eörum  in  Omnibus  sequi  prse-ceptum; 


:i=J=g=f^Jg==<==g=--Ji=^ 


per  quos  religionis  sumpsit  ex-6r-di-um.   Per  Dö-minum 

F    E 


iS 


^ 


^ 


l^i 


=s=t 


nostrum  Je-sum  Christum  Fi-li-um  tu-um:')Qui  tecum 

F     E    D     F 
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vi -Vit  et  regnat    in  u-ni-tä-te  Spi-ri-tus  sancti  De-us, 
per   ö-mui  -  a    sae-  cu  -  la     sae-  cu  -  16  -rum.      A-men. 

2.  Tonus  Simplex  ferialis. 

Die  Oration  wird  bei  dieser  auch  als  Tonus  ferialis 
Missce  bezeichneten  Gesangsweise  ohne  jede  Veränderung 
auf  einem  einzigen  Ton  vorgetragen.  Wo  im  tonus  fest, 
pund.  py'inc.  und  semiptmct.  gesungen  werden  müsste,  wird 
in  diesem  Tone  eine  pausa  und  ein  siispiriwn  beobachtet. 

Ein  Beispiel  im  ton.  Simplex  ferialis  zu  geben,  ist  über- 
flüssig, da  keine  -Intervallveränderung  zutrifft. 

.  Der  Ton  sini'jü.  ferialis  wird  genommen:  1)  in  Festis 
siniplicihus  und  diehus  ferialihus,  (auch  in  gesungenen  pri- 
vaten, selbst  levitirten  Votivmessen),  2)  in  Missis  Defuncto- 
rum,   3)  bei   allen  Orationen  der  Kerzen-  und  Palmenweihe 


')  Hier  beginnt  die  Gesangsweise  der  kürzeren  Schlussformel.  Ebenso 
ist  es  bei  qiii  vivis  et  regnas  cum  Deo  Patre  in  unitate  Spiritus 
sancti  Deus,  per  omnia  scecula  seeculorum.  zu  halten. 
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(Lichtmess  und  Palmsonntag),  die  mit  Qui  tecum  vivrt,  oder 
Per  Bnm  riostnm,  also  mit  der  clausula  major  schliessen, 
4)  bei  der  Oration  Bens,  a  quo  et  Judas  am  Cliarfreitag, 
sowie  bei  den  folgenden  Orationen  Omnipotens ,  und  der 
Oration  Lihera  nos  nach  dem  Pater  }ioster,  5)  bei  den 
Orationen  vor  der  heil.  Messe  des  Charsamstags  und  Pfingst- 
samstags,  bei  den  Prophezieen  und  der  Wasserweihe,')  6)  bei 
allen  Orationen  des  Officium  Defunctormu,  der  Litaneien, 
Processionen  etc.,  wenn  sie  mit  der  clausula  major  en- 
digen, wie  z.  B.  am  Allerseelentage,  in  der  Bittwoche  etc. 

3.   Tonus  ferialis. 

Die  Oration  wird  wie  bei  vorigem  Tone  bis  zum  Schluss 
auf  Einem  Ton  gesungen,  beim  letzten  Wort  der  Oration 
und  der  SchlussformeF)  aber  ist  der  Fall  abwärts  in  die  kleine 
Terz  zu  machen. 

Beispiel  des  Tonus  ferialis. 


5g; 


Concede,  misericors  Deus,  fragilitäti  nostrae  prassidium:  | 
ut  qui  sanctas  Dei  Genitricis  memöriam  ägimus,  |  inter- 
ces-si-ö-nis  e-jus  au-xi-li-o  |  a   no-stris  in-i-qai-tä-ti-bus 

re-  sur-gämus.       Per     e  -  um-dem  Christum  D6-mi-num 


nostrum.  I^.  A-men. 

Diese  Gesangsweise  wird  angewendet:  1)  nach  den  vier 
marianischen  Antiphonen  am  Schluss  des  Officiums,  2)  bei 
der  Oration   Birigere    zur    Prim,    3)    im  Todtenofficium  bei 


')Die  Orationen  zur  Feuerweihe  werden  bloss  gelesen,  nicht  im  Ge- 
sangston vorgetragen. 

')  Die  Schlussformel  heisst  in  diesen  Fällen  immer:  Per  Christum  Dnm 
nostrum  oder  Per  eumdem  Christum  Dominum  nostrum. ,  oder  Qui 
vivis  et  regnas  in  scecula  sceculorum,  und  wird  als  clausula  minor 
bezeichnet. 

TIaberl,  Magister  choralis.  6.  Aufl.  " 
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Vesper,  (Matutin) ,  Laudes ,  Libera,  wenn  die  clausula 
minor  vorgeschrieben  ist,  4)  bei  den  Oratiouen  der  Lita- 
neien mit  clausula  mmor ,  5)  beim  Asper fjes  oder  Vidi 
aquam  an  Sonntagen,  6)  nach  den  Orationen  zur  Fuss- 
waschung,  vor  und  nach  der  Kerzen-,  Aschen-  und  Palm- 
weihe, sowie  überhaupt  bei  Beuedictionen  ausser  der  heiligen 
Messe,  z.B.  der  expositio  Ss.  Sacramenti,  wenn  mit  der 
clausula  minor  abgeschlossen  wird. 

Folgen  mehrere  im  tonus  fer.  zu  singende  Orationen 
nach  einander,  so  wird  nur  bei  der  letzten,  also  unmittel- 
bar vor  der  Schlussformel,  die  Cadenz  der  kleinen  Terz  ge- 
sungen. 

An  merk.  1.  Vor  6  resp.  7  Orationen  des  Charfreitags,  bei 
den  Prophezieen  am  Charsamstag,  zur  Kerzen  weihe  am 
2.  Febr.  (wenn  nach  Septuages.)  und  bei  den  Quatemper- 
messen  extra  temp.  pasch,  wird  vor  der  ferialen  Oration 
gesungen : 

Sacerdos.  Diaconus.  Subdiaconus. 

DCD  ACDED  ACD 


izzitm^^E^^^^^: 


0  -  re-mus.     Fle-ctämus  ge  -nu -  a:      Le  -  vä  -  te. 

Der  Ganzton  D-C,  die  kl.  Terz  A-C  sind  wohl  zu  üben, 
auch  darf  nicht  F-C  (Quart)  statt  A-C  (kl.  Terz)  gesungen 
werden. 

Anmerk.  2.  Bei  der  Oratio  super  populum  (cantata  Post- 
commimione  in  missa  de  feria  temp.  Quadrag.)  singt  der 
Diacon  nach  dem  Oremus  des  Priesters : 


j^=ii=i!bdg_q     W— g— a— gz=q: 


Hu-mi  -  li  -  ä  -  te   cä-  pi-  ta    ve-stra  De  -  o. 

Anmerk.  3.  Am  Charfreitag  werden  die  mit  Oremus  be- 
ginnenden Orationen  nach  einer  eigenen  Weise  gesungen, 
die  im  JKissale  nur  für  die  erste  verzeichnet,  in  der  offi- 
ziellen Ausgabe  des  Officium  Hebdomadce  Sanctm  aber 
für  alle  Orationen  in  Noten  angegeben  ist. 
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I.  Oratio.  F  E    D     E 


O-remus,  dilectissimi  nobis  |  pro  Ecclesia  sancta  De-i: 


ut    e-am  Deus  et  Duus  noster  |  pacificäre 

adunäre,  |  et  custodire  dignetur  toto    or-be  ter- 


^-=«=^-T=q=g=--^ ,=-pdJ=:W--=w^=W=^- 


rärum:   sub-ji-ci-ens  ei  principätus^  et  po- te-stä-tes 


:«: 


^3: 


detque  nobis  quietam  et  tranquillara  vi-tam  de-genti-l)us , 
E  C 


tr_g=»dE-iz=Wi=l: 


glorificäre  Deum  Patrem  omni- potentem.     O-remus.  etc., 

siehe  Anmerk.  1.   S.  82. 

Die   darauffolgende  Oration  ist  im   Tonus   simplex  ferialis   auf  der 
Note  D  zu  singen. 

Für  die  4.  Oration  lauten  die  Entscheidungen:  IV.  Oratio 
pro  Romano  Imperatore  oh  siihlatmn  Bomanum  imperium 
non  amplius  recitefur:^)  S.  B.  C.  3.  Aug.  1839,  14.  Jun. 
1845,  27.  Sept.  1860,  14.  MaH.  1861. 

Die  6.  Oration  möge  hier  wegen  der  vielen  Cadenzen 
Platz  finden: 


$=1=--^: 
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O-remus,  dilectissimi  nobis,  \  Deum  Patrem  o-mni-po- 


teu-tem :   ut  cunctis  mundum  purget  er-rö  -  ri-bus :  morbos 


')  Inter  ceteras  orationes  in  Missa  Prcesanctifieatoriim  miniyne  deean- 
tari  potest  particularis  oratio  pro  Episcopo :  alia  vero  particularis 
pro  suo  Bege  substituens  Uli  pro  Bomanormn  Imperatore  in  3Iissali 
appositce,  sine  approbatione ,  ae  Apostolica  venia  diel  non  licet. 
S.  R.  C.  11.  Sept.  1874. 

6* 


84  §.  24.    Von  der  Epistel  bis  zur  Präfation. 


^=^Bz=3l=|zzg=Wz=i=^=Wi4=ni=A=nr=-l=1i^^ 


aii-fe-rat;     fa-mera  de-pel-lat:      a-pe-ri-at  cär-ce-res, 


vin-eu-la    dis-söl-vat,    per- e-gri-nän-ti-bus  red-i-tum, 
in- fir-män-ti-bus  sa-ni-tä-tem:    na  -  vi- gan-ti-bns  portnm 


:?=iEES^3^^^f= 


sa-lü-tis     in-dül-ge- at.       Oreraus.  etc.  S.  82. 

§.  24.  Ton  der  Epistel  bis  zur  Präfation. 

I.  Die  Epistel  wird  auf  einem  Tone  obne  Veränderung 
o-esungen.')  Endigt  der  Satz  mit  einem  Fragezeichen,  so 
fällt  die  Stimme  bei  dem  einsilbigen  Worte  auf  diesem,  bei 
zwei-  nnd  mehrsilbigen  Wörtern  auf  der  Accentsilbe  um  einen 
Halbton,  und  kehrt  auf  der  letzten  Silbe  wieder  in  den  Haupt- 
ton zurück. 

Tonus  Epistolae. 


Le-cti-o    li-bri   sa-pi-en-ti- ae.     Quis  est  hie  et  laudäbi- 

Quid  igitur 

Interrogatio. 


mus   e-um?     Dedit  illi  coram  praecepta,  et  legem  vitae 
lex? 

Finis.    Langsamer  und  gedehnter 


et    dis-ci-pli-nae. 


')  Meistens  wird  die  Epistel  etwas  tiefer  als  die  vorausgegangene  Oration 
intonirt. 


§.  24.     Von  der  Epistel  bis  zur  Präfatiou.  85 

II.  Nach  der  Epistel  oder  Lectioii  folgt  das  Graduale.') 
Dasselbe  hat  gewöhnlich  eine  sehr  ausgedehnte  Melodie,  und 
nimmt  meist  auch  den  Plagalton  zu  Hilfe.  Zwei  Sänger  in- 
toniren  dasselbe  bis  zum  Zeichen  i^|:z,  der  Gesammtchor  fährt 
bis  zum  y.  (Gradualvers)  fort,  der  wieder  von  den  zwei  Sän- 
gern vorgetragen  wird.  Sind  zwei  Ällellija  mit  Yers  zu 
singen,  so  wird  das  erste  ÄUeluja  von  zwei  Säugern  bis  zum 
Neuma  oder  dem  Zeichen  'p  ausgeführt,  der  Chor  repetirt 
das  nämliche  (als  zweites  AUeluja),  fügt  aber  auf  dem  blossen 
Vokale  a  das  Neuma  hinzu.  Hierauf  intonireu  zwei  Sänger 
den  Vers  bis  — J=,  der  Chor  singt  denselben  zu  Ende,  die 
beiden  Sänger  repetiren  AUeluja ,  der  Chor  aber  fügt  nur 
mehr  das  Neuma  auf  die  Silbe  a  bei. 

Nach  dem  Sonntage  Septuagesima  wird  statt  der  beiden 
AUeluja  mit  Vers  der  Tracfus  gesungen ,  dessen  einzelne 
Verse  zwei  Säuger  intoniren,  die  übrigen  zu  Ende  führen. 

Zur  österlichen  Zeit  tritt  an  die  Stelle  des  Graduale  das 
doppelte  AUduja  mit  Vers,  das  in  oben  beschriebener  Weise 
auszuführen  ist.  Nach  dem  Vers  folgt  jedoch  sogleich  ein 
neues  einmaliges  vi//e/iyV/,  das  die  beiden  Sänger  intoniren 


'J  Das  Cserem.  Eom.  bemerkt:  „Personant  Organa  expleta  Epistola; 
ast  Graduale  aut  aJiquis  saltem  ex  eo  versiculns  canendus  est."  ,,Nach 
der  Epistel  wird  die  Orgel  gespielt;  das  Graduale  jedoch,  oder 
wenigstens  ein  Tlieil  desselben  soll  gesungen  werden."  Die 
Entscheidungen  der  S.  R.  C.  über  diesen  Gegenstand  lauten: 

1)  Turrii.  An  in  celehratione  solemni  MisscB  Defimctorum  j^ossit 
aliquid  hrevitatis  causa  omitti  de  eo.  quod  notatur  in  Graduali? 
Et  S.  R.  C.  resp.  „nihil  omittendum ,  sed  Missam  esse  cantandam 
prout  jacet  in  Missali."    Die  5.  Julii  1631  ad  5. 

2)  Briocen.  „Sequentiam  Dies  irce  semper  dicendam  in  Missis 
de  Bequiem,  quce  cum  unica  tantuni  Oratione  decantantur,  verum 
aliquas  stroplias  illius  Cantores  pnetermiitere  posse."  S.  B.  C.  die 
12.  Aug.  lS5i  ad  12. 

8)  Conimbricen.  Duh.  „An  in  Ilissa  Conventuali  cani  semper  de- 
beant  Gloria ,  Credo ,  totum  Graduale ,  Offertorium ,  PrcBfatio  et 
Bater  noster?  Affirmative  juxta  prcescriptum  Cceremonialis 
Episcoporum  et  ampUus."  Die  14.  Aprilis  1753  ad  2. 
4.)  S.  Marci.  „Tractum  integre  canendum,  quum  Organum  non 
pulsatur."    Die  7.  Sept.  1S61  ad  15. 
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bis  zum  Neuma  oder  =p=,  während  der  Chor  das  Neuma 
anfügt.  Der  Vers  und  das  einmalige  Alleliija  am  Ende  wer- 
den in  obenbeschriebener  Weise  ausgeführt. 

Älleluja  mit  Vers,  unterscheiden  sich  meist  auch  in 
ihrem  modus  von  dem  eigentlichen  G-raduule. 

.,Die  letzte  Silbe  des  letzten  Älleluja  wui-de  durch  Zer- 
legung in  einzelne  Töne  zu  einem  länger  andauernden  Ge- 
saug ausgesponnen.  .  .  Die  Dehnung  des  Älleluja  nannte  man 
Sequenz.  .  .  Später  wurde  ein  der  kirchlichen  Tagesfeier 
entsprechender  Text  unterlegt,  der  sofort  den  Namen  Sequenz 
erhielt.  .  .  Nach  und  nach  erhielt  jeder  Sonn-  und  Festtag 
eine  Sequenz:  bei  der  Reformation  des  Missale  aber  wurden 
nur  vier  beibehalten."') 

Die  Sequenzen  trugen  früher  auch  den  Namen  Prosce; 
die  meisten  derselben  wurden  von  Notker  Balbulus  (f  912) 
gedichtet  und  componirt.  Vor-tridentinische  Missale  enthal- 
ten deren  bis  zu  hundert;  die  allgemeine  Reform  des  Mess- 
buches durch  Papst  Pius  V.  beseitigte  sie  bis  auf  fünf.'). 

Diesen  höchst  begeisterten  Dichtungen  frommer  Männer 
stehen  ebenbürtig  die  herrlichen  Melodieen  zur  Seite.  Jede 
Textstrophe  hat  in  der  Regel  entweder  ihren  eigenen  Melodieen- 
satz,  oder  zwei  Strophen  treffen  auf  einen  Satz. 

in.  Im  Evangelium  ist  der  angefangene  Ton  beim 
Fragezeichen  um  ^  Stufe,  beim  Puncte  oder  Aufruf- 
zeichen um  eine  kleine  Terz  nach  unten  zu  moduliren,  wo- 
rauf die  Recitation  zum  Hauptton  zurückkehrt.  Der  Haupt- 
accent   liegt  immer   auf  dem  to)iuS  currens,  und  die  kleine 


')  Ämberger  PastornltheoJogie  2.  Bd.  S.  97. 

^)  Diese  sind:  VictiriKe  Paschali  Landes  von  Wipo  (11.  Jahrhdt.)  für 
Ostern,  Veni  s.  Spiritus  (im  11.  Jahrh.  [?J)  entstanden;  Lauda  Sion 
Salvatorem  vom  heil.  Thomas  (im  13  Jahrh.)  für  Fronleichnam,  Sta- 
hat  mater  dolorosa  von  Jacopone  (Ende  des  13.  Jahrh.)  in  Festo 
VII  dolorum  B.  M.  V.  Die  Sequenz  I)ies  ine  kann  nach  obiger  Ent- 
■wickelung  nicht  in  die  Reihe  der  übrigen  Sequenzen  gestellt  werden ; 
sie  ist  eine  Spezialität  in  der  Missa  pro  Defiinctis-  Da  sich  an  den 
letzten  A'"ers  des  Dies  irce  eine  liturgische  Handlung  knüpft,  so  sollte 
er  gesungen  werden.  Ausführliches  über  die  Sequenzen  siehe  in 
Schubigers  Werk:  Die  Sängerschule  von  St.  Gallen. 
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Terz  sollte  bei  kurzen  Silben  gar  nie ,  bei  laugen  nicht  zu 
oft  betont  werden;  gewöhnlich  trifft  der  Terzfall  auf  die 
viertletzte  Silbe.  Am  Schlüsse  des  Evangeliums,  etwa  bei  der 
vierten  oder  sechsten  Silbe,')  ist  die  unten  bezeichnete  Ge- 
sangsweise langsam  und  deutlich   auszuführen. 

Tonus  Evangelii. 


ip — i^_!L_l — 1 — l^_J li — i._S ^_J_J_^_i 
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D6-mi-nus  vo-bis-cum.  I^.  Et  cum  spi-ri-tu  tn-o. 

-b_ 
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Sequentia  sancti  Evangelii  se-ciin-dum  Mat-thöe-um, 

„              „             „  „            Jo  -  än-nem, 

I^.    Gloria                    .  ti  -  bi,         Domi-ne. 

Initium.  Interrogatio. 


se-cün-dum  Mar- cum.      Quid   er-go  e-rit         no-bis? 
,,  Ln-cam.     Nonne  decem  mundäti         sunt? 

Mediatio  communis. 


it 


Hi  autem  qui  portä-bant  ste-te-runt.      Ille  autem  dixit: 
Mediatio  in  monosyllabis.  ahc  Finalis. 

Quia  Prophe-ta  est.       Et  vitam  seternam  pos  -  si  -  de  -hit. 

Pilii  A-braham.  ^)  Et  qui  se  humiliat  ex  -  al-täbi-tur. 

Non  potest  mens   esse   dis-cipulus. 

Anmerk.      Die    Leidensgeschichte    Jesu   in    der.  Gharwoche 
nach  den  4    heil.  Evangelien   wird   besonders   feierlich  ge- 


')  Das  Directorium  chori  bemerkt:  non  fit  deprcssio  vocis  a  fa  ad  re 
(hier  c-a,  eigentlicli  F-D)  ante  sextam  syllaham  .  .  .  nee  x)Ost  qiiartam. 

■*)  Die  neugren  Ausgaben  des  römischen  Missale  setzen  im  Liber  gene- 
rationis  Jesu  Christi  nach  jedem  Stamme  einen  Punct.  Da  auch  die 
undeclinirbaren  Eigennamen  unter  obige  Kegel  fallen-,  so  empfiehlt 
es  sich  beim  Vortrag  dieses  Evangeliums  zur  Vermeidung  der  ge- 
häuften Terzfälle  nur  an  folgenden  Stellen  die  Cadenz  zu  singen: 
Abraham;  fratres  ejus;  David  regem;  fuit  l'rice;  Babiflonis ;  vo- 
cütur  Christus- 
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sungen.  Drei  Priester  oder  Diaconen')  theilen  sich  in  den 
Gesang  so,  dass  der  erste  die  vom  Heiland  gesprochenen 
Worte  übernimmt,  der  zweite  die  Erzählung  des  Evange- 
listen, der  dritte  die  Worte  Einzelner,  des  Volkes,  der 
Feinde  etc.  Im  Missale  sind  diese  drei  Rollen  mit  4«  (Ohri- 
stus)  C  (cmdoy  oder  chronista),  S  (succentor  oder  sßna- 
fjOfia)  bezeichnet.  Andere  Bezeichnungen  sind:  X  (Öhri- 
'stüs)  E  (Evangelista),  T  (Turha);  oder  S  (Salvator),  E 
(Evan/f.)  Ch.  (Chorus);  oder:  B  ifvox  bassa ,  Christus), 
M  (vox  media,  Evang.)  A  (vox  alta,  die  Turba).  Jene 
Theile,  in  denen  mehrere  Personen  zugleich  redend  auf- 
treten, können  von  einem  Sängerchor  nach  harmonischen 
Bearbeitungen  ausgeführt  werden. 

Der  Tonus  Passionis  ist  folgender:^) 
C.  Pässi-o  Domi-ni  uostri  Je-sn  Christi    se-cündum  Matthgeum. 


w 
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4«  Tu       di      -       eis.       S.    Cru-  ci  -  fi  -  gä     -      -     -      tur. 

IV.  Nach  dem  Evangelium  intonirt  der  Priester  Credo 
in  unum  Deum,  wenn  es  nach  dem  Kirchenkalender  trifft, 
und  der  Chor  antwortet  mit  Patrem  omnipotentem. 

Das  officielle  Graduale  enthält  zur  beliebigen  Auswahl 
ausser  der  ersten  mit  der  Intonation  dieselbe  Tonart  (IV.  Ton) 
bildende  Melodie  noch  drei  andere,  die  zur  Abwechslung  ge- 
braucht werden  können. 

G      E         F       E      D         Ga      a 

Cre-do       in     u-uum    De -um. 


')  Dei-  Celebrans  als  Christus,  Diacon  und  Subdiacon.  Wenn  aber  beim 
Amte  nicht  betheiligte  Diaconen  singen,  darf  ordentlicher  Weise  kein 
Subdiacon  die  Rolle  der  Turha,  noch  weniger  des  Evangelisten  über- 
nehmen, weil  er  die  Stola  nicht  trägt.  Dub.  In  oantu  Passionis  textus 
Evangelicus  potestne  cantari  ab  Organista,  maxime  qui  sit  Clericus 
minorista,  vcl  salteni  Subdiaconus?  Resp.  S.  R.  C.  22.  Mart.  1862. 
Negative. 

*)  Eine  sehr  practische  Ausgabe  der  4  Passionen  in  drei  Heften  ist  nach 
der  Guidetti'schen  Ausgabe  tou  der  S.  R.  C.  publicirt.    Siehe  §.  19. 
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Der  Chor  führt  den  Gesang  unmittelbar  und  gauz^) 
(ohne  irgendwelche  Textverstümmelung  oder  -Auslassung) 
zu  Ende. 

V.  Nach  beendigtem  Credo  singt  der  Priester  Dominus 
vohiscum  und  der  Chor  antwortet;  das  Oß'ei'torium  leitet 
der  Celebrans  durch  Orentlis  ein: 
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y.  Domijius  vobiscum.  I^.  Et  cum  spi-ri-tu  tu-o.  Sac.  0-remus. 

Das  Oifertorium  besteht  entweder  aus  einem  Psalm- 
abschnitt, oder  aus  andern  heiligen  Schriftworten,  und  ist  für 
die  einzelnen  Feste  im  Gfad.  Iloin.  verzeichnet. 

Dasselbe  wird  nach  der  beim  Introitus  angegebenen 
Weise  von  1,  2,3  oder  4  Sängern  angestimmt,  und  vom 
Chore  zu  Ende  geführt.  Zur  österlichen  Zeit  wird  je  nach 
dem  Tonus  des  Offertoriums  ein  Allelüja  beigesetzt,  wenn 
es  nicht  schon  vorhanden  ist.  Nach  Absingen  des  treffenden 
Offertoriumtextes  kann  ein  dem  Officium  entnommenes  oder 
für  die  Festzeit  passendes  Motett  gesungen  werden.") 

§.  25.   Feierliclier  Präfationsgesang. 

Die  Präfationen  werden  eingeleitet  durch  einen  Wech- 
selgesang zwischen  Priester  und  Chor  (Volk),  und  haben  eine 
zweifache  Gesangsweise,  eine  feierliche  (cantits  solemnis 
oder  festivt(s)  und  gewöhnliche  (cantus  ferudis). 


')  „Ad  Si/mbolum  intermiscere  qaidem  Organa  licet;  sed  ob  id  nulluni 
fas  est  ex  ejus  articuUs  prcetermittere."  Ccer.  Rom.  P.  II.  Cap.  IX. 
Cantores  suhjumjunt  Patrem  omnipotentem ,  et  Chorus  prosequitur 
alteryiatim ,  si  non  intermisceantur  Organa;  quo  etiam-  casu  omnes 
Symholi  articuli  canendi  sunt.  S.  B.  C.  7.  Sept.  1861.  Tonus  Organi 
toto  rigore  potest  intermisceri  cum  cantu,  quando  in  Missa  solemni 
seu  Pontificali  i)iteger  Symbolus  in  notis,  seu  in  cantu  Gregoriano 
et  firmo  cantatur  in  choro-     S.  E.  C.  22.  Mart.  1862. 

")  Dub.  Potestne  tolcrari  praxis,  quod  in  Missa  solemni,  prceter  can- 
tum  ipsius  Misses,  cantetur  in  Choro  a  musicis  aliqua  laus  vulgo 
dicta  aria,  sermone  vernaculo  '^  S.  R.  C.  respondit  22.  Mart.  1862 : 
„Negative,  et  abusum  eliminandum."  Ein  deutsches  Lied  „einzulegen" 
ist  also  nicht  gestattet. 
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In  Folgeudem  sind  alle  Messpräfationen,')  soweit  sie  in 
ihrem  Gesänge  in  Folge  der  Textveränderuug  differiren,  auf- 
geführt.^) Die  Intervalle  der  kleinen  Terz  (A-C)  und  des 
oft  wiederkehrenden  Ganztoues  (D-C)  dürfen  nicht  durch 
chromatische  Halbtöne  (Cis)  alterirt  Averden.  Es  ist  anzu- 
rathen,  bei  Intonation  des  Per  oninia  mit  grosser  Vorsicht 
zu  verfahren ,  da  die  fortwährende  Steigerung  der  Melodie 
(11.  Toni)  bis  zur  kleinen  Sexte  von  A  führt,  und  der  zu 
hoch  gegriffene  erste  Ton  im  Verlaufe  des  Gesangs  zum 
Sinken  und  Zittern  der  Stimme,  zur  Detonation  and  zum 
Eilen  Veranlassung  Averden  kann.  Man  beachte  die  accentuir- 
ten  Silben! 

1.   De  Nativitate. 

Von  'Weihnachten  bis  zum  heiligen  Dreikönigsfeste  (ausgenommen  am 
Octavtag  des  heiligen  JEvangelisten  Johannes),  am  Lichtmesstage,  am 
Fronleichnamsfeste ,  sowie  tcährencl  der  Octav  desselben  (loenn  nicht 
ein  Fest  fällt,  das  eine  eigene  Präfation  hat),  am  Feste  der  Verklär- 
ung und  des  Namens  Jesu  trifft  folgende  Präfation- 

A     C     D  E 
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Per  ö-mni  -  a    s^-  cu  -  la    sae-  cu  -  16  -  rum.  ^.  A-men. 


'f'.    D6-mi-nus  vo  -  bis-cum.  I^.  Et  cum  spi-ri-tu     tu  -  o. 
def      e         de      de  e       def      e       e        de  de 


y.  Sur-sum    cor- da.    I^.  Ha-be-mus    ad    Dö-mi-num. 


')  Die  Präfationen  zur  Palmen-  und  Wasserweilie  sind  von  den  folgenden 
nur  im  Text  unterschieden,  und  können,  da  sie  des  Jalires  ohnehin 
nur  einmal  treffen,  aus  dem  Missale  geübt  werden.  Die  Präfationen 
dieser  Auflage  sind  genau  nach  der  neuesten  römischen  von  der 
S.  R.  C.  approbirten  Missalausgabe  abgedruckt,  welche  hinwieder  eine 
getreue  Wiedergabe  des  von  Guidetti  redigirten  Cantus  Prafatiomim 
ist.     Bomce,  Jac  Torner ii,  15S8. 

^)  Obwohl  die  Präfationen  von  jedem  Kleriker  aus  dem  Missale  geübt 
werden  können,  so  wurden  sie  hier  dennoch  alle  aufgenommen,  weil 
es  durch  die  getroifene  Anordnung  leichter  wird,  die  jeder  Präfation 
eigenthümlichen  Zusätze  rasch  zu  ersehen  und  bei  gegebener  Gele- 
genheit öfter  und  aufmerksamer  zu  üben. 
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f.    Grä-ti  -  as      a  -  gä-mus     D6-mi-no     De-o     no-stro. 


fc^^ 


teJ^ 
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I^.  Di-gnum,  et    ju-stnm  est.      Ve-re    diglium  et  justum 


est,     sequum    et    sa-lu  -  tä  -  re ,    iios  ti-bi    sem-per, 


* 
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et    u-biqne  grä-ti -as    ä-ge-re,    Dö-mi-ne   sancte,  Pa-ter 
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o-mni-po-tens,   as-ter-ne     De-us.     Qui-a    per  iu-car- 
nä-ti  Ver-bi    my-ste-ri-um,    no-va  men-tis  nostrae    ö-cu- 


JS: 
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lis  lux  tu-se  cla-ri-tä  -tis    in-ful-sit:  iitdnm  vi-si-bi-li-ter 
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^: 


De-um  cog-nö-scimus,  perhuncin    in-vi-si-bi- li-uni  a-mö- 


^fefc«E^: 
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rem  ra-pi-ä-mur.     Et  id-e-0     cum  Ange- lis   et  Archän- 


"W— w- 


ge-lis,    cum  Throuis,  et   Do-mi-na-ti  -  ö -ni-bus,cumque 
o-mni  mi-li-ti-a    coe-le-stis    ex  -  er  -  ci-tus,    liymnum 
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glö-ri-se   tu-ae      cä-nimus,      si  -  ne  fi  -  ne  di-centes. 
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2.   De  Epiphania. 

Am  heiligen  Breikönigsfest  und  während  der  Octav: 

Per  onmia  etc.  Vere  dignum  et  justum  est,  tequuiu  et 
salutäre,  iios  tibi  semper  et  ubfque  grätias  ägere,  Dömine 
saiicte,  Pater  omnipotens  tetenie  Dens,  (wie  S.  90.) 

Qui-a,  cum   u  -  iii-ge- iii- tus  tu-us        in    substän-ti  -  a 

nostrae  uior-ta-li-tä-tis  ap-pä-ru-it,    uo-va  uos  immor- 

ta- li-tä-tis   su-aü  lu-ce    re-pa-rä-vit.      Et  id-e-o.  etc. 

Siehe  S.  91. 

3.    In  Quadragesima. 

Vom  ersten  Fastensonntag  (Dum.  I.  Quadrag.)  bis  sunt  Fassionssonntag 
wird  an  allen  Festen  (duplex  und  semiduplex) ,  wenn  sie  nicht  eine 
eigene  Präfation  haben,  folgende  gesungen : 

Per  ömnia  etc.  Vere  dignum  et  justum  est,  a^quum  et 
salutäre,  nos  tibi  semper  et  ubi'que  grätias  ägere,  Dümine 
sancte,  Pater  omnipotens  aeterne  Dens.    (Seite  90.) 
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Qui  cor-po  -  rä  -  li    je  - jü-ni  -  o     vi-  ti  -  a     cöm-pri-mis , 
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mentem  e  -  levas  ,    vir-tü-tem  lar-gi-ris,  et    prife-mi-a; 
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Per  Christum  D6-minum  nostrum.   Per  quem   ma-je- 
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stä-tem  tu-am    laudant  Au-ge-li,     ad- 6-rant  Do-mi-na- 


iE 
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ti  -  ö-nes,    tremnnt  po-te-stä-tes.     Coe-li,    coe-lo-rümque 
vir-td-tes,    ac  be-ä-ta    Se-raphim,    sö-ci-a    ex-sul-ta- 
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ti-ö  -  ne  con-ce-lebrant.     Cum  qui-bas    et  u ostras  voces, 


5S 
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ut    ad-mit-  ti    jii-  be  -  as ,   de  -  pre  -  ca-mur ,      süp  -  pli  -  ci 


S=w=*=* 


5pSfl3^§5E 


con-fes-si  -  6   -  ne    di- cen-tes. 


4.   De  Cruce. 


Am  Passions-  und  Palmsonntag,  am  Gründonnerstag  und  an  allen  Festen 
(duplex  und  semid.J ,  die  in  dieser  Zeit  gefeiert  werden  {ausser  wenn 
eine  andere  Präfation  ausdrücTdicli  vorgeschrieben  ist),  ferner  an  den 
Festen  vom  heil.  Kreuz,  vom  heiligsten  Herzen  Jesu  und  liostbarsten 
Blute  wird  gesungen  : 

Per  ömnia  etc.  Vere  dignum  et  jnstnm  est,  sequnm  et 
salutäre,  nos  tibi  semper  et  ubique  grätias  ägere,  Dömine 
sancte,  Pater  omnipoteus  aeterne  Deus.    (Seite  90.) 
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Qui  sa-lü-tem  hu-mä-ni   ge-ne-ris     in    li-gno  Cru-cis 
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con-sti- tu-  1  -  sti 


«— ■- 


ut  un-de  mors  o-ri-e  -  bä-tur,  in-de 


-w— ■- 


:5E^ 


vi-ta    re-sür-geret :    et  qui  in  li-gno  vin-ce-bat,  in   ligno 


:^^i~w=-n>^=a=tt 


quoque  vin-ce- re-tur:  Per    Christum  D6-minum  nostrum. 

Per  quem  (Seite  92). 
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5.   In  Die  Paschae. 

Vom  Charsamstag  his  weissen  Sonntag ,   an  den  Sonntagen  bis  Christi 
Himmelfahrt,  sowie  an  allen  in  diese  Zeit  fallenden  Festen  (duplex  und 
semid-J,  wenn  nicht  eine  eigene  angegeben  ist,  trifft  folgende  Präfation : 
Per  öinnia  etc.  (siehe  S.  90.) 


S=i: 
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Ve-re    dignum  et  justum  est,  agquum  et    sa-lu-tä-re: 


W 
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Mziit- 
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Te  qui-dem  Dö-mi-ne    o-mni  tempo-re ,   sed  in  hac  po-tis- 


g: 
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simum  di-e')  glo-ri-ö-si-us  pr^di  -cä-re,  cum  Pascha 


SE^: 
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iiostrum  im-mo-lä- tus  est  Christus.       Ip-se  e-nim  verus 
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est    A-gnus,  qui    äbs-tu-lit  pec-cä-ta  mun-di.        Qui 


mortem   nostram  mo-ri-eii-do    de-strüxit,    et  vi-tamre- 


i=^ 


surgendo     re-pa-rä-vit.     Et  ideo.  etc.  (siehe  S.  91.) 

6.   De  Ascensione. 

Von  Christi  Himmelfahrt  bis  zum  Vorabend  von  Pfingsten  (exclusive) 
und  an  allen  in  diese  Zeit  fallenden  und  nicht  mit  eigener  Präfation 
•versehenen  Festen  wird  gesungen: 

Per  ömnia  etc.  Vere  diguum  et  justum  est,  aequum  et 
salutäre  nos  tibi  semper  et  ubique  grätias  ägere,  Dömine 
sancte,  Pater  omnipotens  (wie  S.  90). 

ae-ter-ne    De-us,    per  Chri-stum  D6-mi-num  nostrum. 


')  Sabbato  s.:  in  hac  potissimum  nocte;  per   Oct.  Paschce,   ut  supra ; 
Dom.  in  Älbis  ac  deinceps:  in  hoc  potissiynum,  gloriosius  .  .  . 
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Qui  post  resur-re-cti-onem  su-am  ömui-bus  di-sci-pulis  su-is 
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ma-ni-festus  ap-pä-ru-it,     et  ipsis  cernentibus  est  e-le- 


vä-tus  in    coe-lum,   ut  nös  di-vi-ni-tä-tis   su-8e    tri-bü- 
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e-ret  es-se    par-ti  -  ci- pes.     Et  ideo.  (s.  S.  91.) 

7.    De  Pentecoste. 

Vom  Pfmfjstsamstag  bis  zum  folgenden  Samstag  (inclusive)  wird  gesungen : 

Per  öninia  etc.  Vere  dignum  et  justum  est,  aequum  et 
salutäre,  nos  tibi  semper  et  ubique  grätias  ägere,  Döinine 
sancte,  Pater  omnipotens  (siehe  S.  90 ). 
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ae-terne  De-us,  per   Chri-stum  Dö-uiinum   nostrum.   Qui 
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adscendens  su-per   omnes  cce-los,  se-densque  ad  dex-te- 


fe 
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ram  tu-am    pro-missum  Spi-ri-tuin  sanctum    ho-di-er-na 


di-e    in  fi-H-os      ad-o-pti-ö  -  nis  ef-fü-dit.     Qua-pröpier 
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pro-fÄ  -  sis    gaii-di-is,    to-tus  in    or-be  ter-rä-rum  mun- 
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dus   ex-sül-tat.     Sed  et    su-per-nas  vir-tü-tes     at-que 
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an  -ge  -  li  -  ca3  Po  -  te  -  stä  -  tes,  hymnum  gl6-ri  -  as    tu  -  ae 
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con-ci-nimt,    si  -  ne    ü  -  ne    di-cen-tes. 

8.    De  Ss.  Trinitate. 

Am  DreifaltigTceitsfeste  und  an  allen  Sonntagen  des  Kirchenjahres,  die 
durch  keine  eigene  Prcefation  ausgezeichnet  sind. 

Per  omnia  etc.  Vere  dignum  et  justum  est,  sequum  et 
salutäre,  uos  tibi  semper  et  ubique  grätias  ägere,  Dömine 
sancte,  Pater  omuipotens.    (s.  S.  90.) 


$=B=i=lii=i,^^P^|i=i=q 


-K-«- 


3 


^=ä=g=^: 


Ee-ter-ne    De-iis.    Qui  cum  u-ni-ge-ni-to  Ff-li-o  tu-o, 


ii=i 


-m — «- 


:g^ 


et  Spi-ri-tu  san-cto,     u-nus  es     De-us,      u-nus    es 


a= 


:^W=W^^= 


-■ — w- 


3: 


-■— •- 


Dö-mi-nus:  non  in    u-ni-us    singu-la-ri-tä-te  per-s6- 


^: 


-n—m- 


^ 


nse,    sed  in    u-ni-us  Trini-tä-te    substän-ti-se.       Quod 


!l^— 1-*-^g=q='=q: 


-•»—»- 


-■—■—*- 


^O^EESfl: 


:*=«: 


e-nim  de  tu-a  glö-ri-a,      re-ve-lante    te    cre  -  di-mus, 


hoc  de  Fi-li-o      tu-o,     hoc  de    Spi-ri-tu     sancto, 


:*=:«=W=X=|i=*: 


W=^=i= 


si 


i-ne  dif-fe-renti - a    dis-cre-ti -6  -  nis    senti-mus.      Ut 


iu  confes-si-ö-ne  ve-rse,   sempi-ternöeque  De-i  -  tä-tis, 
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^- 


3=?^pi^ 


:*=«: 


^-=g=g=W=pii=J: 


et    in    per-sö-nis  pro-pri  -  e-tas ,     et     iu    es-sen-ti-a 


5?: 


ü-nitas,      et    in  ma-je-stä-te    ad-o  -  re  -  tiir    se-quä-li- 


A 


-*— »- 


s 


SE^: 


5<=W; 


* 


tas.  Quam  laudaut  Ange-li       at-que  Arcli-au  -  ge  -  li, 


Cherubim  quoque  ac  Se-raphim:  qui  non  cessant  clamä-re 


quo-ti-di-e,       u-na  vo-ce      di-cen-tes. 

9.   In  Pestis  B.  Mariae. 

An  allen  Marienfesten  (ausgenommen  ist  Lichtmess  mit  der  Präfatio  de 
Nativ.  S.  90)  und  wahrend  ihrer  Octaven,  soivie  an  den  in  diese 
Octaven  fallenden  Festen  (loenn  keine  andere  ausdrücklich  angegeben 
ist)  trifft  folgende  Präfation: 

Per  ömnia  etc.  Vere  dignum  et  justum  est,  sequum  et  sa- 
lutäre,  nos  tibi  semper  et  ubique  grätias  ägere,  Dömine  sancte, 
Pater  omnipotens,  seterne  Deus.  (siehe  S.  90.) 


Et  te    in')  *      *    *    be-ä-tae  Ma-ri-se  semper  Vir-gi- 


!S 


nis  collau-dä-re,     be-ne-di-ce-re       et     prae-di-cä-re. 


3t 


^ 


^ 


Quse   et     U-ni-ge-ni-tum  tu  -  um     san-cti  Spi-ri-tus 


')  An  Maria  Yerkündigung  wird  eingeschaltet:  in  Annuntiatione ,  an 
Maria  Heimsuchung :  in  Visitatione,  an  Maria  Himmelfahrt :  in  As- 
sumptione,  an  M.  Geburt:  in  Nativitcite,  an  M.  Opferung:  in  Free- 
sentatione,  an  M.  Empfängniss:  in  Conceptione  immaciilata,  an  den 
Festen  M.  Schnee,  M.  Namen  und  de  Mercede:  in  Festivitate ,  am 
Feste  der  Schmerzen  Maria:  in  Transfixione ,  an  M.  vom  Berge 
Carmel,  in  Commemoratione,  am  Kosenkranzfest :  in  Solemnitate. 

Haberl,  Magister  choralis.     6.  Aufl.  7 
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obumbra-ti-6-ne  cou-ce-pit      et    vir-gi-ni-tä-tis  gl6ri-a 
per-ma-nen-te ,      lu-men  a3-ternuni  mundo    ef-  fü-dit, 
Je-sum  Christum  Dominum  nostrum.     Per  quem.  (S.  92.) 

10.   De  Apostolis. 

An  Festen  der  Ä2yostel  und  Evangelisten  (ausser  am  Feste  des  heil. 
Apostels  Johannes) ,  während  ihrer  Octaven  und  an  den  in  dieselben 
fallenden  Festen,  wenn  ste  keine  eigene  Präfation  haben,  ivird  folgende 
gesungen: 

Per  omnia  etc.    (S.  90.) 


-^Ei^^t^i^^^ir^tirnzzz^zz^^-z^^ 


Ve-re  dignuni  et  ju-stum  est,     sequum  et    sa-lu-tä-re. 


Te  Dömi-ne  suppli-ci-ter  ex-o  -  rä  -  re ,      ut  gregem  tuum 


pastor  a3-ter-ne  non  de-se-ras:  sed  per  be-ä-tos  A-p6- 


stolos  tu- OS,    conti-nu-a    prote-cti-6  -  ne  cu-stö-di-as. 


^-i^^1=ji==*=^^A=gb=g_-=>igizi>^=w=4=^ 


ut    i  -  isdem   rectö  -ri-bus  gu-ber-ne-tur,  quos   6  -  pe  -ris 


^— ^^-*-*-q==g=JM=^=^==g===HiF=^^ 


tu-i    vi-cä-ri-os        e-i-dem  con-tu  -  li-sti  prae-es-se 


jS=M=ipi|=i: 


pa-sto-res.     Et  ideo  etc.  (S.  91.) 
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11.    Praefatio  communis. 

An  allen  Festen  und  während  ihrer  Octaven,  auch  an  den  Semiduplex- 
festen  ivird  folgende  Prüfation  gesungen,  tvenn  'keine  and&re  ausdrück- 
lich angegeben  ist. 

Per  ömuia  etc.  (siehe  S.  90). 
Ve  -  re  clignum  et  justuui  est,    gequum  et  sa-lu  -tä-re: 


^Ä^*EE^=E5^?Efe?^=8E^E^^<EPi^? 


HOS  ti-bi  semper,     et    u-bi-que  grä-ti-as     ä  -  ge-re, 


Do-mi-ne  sancte,  Pa-ter  oinnipotens,    ae-ter-ne  De-us: 


Per  Christum  Dömi-num  nostrum.     Per  quem  (Seite  92). 

§.  26.   Ferialer  Präfationsgesang. 

Der  feriale  Präfatiousgesang  unterscheidet  sich  vom  feier- 
lichen durch  mehr  syllabische  Recitation  der  Intervalle;  zwei 
Beispiele  dürften  zur  Uebung  genügen. 

1.    De  Nativitate  Domini. 

Bei  Votivmessen  vom  heiligsten  Altars sacramente  und  vom  Namen  Jesu.^) 
a      c    d  e 


Per  ömni-a   söe-cu-la  sse-cu-lö-rum.  I^.  Amen.  f.  Dominus 

f      e       de     de 


vo-biscum.  I^.  Et  cum  spiri-tu  tu  -  o.  f.  Sursum  cor-da. 


')  Diese   Präfation    ist   von  der  S.  R.  C,   seit   1868  genehmigt   für   die 
Votivämter  an  Donnerstagen  etc. 

7* 
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e  de  f      e 


lEEi 


S^S 


:■=■: 


5 


I^.  Ha-be-mus  ad  Dö-mi-nmn.  y.  Grä-ti  -  as     a  -  gä-mus 


SS 


3: 


^^^ 


^Ea^3äi* 


D6-mi-no  De-o    no-stro.  I^.  Dignura  et  justum  est. 

53^ 


S 


3i 


S 


Vere    dignuni  et  justum  est,  aequum  et    sa-lu-tä-re, 


^=i=q=g=q=g^ 


±=«: 


:5: 


nos   ti-bi    sem-per,     et    u  -  bf-que  grä-ti-as    ä-ge-re, - 


jg=g=i=:!g=gi=W^:^^!!=zgzz^ 


■*— «- 


^±3: 


Dömi-ne  sancte,  Pa-ter  omnipotens,    se-terue  De-us. 


S^ 


-*— w- 


3: 


5=»: 


3 


Quia  per  in-carnä-ti  Verbi  my-ste-ri-um ,  no-va  mentis 


$=:>pW=:^: 


:q=Wi:z>|=H->^: 


3^ 


nostrae  ö-cu-lis  lux  tu-se  cla-ri-tä-tis  in-fülsit:    ut  dum 


vi-si-bi-li-ter  Deum  cognö-scimus,  per  hunc  in  in-vi-si- 


jfe=q-W-l*=W=)i|=W=^=i=^=i: 


*i 


^ 


bi-li-um      a-mö-rem  ra-pi-ämur.     Et    id-e-0    cum  An- 


-N— ■- 


5 


:K^-m q=g=a=:J=a=ll   ,   1^    i 


iS 


ge-lis   et    Archän-ge-lis,  cum  Thronis  etDo-mina-ti-6- 


j^-*— '-■-*-*-=g=i|=W=i=>|3i=fc^ 


:«=«: 


SS 


nibus,   cumque    omni  mi-li-ti-a    coe-lestis  ex  -  er-ci-tus, 


3=i^^E5^i 


S 


3±3: 


hymnum  glö-ri-ae   tu-ae  cä-nimus,  si-ne    fi-iie   di-centes. 

Die  2.  Präfation  In  Quadragesima  trifft  an  allen  Ferial- 
tagen  vom  Aschermittwoch  bis  zum  Samstag  vor  dem  Pas- 
sioussonntag  (incl.). 
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Die  3.  de  Cruce  vom  Passionssonntag  bis  zum  Grün- 
donnerstag (excL),  sowie  bei  den  Votivmesseu')  vom  hl.  Kreuz. 

Die  4.  tempore  paschaU  an  den  Ferialtagen  sowie  den 
Festen  in  ritu  simpUci  vom  weissen  Sonntag  bis  Christi 
Himmelfahrt. 

Die  5.  de  Ss.  TrinHafe  bei  den  Privatvotivmessen  zu 
Ehren  der  hl.  Dreifaltigkeit. 

Die  6.  de  Spiritu  Sancto  bei  Votivmessen  um  die  Gnade 
des  heiV  Geistes. 

Die  7.  de  Beata  Maria  bei  Votivmessen  zu  Ehren  der 
Mutter  Gottes. 

Die  8.  de  Ap>ostolis  bei  Votivmessen  zu  Ehren  der  heil. 
Apostel. 

Die  9.  endlich  (prmfatio  communis)  an  den  einfachen 
Festen  und  Ferialtagen ,  welche  keine  besondere  Präfation 
haben,  sowie  bei  allen  Aemtern  für  Verstorbene. 

Per  ömnia  säecula  etc.  (s.  S.  99.) 


$=j=J'=g=Wz==±=:q=J!zr-W-p^E=g=zgi=W=ih=lf^=^ 


Ve-re  dignum   et  ju-stum  est,     sequum   et  sa-lu-tä-re, 


^__j_,_jg_l^_^_^_g__^_g__j^_^^__^,^-^ 


nos  ti-bi  semper  et  u-bique  grä-ti-as    ä-ge-re,  Dö-mi-ne 


^^'-f-1-^~'-q=fr=^=a=i^=ir— ^:^«^=>^=^=w=t- 


sancte ,   Pater    omnipotens    se-terne  De-us ,    per  Christum 


$==>1=^==iF=>1=i^Pi^=q==^g=jj=^=g--=^=g^ 


Dominum  nostrum.  Per  quem  raajestä-tem  tuam  laudant 


$=^=W=:KJii=i^iig=i=gzi|iz:jg^^=)C=p=^=W ^-j-l^-if^^ 


Ange-li,   ad-örant  Domina -ti-6-n es,  tremunt  Po-testa-tes. 


')  Darunter  sind  immer  die  Privatvotivmessen  zu  verstehen;  denn  die 
feierliciien  haben  den  Orationston ,  also  auch  die  Präfation  in  tono 
festivo. 
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$=3^^-*^*--^— ■!^i^q=i=|=*==-_gz=i^— i==)^: 


-if-m 


Coe-li,  eoe-lo-rümque  Vir-tü-tes,     ac  be-ä  -  ta  Se-ra- 


^>t=^^jiW=W=W=w=a=W=^-,— H->^=i=:i=^=ii=i=i=:^ 


phim,   sö-ci-a  ex-sulta-ti-ö-ne  conce-lebrant.  Cum  qnibus 
et  nostras  vo-ces,  ut    admitti  ja-be-as,  deprecämur ,  süp- 


pli-ci    confessi-6-ne    di-centes. 

Das  Sanctus,  je  nach  der  Festzeit  verschieden,  (siehe  §.  22 
Anm.)  schliesst  sich  unmittelbar  an  die  Prcefatio  an.  Wäh- 
rend der  Elevation^)  betet  der  Chor  mit  den  übrigen  Gläu- 
bigen das  Allerheiligste  an. 

Nach  der  heil.  Wandlung  folgt  das  BenedictMS  aus  dem 
treffenden  Messformular.  ^)  Elevato  Sacramento  clioriis  pro- 
seqititiir  cantum  .,Benedictus,  qui  venü'^.  Ccer.  Ep.  Lib.  IL 
Cap.  VIIL 


')  Chorus  prosequitur  Sanctus  (Organum  pulsari  potest  alternatimj  us- 
que  ad  Benedictus  cxclus.,  quo  finito.  et  non  prius,  elevatur  Sa- 
cramentmn.  Tunc  silet  chorus,  et  cum  aliis  adorat-  Organum  vero 
si  liahetury  cum  omni  tunc  meJodia,  et  gravitate  pulsandum  est.  Ccer. 
Episc.  Lib.  II.  Cap.  VIII.  Der  Priester  ist  also  verpflichtet  zu 
Avarten,  bis  der  Chor  das  Hosanna  vollendet  hat,  und  kann  dieser  Vor- 
schrift um  so  leichter  nachkommen ,  wenn  er  eventuell  bei  dem  Ge- 
dächtniss  für  die  Lebenden  länger  als  gewöhnlich  verweilt.  Aus  obiger 
Stelle  folgt  keineswegs,  dass  die  Orgel  gespielt  werden  muss,  wenn 
eine  vorhanden  ist.  Das  ,,si  habetur"  dürfte  am  besten  mit  „wenn 
man  sie  wirklich  gebrauchen  will,"  also  wie  „adliibetur"  übersetzt 
werden. 

')  Cantari  debet  post  elevationem.  S.  E.  C.  12.  Nov.  1831.  Siehe  Mühl- 
bauer's  liturg.  Sammelwerk  I,  182.  Nach  de  Herdt  Tom.  I.  p.  1. 
Nr.  40,  IV.  können  bei  gesungenen  nicht  bischöflichen  Aemtern 
Antiphonen  zum  allerheiligsten  Altarssacrament  statt  des  Benedictus 
vorgetragen  werden.  Siehe  den  Art.  in  Dr.  Witt's  ,,Musica  sacra." 
Jahrg.  f877. 
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§.  27.   Filter  noster.    Communio. 

I.  Das  Pater  noster  wird  in  feierlichem   oder   feria- 
lem  Tone  (Ton.  IL)  gesungen.*) 

1.   Tonus  festivus. 

A     C    D       •    E 

Per    önmi-a    sä3-cu-la  ,s£e-cu-lö-rum.  I^.  Amen.    0-re-mus. 

C     D   E 

Prseceptis   sa-lu-tä-ribus  möni-ti,     et    di-vi-na  insti-tu-ti- 

JExtendit  manus- 


3^^-^— W-i=^p|->l-^-W— ^^-i<^B-||=g-H— ^: 


6-ne  formäti,       au-de-mus  di-ce~re.       Pa-ter  noster,  qni 


^i«El=)iEfe±^»EiE?E5^EEfc*EE*?:EiEtE«E9E*E_^ 


esincoe-lis:  Sancti-fi-ce-tur  no-men  tu-um:     Adve-ni-at 


-w- 

regnum  tu-um: 

Fj 

-at 

Yolüntas  tu- 

a, 

sie- 

ut 

in  coe-lo, 

$= 

Eifc 

W— W    ■ 

:Ez 

:J^ 

■     >^     ■       * 

-*- 

l«e5 

-n- 

__^_ 

i    W=i: 

et     in   ter-ra.    Panem  nostrum  quoti-di-ä-num  da  nobis 


ho-di-e.     Et  di-mitte  no-bis    de-bi-ta  no-stra,  sie-ut  et 


nos  di-mfttimus      de-bi-tö-ri-bus  nostris.  Et   ne  nos  indü- 

cas    in  tenta-ti-ö-nem.  I^.  Sed  li-be-ra   nos     a    nia-lo. 

')  In  der  Bulle  „Quo  primum  temp."  bemerkt  Pius  V.  (14.  Juli  1570.): 
„Quare  abusus  est,  in  Missa  cantata  legere  tantum,  qua;  juxta  ritum, 
modum  et  normarn  Missalis  cantari  debent,  uti  fit-,  quando  Epislola  vel 
Prcefatio  ahrumpitur,  cantus  Pater  'noster  omittitiir  vel  truncatur  etc." 
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2.   Tonus  ferialis. 

Wird  an  cjnvöhnlichen  Festen,^)  ferialen  Tagen  und  bei  Todtenmessen 
gesungen. 


w 


3EiEEtE5: 


:W=i=ifeiäfE=j 


Per  ömni-a    s^-cu-Hi  sse-cu  -lö-rum.  I^.  Amen.    0-re-mus : 


:ä= 


:± 


i^ 


i5= 


^=*izM=K=z:W=c 


Prae-ce-ptis  sa-lu-tä-ri-bus  mö-ni-ti,     et    di-vi-na    in-sti- 

Extendit  manus. 


f=f^r 


5 


=t 


i^i^^. 


EEjjEEEtES 


tu-ti-6  -  ne  forma -ti,      audemus  di-ce-re.       Pa-ter 
no-ster,   qui   es  incce-lis:  Sancti-fi-ce-tnr  nomen  tu-um: 


'fc«=i 


5: 


-w-r 


:ä: 


3E!E^t 


ä 


Adve-ni-at  regnum  tuum:  Fi-at  volüntas  tu-a,     sic-ut  in 


S 


Et 


9EtiEjE±EE5: 


3<=i=«=i: 


J 


cce-lo      et   in  terra.     Pa-nemnostrumquo-ti-di-ä-num 


-^  w   w- 


:!jE!33f313 


da  no-bis  hödi-e:      Et  di-mitte  no-bis  de-bi-ta  no-stra, 


=1: 


:d 


ii: 


iW=zt:;?=!t=g: 


-!•—■- 


5EfcI 


sic-ut  et  nos  di-mittimus  de-bi-tö-ri-bus  nostris.  Et  ne  nos 


^. 


:ll^ 


:«=»: 


£ii3fi^=ä^^^^3ife 


in-dücas  in  tenta-ti-ö-nem.  I^.  Sed  li-be-ra  nos  a  ma-lo. 

Bei  jedem  Amte  (in  tono  festivo  et  Jeriali)  folgt  nacli 
einem  stillen  Gebete  des  Priesters: 


')  Auch  bei  Votivämtern,  die  nicht  solemnen,  sondern  privaten  Charakter 
haben. 
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Bextera  tenens  particulam  super  Calice,  sinistra  Calicem, 

dicit: 


?=i=S^t=w=9=fc=fc=w=zi=^=w=IL=s^ifl=^l; 


Per   omni  -  a    s^-cu-la  sse-cu-lö  -  rum.  I^.  A-meu. 
Cmn  ipsa  particiila  signat  ter  super  Calicem,  dicens: 


Pax  f  D6-mi-ni       sit  f  semper  vo-bis  f  cum.  I^.  Et  cum 


^EE.i 


spi  -  ri  -  tu     tu  -  o. 

IL  Dem  Fax  Bni  schliesst  sich  das  Agnus  Bei  an,  das 
im  gregor.  Choral  bei  jeder  Textwiederholung  einen  eigenen 
Melodieensatz  hat,  verschieden  je  nach  der  Festzeit  (siehe 
§,  22,  Anm.).  Erst  nach  der  siimtio  sanguinis  des  Priesters 
(vor  der  ersten  Einschenkung)  darf  die  Communio^)  vom 
Chore  begonnen  werden.  Sie  besteht  aus  einem  Psalmab- 
schnitt oder  andern  heil.  Schrift  Worten,  deren  Sinn  sich  dem 
des  Introitus  und  Offertorimn  anschliesst,  und  auch  in  gleicher 
Weise  wie  diese  intonirt  wird.  Zur  österlichen  Zeit  wird  ein 
dem  Tone  der  Communio  entsprechendes  Alleluja  zugefügt. 

Anmerk.  Si  Communio  in  Missa  solemni  distribuitur, 
Diaconus')  se  constituit  in  Cornu  JEpistolce  vel  etiam 
descendit  in  planum  ad  cornu  Epistolce,  uhi,  versus  ce- 
lebrantem  profunde  incUnatus  alta  voce  dicit: 


Confiteor  Deo  omnipoten-ti,        beätse  Marise  semper 

')  Qimm  pulsatur  Organum  in  Missa  cantata,  Offertorium  et  Fost- 
communio  submissa  voce  ab  uno  recitatur  in  Choro,  vel  nihil  dicitur 
diebus  prcesertim  ferialibus?  S.  R.  ('•  resp.  10.  Jan.  1853.  Dici 
posse  submissa  voce,  sed  non  omitti. 

*)  Convenientius  est,  ut  confessio  cantetur  memoriter  a  Diacono.  Si 
tarnen  aliquis  ex  Diaconis  non  poterit  sine  libro  confessionem  me- 
moriter cantare,  poterit  ei  concedi  aliquis  minister  ex  inferioribus, 
qui  librum  sustineat,  doncc  cantet.    S.  B.  C.  15.  Mart.  1608. 
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5 


3= 


Vir-gi-ni,         beäto  Michaeli  Archän-ge-lo,         beäto 


Joänui  Bapti-stae,         sanctis  Apöstolis  Petro  et  Paulo, 


:^z=S=t: 


!?E* 


±zz:: 


Omnibus  Sanctis         et    ti-bi,  Pa-ter,      quia  peccävi  ni- 
mis      co-gi-ta-ti-ö-ne,  verbo    et    6-pe-re;    me-a   culpa, 


-■— * — ■- 


gi 


me-a   cul-pa,    me-a   ma-xi-ma  culpa.        Ideo  precor  beä- 


■* 


-Ä — *- 


tarn  Mariam  semper  Vir-gi-nem,     beätum  Micbaelem 


EI=S^f 


-■— ■- 


Archäuge-lum ,     beätum  Joännem  Baptistam ,     sanctos 


Apostolos  Petrum  et  Paulum,    omnes  Sanctos,    et    te 


^=H=«ft: 


L^5EtE1SiEi= 


3 


-«— n- 


pa-ter ,        oräre  pro  me      ad  Dominum  Deum  nostrum. 

....  JDiaconus  respondet  „Amen."  Non  impedit,  quo- 
mimis  in  numerosa  Commimionis  distnbutione  cantetur 
Ps.  mit  Jn/mn.  de  Ss.  Sacr.  ad  popidimi  excitandum,  mo- 
vendum  et  Icetificandum. 

Das   Confiteor   wird   auch  am  Ende  der    Pontificalmesse 
gesungen,  wenn  der  päpstliche  Segen  ertheilt  wird. 
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§.  28.    Ite  Missa  est.    Beiiedicamus  Domino. 

Nach  den  Orationen  der  Postcommimio  wird  das  Domi- 
nus vohiscuni  mit  seinem  Hesp.  in  einem  Tone  gesungen, 
und  dann  vom  Priester  oder  Diacon  eine  der  folgenden  Ent- 
lassuugsformeln  intonirt.  Der  Chor  antwortet  auf  gleiche 
Weise')  mit  Deo  grcUias. 

1.    Vom  Charsamstag  bis  zum  weissen  Sonntag  (exclusive).  Mod,  VIII. 
g a  g    f     g     a ^3_^^3_  '^S*     ^^ 


I-te  Missa   est,     al-le-lü-ja,       al-le  —  lü  -ja. 
^.  De-o  grä-ti-as,        „         „  „  „ 

2.    In  Festis  Solemnibus. 
fecdcab     c      cgagf  Modus  (XIII.)  XL  transp. 


1    -    -    te   e  e  e  e  Missa     est. 

I^.  De--oo  o  0  o  gra-ti  -  as. 

Dieses  Ite  Missa  est  trifft  nur  an  Epiphanie ,  Christi 
Himmelfahrt,  Pfiugst-Sonntag,  Montag  und  Dienstag,  Fest  des 
hl.  Joseph,  Joh.  des  Täufers  und  der  Ap.  Peter  und  Paul, 
Allerheiligen,  und  Kirchweihfest,  sowie  bei  den  Festen  I.  cl., 
den  feierlichen  Votivmessen  und  den  Patrociniumsfesten  (wenn 
sie  nicht  de  Beata  sind).  Weihnachten,  Fronleichnam  und 
Maria  Himmelfahrt  haben  de  Beata,  Ostern  aber  das  unter 
1  aufgeführte  Ite  Missa  est. 

Weder  das  lästige  Hinausdehnen,  noch  das  hastige  Herab- 
schnurren dieser  Melodie  ist  zu  billigen,  und  besonders  zu 
hohe  Intonation  zu  vermeiden.  Man  halte  sich  im  Rhythmus 
und  Athemholen  genau  an  die  gegebene  Notation,  und  singe 
würdevoll,  feierlich,  ohne  Ostentation  und  Affectirtheit. 


')  Das  offizielle  Grad.  Born,  nennt  die  Sitte,  nach  welcher  der  Chor  mit 
Deo  graiias  dem  Diacon  antwortet,  „loben swerth":  Laudandus  est 
mos  quo  cliorus  eodem  tono  respondet  Deo  gratias.  Eine  Entscheid- 
ung der  S.  R.  C.  vom  11.  Sept.  1847  besagt:  Servari  potest  consue- 
tudo  pidsandi  tantum  Organum  ad  respondendum ,  dum  in  Missa 
cantatur  Ite  Missa  est. 
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3.  In  Festis  Duplicibus.  Modus  I. 

agachaga       agfde  egadeg  fede      f     e       d 

I-te  e  e  Missa    est. 

I^.  De  -  o  o  o  grä-ti  -  as. 

Dieser  Melodie  bedient  man  sich  an  den  Aposteltagen,') 
und  den  Festen,  welche  diq)l  IL  classis,  niajus  et  minus 
sind.^)  Die  einzelnen  Sätze  sollen  fliessend  und  schön  rhyth- 
misirt,  nicht  stossweise  und  gebrochen  vorgetragen  werden. 

4.  In  Missis  Beatae  Mariee,  in  Oct.  Corp.  Chr.  et  Nativ.  Dni.^)     Modus  I. 
dfga         d  cd  fg    f     ed 

I      -      te       e  Missa   est. 

I^.  De     -     0        0  grä-ti -as. 

Die  kleine  Terz  d— f  darf  nicht  in  eine  Quart  verwan- 
delt werden.  Statt  des  Ganztones  c-d  wird  fehlerhaft  manch- 
mal cis-d  gesungen. 

5.    In  Dominicis  infra  anniun,  in  fest.  semidupL,  et  infra  Octavas,  quse 
non  sunt  beatfe  Mariee.  Modus  I. 

abaga   d  fgabagfe      d  cd 

I-te  e  Missa    est. 

1^.  De  -    o  0  grä-ti  -  as. 

6.  An  den  Sonntagen  Septuag.  —  Quinquag.  dagegen  ist  zu  singen: 


Be-ne-di-cämus        Do     -      mi-no. 
I^.  Deo  grätias  (wie  oben  Nr.  5). 


*)  Das  Fest  der  hl.  Apostel  Petrus  und  Paulus  hat  als  Fest.  dupl.  1.  cl 

das  solemne  Ite  Missa  est. 
')  Die  Muttergottesfeste  aber,  sowie  überhaupt  alle  Feste  diipl.  IL  cl, 

maj-,  min.  oder  semid.  haben,   wenn   die   Praef.  de   Nativ.   oder   de 

B.  Maria  trifft,  auch  „Ite  Missa  est"  de  Beata. 
^)  Siehe  Anm.  2.    Am  Sonntag  innerhalb  der  Oct.  von  Immac.  Conceptio 

trifft  Nr.  8. 
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7.    In  Festis  Simplioibus,  et  Feriis  temp.  Paschali. 

cd    f      fe     d      e  Modus  IV. 


$=^(=5=fe=i-- 


HC 


I  -  te    Missa    est. 
I^.  De  -  o    grä-ti  -  as. 

8.   In  Dominicis  Adv.  et  Quadrag.  (Advent-  und  Fastensonntage,) 

Modus  VI. 

Be-ne-di-cä-mus       Do      -     o    -    mi-no. 
I^.  De      -      -     0  o  grä  -  ti  -  as. 

9.    In  Feriis  per  annum.') 
a    fa  gfede  Modus  IV. 

Be-ne-di-cä-mus    Dö-mi-no.  I^.  De  -  o     gräti-as. 

10.    In  Feriis  Adv.  et  Quadrag.'^) 
a     f  Modus  IV. 


Be-ne-di-cä-mus  Dö-mi-no.  I^.  De  -  o    grä-ti-as. 

11.  In  Missa  Yigiliee  Nat.  Dni,  in  Festo  Ss.  Innocentium,  et  in  Missis 
Yotivis  pro  re  gravi,  quando  non  dicitur')  Gloria  in  excelsis. 


j^^^^^^ii^g^g^_: 


Be-ne-di-cä-mus     Do      -      o      -      o      -     -      mi-no. 
I^.  Deo  grätias  (wie  oben  Nr.  3). 


')  Z.  B.  an  den  3  Tagen  der  Bittwoche,  bei  privaten  Votiväratern,  wenn 
sie  nicht  in  die  Advent-  oder  Fastenzeit  fallen. 

*)  Diese  Gesangsweise  beginnt  am  Aschermittwoch ,  (obgleich  officium 
divinum  per  annum)  weil  auch  Prcefatio  quadr.,  Oratio  super  popul. 
et  Or.  3.  Fidelium. 

')  Bei  den  Votivmessen  mit  Gloria  richtet  sich  der  Ton  des  Ite  Missa 
est  nach  dem  des  Gloria  und  nach  der  Präfation.  Nr.  11  trifft  also 
nur  bei  feierlichen  Votivmessen,  die  in  violetter  Farbe  gefeiert  wer- 
den, z.  B.  de  Passione  Dni,  ad  tollendum  schisma  etc- 


HO 
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12.    In  Missis  Defunctorum.') 

Requi-e-scant  in  pa-ce.  3^.  A-men. 

AVenn  nacb  dem  feierlichen  Requiem  die  Absolutio  an 
der  Bahre  (ad  tumulwni)  stattfindet,  so  ist  nach  den  Rubri- 
ken das  Hcsp.  Libera  erst  dann  vom  Vorsänger  zu  intoniren 
und  vom  Chor  fortzusetzen,  wenn  der  kreuztragende  Subdia- 
con  am  Katafalk  angekommen  oder  der  Priester  mit  dem 
Pluviak  angethan  ist.  (S.  R.  C.  7.  Sept.  1861.)  Eine  Ent- 
scheidung der  S.  R.  C.  vom  12.  Sept.  1840  bemerkt  ausdrück- 
lich, dass  der  'f.  Dies  illa  nach  der  Wiederholung  des  Quando 
COßli  gesungen,  mit  andern  Worten,  dass  das  ganze  Resp. 
unverkürzt  vorgetragen  werden  müsse.  Nach  Wiederholung 
des  Resp.  bis  zum  f.  Tremens  singt  der  1.  Chor: 


$: 


2Ei 


Ky-ri  -  e 
Der  2.  Chor  antwortet: 


le 


1  -  son. 


Chri-ste      e  -  le  -  i  -  son. 


Beide  Chöre: 


Ky  -  ri 


Der  Celebrans  intonirt:  ^ 


ill:  das  alle  bis 


Pa  -  ter  no-ster, 
'f.  Et  ne  nos  stille  zu  beten  haben.  Dann  folgen  die  f^.  und  i^I^. 

f    d 

y.  Et  ne  nos  indücas  in  tentati-önem. 

f    d  ^     ^  . 

I^.  Sed  libera  nos  a  ma-lo.    f.  A  2)orta  in-feri. 


')  Etiamsi  tantum  pro   uno  celebratum  fuisset,  dicitur  in  Plurali:    Be- 
quiescant. 
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f    d  ^    _  f      d 

I^.  Erue,  Dömine,  änimam  e-jus  (oder  dnimas  eo-rum,  wenn 

für  mehrere.) 

f     d  ff 

f.  Bequiescat  od,  Bequiescant  in  pa-ce.  R.  Amen.  T-  Dö- 
mine exaüdi  etc. 

Nach  der  Oration  singt  der  Celebrans: 

f^    d 
R.  Requiem  mternam  dona  ei  (oder  eis)  Bomine. 

f  d 
f.  Et  lux  perpettia  lüceat  e-i  (oder  eis). 

Zwei  Sänger  singen  dann  f-  Bequiescant  oder  pro  uno 
defuncio  f.  Bequiescat  etc.  nach  Melodie  Nro.  12. 


Die  kirchlichen  Tagzeiten. 


§.  29.    Die  kirchliche  Psalmodie. 

1.  Die  Art  und  Weise,  wie  die  Psalmen  nach  bestimmten 
Melodieen  gesungen  werden,  heisst  Psalmodie.  Den  ersten 
acht  Octavengattungen  entsprechend,  gibt  es  für  alle  Psalmen 
(mit  theilweiser  Ausnahme  des  113.  In  exitu)  acht  wesent- 
lich verschiedene  Melodieen,  die  mau  Psalmentöne,  Toni  Psal- 
morum,  nennt.  Die  Antiphon,  mit  der  diese  Gesangsformeln 
verbunden  und  deren  Einleitung  und  Abschluss  sie  bilden, 
hat  den  gleichen  modus  wie  der  Psalm. 

2.  Nachfolgende  Vorbemerkungen  und  Erklärungen  dürften 
genügen,  um  die  Kunst  des  Psallirens,  die  mehr  durch  üebung 
zu  lernen  ist,  theoretisch  grundzulegen. 

a)  Jedem  Psalm  geht  die  treffende  Antiphon  voraus,  die 
bei  emem  fest.  dupl.  vor  und  nach*)  dem  Psalm  gesungen 
werden   soll.     Bei   Festen   niedrigen  Ranges,   von   Semidupl. 


')  Wenn  nach  dem  Psalm   die  Antiphon  durch  die  Orgel  „abgespielt" 
wird,  so  ist  der  Text  wenigstens  zu  rezitiren. 
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an ,  werden  nur  ein  paar  Worte  der  Antiphon  vor  dem 
Psahn  angegeben,  und  dieselbe  erst  nach  dem  Psalm  vollstän- 
dig gesungen.  ' 

b)  Der  erste  Theil  eines  jeden  Psalmtones  bleibt  sich 
immer  gleich,  der  zweite  Theil  nach  dem  *  (asterisciis)^)  hat 
beim  I.,  IlL,  IV.,  VII.  und  VIIL  Ton  mehrere  Veränderun- 
gen, die  man  Fuialis ,  Bifferentia,  Terminatio,  Ausgang, 
Schlusscadenz  nennt. 

c)  Die  Intonation  des  ersten  Verses  der  Psalmen  kann 
solemn  (feierlich)  oder  ferial  (für  niedere  Feste)  sein. 

d)  Bei  der  solemnen  Intonation  wird  nur  der  erste 
Vers  mit  der  kleinen  melodischen  Phrase  am  Anfange  (die 
darum  auch  initium  oder  inchoatio  heisst)  gesungen,  bei  allen 
folgenden  Versen  fällt  das  initium  weg. 

e)  Die  kleine  Cadenz  in  der  Mitte  des  Verses,  unmittelbar 
vor  dem  *,  heisst  medium,  mediatio,  Mittelcadenz. 

f)  Nach  der  Antiphon  ist  in  den  Chorbüchern  der  zweite 
'  Theil  des  zu  singenden  Psalmtones,  die  Finalis  vorgezeichnet, 

und  oft  sind  unter  die  Noten  der  Finale  die  Buchstaben 
E  V  0  V  A  E  gesetzt.  Diess  sind  die  Vocale  von  s^culormn 
Amew,  da  jeder  Psalm  regelmässig  mit  Gloria  Fatri  etc. 
schliesst.  In  der  officiellen  Ausgabe  des  „Officium  Def."  steht 
U  E  A  E  I  (l\ic^2d  eis),  da  beim  Todtenofficium  statt 
„Gloria  Fatri":  „Beqiiiem  (Bternam" ,  statt  „Siciit  erat": 
„Et  lux  perpetua  etc."  zu  singen  ist. 

g)  Um  den  nach  der  Antiphon  zu  singenden  Psalm  sicher 
und  richtig  anstinunen  und  fortführen  zu  können,  beachte 
man  die  Schlussnote  der  Antiphon  und  die  Anfaugs- 
note  des  Psalm  es,  die  in  folgender  Tabelle  zusammenge- 
stellt sind:') 

I.  Tonus.  IL  Tonus.  III.  Tonus.         IV.  Tonus. 


^===4E^gZMZt"TIE^=^=Jaga 


D         F  D         C  EG  E 


')  Auch  wenn  die  Psalmen  im  Chore  nur  gebetet  werden,  hat  der  *  als 

Pause  zu  gelten.     S.  R.  C.  9.  Jul.  1864. 
-)  Auch  beim  Introitus  gelten    diese  Schluss-  und  Anfangsnoten ;  nicht 

aber  beim  Gloria  Patri  in  den  Respons.  der  Eocturnen. 


V.  Tonus. 


S^ 
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VI.  Tonus.        VIT.  Tonus.       VIII.  Tonus, 


iS 


Is^E 


FF  FF  Gc  GG 

Diese  Zusammenstellung    gilt    für   die    cantica   und   die 
Toni  Psalmormn  festivi 

Für  die  Toni  Fsalmorumferiales  diene  folgende  Tabelle: 
I.  Tonus.  II.  Tonus.  III.  Tonus.         IV.  Tonus. 


!£ 


^: 


$= 


D         a 
V.  Tonus. 


D         F 
VI.  Tonus. 


s 


^ 


E         c 
VII.  Tonus. 


E  a 

VIII.  Tonus.') 


:lS: 


Fe  Fa  Gd  Gc 

h)  Wenn  in  der  Mitte  des  Psalmverses  vor  dem  asteris- 
CUS  ein  einsilbiges  Wort,  oder  ein  niebt  beugbarer  bebräiscber 
Name  steht ,  so  wird  beim  IL ,  IV. ,  V.  und  VIII.  Psalmton 
die  letzte  Note  ausgelassen.  Solche  Wörter  sind:  tu,  SUM, 
Israel,  usqueqiio,  David,  Jacob,  Jerusalem,  Sion  etc.,  nicht 
aber  Jiida,  Judrn.  Diese  Gesangsart  nennt  man  intonatio 
in  pausa  correpta,  z.  B. : 

Tonus  VIII. 


sE3E 


3 


Cre-di-di  propter  quod  lo-cü-tus  sum  * 
i)  Sind  die  ersten  Worte  der  Antiphon  mit  den  Worten 
des  1.  Psalmverses  gleichlautend,  so  vrerden  letztere  in  fest 
semid.  und  simpl.  nicht  mehr  gesungen.  Im  Officium  de 
Dominica  z.  B.  heisst  die  Antiphon  zum  109.  Psalm:  Dixit 
Dominus  etc.;  der  1.  Psalmvers  beginnt  also  mit  Domino  meo. 
Antiph.  Ps. 


5 


^ 


Di-xit  D6-mi-nus    *    Dö-mi-no  me  -  o. 


')  Diese  Schlüsselvertheilung  wurde  in  den  neueren  Auflagen  der  offi- 
2dellen  Choralbiicher  für  sämmtliche  Gesänge  durchgeführt ,  so  dass 
der  F-Schlüssel  auf  der  2.  Linie  für  den  I.,  III.,  IV.,  YI.  und 
VIII.  Modus,  auf  der  3.  Linie  für  den  II.  Modus,  der  C-Schlüssel 
auf  der  dritten  Linie  für  den  V.  und  VII.  Modus  gewählt  wurde. 

Q 

Haberl,  Mattister  choralis.    6.  Aufl.  "-' 
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Anmerk.  Wenn  viele  Sänger  sich  beim  Psalliren  betheili- 
geu,  so  muss  Jeder  ohne  Zögerung  auf  ein  und  derselben 
Silbe  mit  den  andern  steigen  oder  fallen,  je  nach  der  Me- 
lodie des  treffenden  Psalmtones.  Man  hat  daher  diese 
Silben  in  neueren  Choralwerken  meistens  mit  verschiedener 
Schrift  gedruckt  oder  mit  Strichen  und  Ziffern  versehen. 
Diese  Methode  Avurde  in  den  ersten  Handausgaben  der 
offiziellen  Choralbücher  versuchsweise  von  Seite  der  S.  R.  C. 
geduldet.  In  Folge  verschiedener  Anschauungen  und 
Differenzen  hat  die  Ritencongregation  im  Jahre  1879  jede 
Andeutung  der  Silbe,  auf  welcher  die  Psalmformeln  begin- 
nen sollen,  für  ihre  Ausgaben  beseitigt.  Unter  den  ver- 
schiedensten Versuchen,  diese  wichtige  Frage  der  Silbenein- 
theilung  zu  ordnen,*)  gibt  der  Verfasser  dieses  Lehrbuches 
dem  System  des  P.  Mohr,  das  in  der  ,, Anleitung  zur  kirch- 
lichen Psalmodie"  ausführlich  begründet  und  consequent 
durchgeführt  ist,  den  Vorziig.  Wer  übrigens  das  Ziffersy- 
stem Mohr's  nicht  genau  studiren  und  üben  kann,  findet 
in  dem  „Manuale  vespertinwn''  von  Wack  in  Ludwigs- 
hafen ein  sicheres  Hilfsmittel,  um  die  Vesperpsalmen  in 
allen  Tönen  ohne  Schwankung  und  Zaghaftigkeit  singen 
zu  lernen.  Für  die  Psalmen  des  ganzen  Officium  hebd. 
sanctce  hat  Mohr  ein  eigenes  Heft  publizirt,  die  Psalmen 
der  Stereotypausgabe  des  0^'c.  Def.  und  Nativitatis  Dni 
aber  hat  der  Verfasser  dieses  Lehrbuches  bearbeitet. 

Für  geübte  Sänger  und  Alle,  welche  der  Deklamation 
der  lateinischen  Sprache  vollkommen  mächtig  sind ,  wüsste 
ich  vom  musikalischen  Standpunkt  aus  kein  besseres  Mittel, 
der  „Monotonie"  im  Psalliren  vorzubeugen,  als  die  aus  der 
Unterlage  des  e  u  o  u  a  e  für  die  Finalen  sich  ergebende 
Regel:  So  viel  Noten  in  der  Finale,  so  viel  Silben 
für  dieselbe  z.  B. 

Ton.  I.    Fin.  1.  Ton.  II. 


5 


ex  utero  .  .  .  genu-i     te.  ex  utero  .  . .  ge-nu-i    te. 


•)  Bestimmt  fixirte  unumstössliche  Kegeln  für  die  Beugung  der  Silben 
in  den  Mittel-  und  Sclilusscadenzen  ruhen  immer  nur  auf  dem  sub- 
jectiven  Boden  des  Geschmackes,  der  Gewohnheit,  der  Uebungu.  s.  w. 
Ein  schöner,  schwungvoller  Psalmengesang  kann  nur  da  gedeihen, 
wo  man  die  Nothwendigkeit,  bei  einer  Leseart  zu  bleiben,  einsieht 
und  vertritt. 
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Ton.  in.    Fiti.  1. 


Ton.  IV.     Fin.  1. 


ex  utero  .  .  .  ge-uu-i  te.  ex  utero  .  .  .  ge-nu-i   te. 

Ton.  VII.    Fin.  1.  Ton.  VIII.    Fm.  1. 


ex  utero  .  .  .  ge-nu-i    te. 


ex  utero 


üe-nu-i   te. 


Auf  diese  Weise  kann  die  schwer  zu  vermeidende  Klippe, 
regelmässig  eine  oder  die  andere  bestimmte  Note  der 
Finale  zu  betonen,  vermieden  werden,  denn  in  Folge  des 
mannigfaltigen  Wechsels  der  Silben  fällt  z.  B.  im  IV.  Ton 
der  Accent  bald: 


^ ^W=31=!'!=^=^   bald   $: 

sede        a  dextris  meis.  scabellumpedum  tu-6-rum. 


!EE?£EtE^=5=iä 


bald  iis=i=«=i=^=»=^ 


oder 
wie  oben  ^: 


s^culum  söe-cu-li  luciferum  genu-i  te 

u.  s.  w.;   ähnlich  wie    bei  4  oder  5  Glocken  bald  die  eine 
bald  die  andere  stärker  hervortritt. 

Aus  diesen  Beispielen  ergibt  sich  einerseits,  dass  man 
so  singen  kann,  aber  durch  keine  anderen  Gründe  als  die 
der  Zweckmässigkeit  und  Erzielung  der  Einheit  dazu  ge- 
nöthigt  ist,  und  dass  andererseits  das  Hauptgewicht  nicht 
auf  die  Noten,  sondern  auf  die  Silben  gelegt  werden 
muss.  Ein  altes  Hymnenbuch  enthält  die  treffende  Bemerk- 
ung: „Domin am  i  e.  Uteram  ancülari,  ancülam  i.  e. 
notam  dominari  tam  a  jure  quam  a  ratione  est  penitus 
alienum/'  „Es  widerspricht  dem  Rechte  und  der  Vernunft, 
dass  der  Buchstabe  diene  und  die  Note  herrsche." 

Daher  ist  hier  wiederholt  das  Axiom  aufzustellen: 
Singe,  wie  du  sprichst.  Die  Note  beuge  sich;  sie 
werde  lang,  mittelkurz  oder  kurz,  je  nach  der  mit  ihi"  ver- 
bundenen Silbe. 
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§.  30.    Psalmengesang  in  tono  duplici  et 
semiduplici. 

I.  Die  folgenden  Psalmtöue  treffen:  1)  an  allen  Festen, 
die  duplex  L,  IL  d.  und  majus  sind^  und  zwar  beim  gan- 
zen Officium  divinum;  2)  in  festis  duplidbus,  Bominids 
et  festis  semiduplidbus  nur  bei  Matutin,  Landes  und 
Vesper. 

Anmerkung.  Die  weisse  Note  o  vor  dem  Initium  bedeutet 
die  Scblussnote  der  Antiphon;  die  schwarze  W  zeigt  die 
Note  gleich  nach  dem  *,  d.  h.  die  Dominante,  an. 


Tonus  I.  ^: 


Initium. 


q= 


±=t 


Mediatio. 


1.  Di-xit     D6-mi-nus    Dö-mi-no 
Finalis  1. 


S 


diW=^=: 


-«— *- 


5 


--ff^=f^ 


*  n 


2E 


i: 


me-o:    *    Se-de    a   dex-tris    me-is.       Se-de    a  dex-tris 
Finalis  2.  Finalis  3. 


:Ni=W: 


-*— ■- 


5 


3"!=«S 


3^ 


1 

me-is.        Se-de    a    dex-tris  me-is.  Se-de     a    dex- 

Finalis  4.  Finalis  5. 


w 


^-^ 


-«— «- 


a=t3=**i 


tris  me-is. 


2.  Vers 


u.  die  folg.  ip: 


Se-de    a   dextris  me-is. 


^=^ 


Do-nec  po-nam  i  -  ni  -  mi-cos  tu  -  os,   *  etc. 


')  Die  auf  die  Aocentsilbe  folgende  kurze  Silbe  wird  am  besten  mit 
der  Note  der  ersteren  gesungen,  wenn  das  Intervall  der  Secunde  nicht 
überschritten  wird.  Bei  Terz-,  Quart-  oder  Quintfällen  trifft  die  kurze 
Silbe  auf  die  folgende  Note.  In  dieser  Bemerkung  über  die  Be- 
handlung der  Nebensilben   weiss  sich   der  Verf.  in  "Widerspruch  mit 

zu  singen ;  siehe 


P.  Mohr,  der  es  vorzieht:  "^s      ^    ^    * 


Dö-mi-nus  D6-mi-no 
§.  35  der  oben  erwähnten  Broschüre. 
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Initium.  Mediatio. 


Tonus  IL  ^ 


Efp$_^_-^=izii-_^_g_-i=j=g=|ß 


1.  Di-xit  Dominus  D6mi-no  me-o:  * 
Finalis. 


aE^=S3: 


se-de    a  dextris     me-is. 


2.  Vers    5|=f^ 
u.  die  folg.  ^ 


"^^Sl 


Donec  ponam  iniraicos  tu-os,    *    etc. 


:jS 


-H- 


Intonatio  in  pausa  correpta. 


Ps.  131.   1.  Memento  Dömi-ne  David:  etc. 

Initium. 


Tonus  III.  ^ 


1^?^-^ 


-j\—^-^-=^. 


-w— *- 


^ 


Mediatio 


lEig 


-W— B 


1.  Di-xit    D6-mi-nns  Dö-mi-no 


Fin.  1. 


n — H 


3  ,  3 

me-o:   *  se-de    a    dextris    me-is.         Se-de    a  dextris 


Fin.  2. 

Fin.  3. 

Fin.  4. 

L     TiL    ^ 

II  n    " 

^pr 

-n^- 

-le-rfH 

+1-1- 

— B- 

=^^--*= 

_     .11 

1^     ^^    M 

II  ~ 

■   ri  if 

1^                    n     ,,       ,                                                        1      ■          II        '                                          ■            '  '    11 

me  -  is. 
2.  Vers    ^ 

Se-de 

a 

3 

dextris 

me-is. 

Se 

-de 

a 

3 

dextris 

meis. 

■ 

n 

^- 

II 

> 

u.  die  folg.  \ 

3 ..-                        -- U 

Donec  ponam  ini-mi-cos  tu-os  etc. 


Initium. 


Tonus  lY.  ^)^=^-=^M-jr^-1-ie— 1=B=-*--^-w^=iRE 

* . 

1.  Di-xit    Dö-mi-nus  Dö-mi-no 
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Fin.  1. 


sS 


Mediatio. 


-m — ■- 


±it=ll=ii: 


me-o :    *  se-de    a     dextris    me-is.       Se-de     a  dex-tris 
Fin.  2.  Fin.  3. 


i|5=l1=^<t=tl=g=--B=fc=g=fc=g=»=P 
Se-de     a  dex-tris  me-is. 


me-is. 


2.  Vers   ^ 

u.  die  folg.  ^i 


5 


-•— W W- 


Donecponaminimi-eos  tu-os,  *  etc. 
Intonatio  in  pausa  correpta. 


:^ 


-w    ^    K      ■ ■- 


5 


Cre-di-di  propter  quod  lo-cü-tus  sum:  etc. 
Initium. 


Tonns  Y.  ^ 


m 


'-n — ■■ g^      9      B— ^ 


1.  Di-xit   D6-mi-nus  D6-mi-no 


5  5  .  . 

me-o:     *    se-de     a  dex-tris  me-is. 


2.  Vers    ^: 

u.  die  folg.  _ 


nt=F 


Do-nec  po-nam  i-ni-mi-cos  tu  -  os,  etc. 
Intonatio  in  pausa  correpta. 


B — *— ^— ■ — w — w — w— *— B— w- 


Dö-mi-ne  probästi  me    et    cogno-vi-sti  me. 
Initium. 


Tonus  VI.  ^ 


m 


Jg=iq: 


-* — •- 


J|=--B=*=t 


1.  Di  -  xit  Dö-mi  -nus  Do  -  mi-no 
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Mediatio.  Finalis, 


¥^ 


*=w 


me-o:   *  se-de   a    dex-tris')  me-is. 


2.  Vers 

u.  die  folg.  if 


Tonus  YII. 


Mediatio. 


Donec  ponam  inimi-cos  tu-os,  etc. 
Initium. 


a?: 


1.  Di-xit    D6-minus  Dö-mi-no 
Fin.  1. 


5 


M—n 


'^^ 


:3^ 


:* 


me-o:     *    se-de    a  dex-tris  me-is. 


Se-de     a  dex-tris 


Fin.  2. 


Fin.  3. 


g:E>QggEEg_=BE.^pEqE!Qq|=w=t 


Se-de    a    dextris   me-is.         Se-de    a   dex-tris 


Fin.  5. 


§E*i^ 


me-is. 


Se-de     a  dextris  me-is. 


2.  Vers   ^ 

u.  die  folg.  — 


z«^:?^!: 


Do-nec  po-nam  i-ni-mi-cos  tu-os,  *   etc. 


')  Diese  beiden  Noten  dürfen  nie  getrennt  werden.    Beispielshalber  ist 
also  im  2.  Vers  des  109.  Ps.  zu  singen:  , 


;3SEfc 


und  nicht: 


jg3E 


:5: 


pe-dum  tu   -  6  -  rum  pe-duni    tu  -  6  -  rum. 

Diesen  Irrthum  der  5.  Auflage,  sowie  die  Herbeiziehung  des  YI.  Tones 
für  die  pausa  correpta  möchte  der  Verfasser  hier  ausdrücklich  wider- 
rufen; es  muss  gesungen  werden: 


^=^0=9=S=t 


'^^^ 


Cre-di  -  di  propter  quod  lo  -  cü-tus  sum ; 
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Initium'). 

-W— W M ■— 


Tonus  YIII.  ^: 


3^5=^=1 


$: 


1.  Di-xit    Dö-mi-nus  D6-mi-no 
Mediatio.  Fiii.  1.  Fin.  2. 


;5i^g^§g 


^ 


s 


me-o:   *   se-de    a  dextris  me-is.      Se-de    a  dextris  me- 


IS. 


2.  Vers 


u .  die  folg.  ip- 


■<i=t 


Donec  ponam  inimicos  tu  -  os,  etc. 


Intonatio  in  pausa  correpta. 


^^ 


3: 


^f^ 


Memento  Dömi-ne  David,  *  et  omnis  mansu-e-tü-dinis  e-jus. 

II.  Für  den  113.  Psalm  In  exitu  Israel  liat  sich  eine 
eigene  Melodie  gebildet,  die  aus  dem  I.  und  VIII.  modus  zu- 
sammengesetzt ist,  und  Tonus  mixtus  [auch  peregrinus,^) 
irregularis]  heisst.  Dieser  Tonus  irregularis  wird  beim  113. 
Psalm  nur  dann  gebraucht,  wenn  die  Antiphon  Nos  qui  vi~ 
virniis  zu  singen  ist;  daher  richtet  sich  der  113.  Psalm  an 
den  Adventsonntagen,  am  heil.  Dreikönigs-,  Oster-,  Pfingst- 
und  Dreifaltigkeits-Feste,  sowie  an  den  Sonntagen  tempore 
Paschali  nach  dem  Tone  der  treffenden  Antiphon. 

Der  erste  Vers  des  113.  Ps.  im  Tonus  peregrinus  und 
die  Antiphon  lauten,  wie  folgt: 


l^j: 


W3f3HE$ 


S 


1^ 


5 


Nos  qui   vi-vimus.  In  ex-i-tu  Is-ra-el    de  Aegypto, 


')  Auch  diese  Vereinfachung  des  VIII.  Tones  ist  gegenüber  der  früheren 
Ausgabe  des  Mag.  Chor,  und  einzelnen  Inoonsequenzen  der  offi- 
ziellen Choralbücher,  welche  manchmal  lij^—M  *li:  angeben  ,  als 
eine  Verbesserung  und  Correctur  zu  notiren. 

2)  Nach  Gerbert  stammt  der  Tonus  peregrinus  aus  Frankreich,  wo  ihn 
die  römischen  Sänger,  welche  im  9.  und  10.  Jahrhundert  dorthin  ge- 
sendet wurden,  hörten  und  in  Rom  einbürgerten. 
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:?^s3zfc|^f 


^ 


do-mus  Ja-cob  de  pö-pu-lo  bärba-ro. 


Nos  qui  vi-vimus     be-  ne-di-cimus  Dö-mi-no. 

Die  folgenden   28  Verse   werden   einfacher  in   folgender 
Weise  gesungen: 


3^^ 


JE5 


Facta  est  Judeea   sancti-fi  -cä-  ti  -  o     e  -  jus, 


5i; 


Is-ra-el  po-te-stas    e  -  jus. 

Nachfolgendes  Schema  sollte  Jeder,  der  mit  dem  Psalliren 
schöne  Textes-Declamation  verbinden  und  üben  will,  auswen- 
dig erlernen: 


Inüitim.*) 


I.  Tonus.  |^=d: 


Mediatio. 


Fm.  L 

S=3^. 

'-.- 

Mt=5S_: 

Fin.  2. 

Tß   ~^^'   ' 

<— w 

tt^ M — ^" 

W'iVL        Q 

-hl i^ — h 

—Ja — ^zi 

-K^ 1^ k 

-^- — ji— H 

Fin.  5. 

iL           1 1          1 

' — « — - — "- — It— — 
-         -            II 

lt^— ^       ^ 

* — M- 

"_JSpdt- 

Initium.*) 


IL  Tonus.  ^ 


Mediatio. 


Finalis. 


Hcni: 


*)  Hier  (beim  *)  beginnt  der  2.  und  die  folgenden  Verse. 
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Initium.y  Mediatio. 

III.  Tonus.  ^i«==t^^==^*=3: 


lY.  Tonus. 


Fin.  3. 

Initium.*)  Mediatio 

V.  Tonus.  ^ 

Initium.'")  Mediatio^_ 

YI.  Tonus.  ^^^^^^^^=S 

Initium.*)  Mediatio. 

YII.  Tonus.  "^^         '^"^  — t^«- 


Finalis. 


^*E^1== 


.)Hier  (beim  •)  begimt  der  2.  md  die  folgenden  Verse. 
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Initium*)  Mecliatio. 

YIII.  Tonns.  -r=^p=^Jg!gL-W— w-nizi^ggh: 


Fin.  1. 

— N — = 


^E 


Fin. 


^- 


-W— >*- 


;i= 


§.  31.  Ferialgesang  der  Psalmen,  die  Cantica. 

I.  Der  Tonus  ferialis  wird  gebraucht:  1)  in  Festis 
duplicihis  minorihus  (die  also  nicht  I.,  II.  d.  oder  majus 
sind,)  Dominicis  et  Fest,  semidupl.  bei  Prim,  Terz,  Sext,  Non 
und  Complet,  3)  in  Festis  simplicihus  et  in  Feriis  beim 
ganzen  Officium,  sowie  im  Officium  Defimctorum. 

Anmerk.  Da  die  Toni  festivi  und  feriales  nur  im  initium 
und  theilweise  in  der  mediatio  verschieden  sind,  die  Finalen 
aber  miteinander  gemein  haben,  so  genügt  es,  die  erste 
Vershälfte  anzuführen.  Wie  der  erste,  so  sind  alle  folgen- 
den Psalm verse  eines  jeden  Tonus.  Die  Intonatio  in  pausa 
correpta  wird  in  den  treffenden  Tönen  nach  §.  30  ausge- 
führt; nur  ist  natürlich  das  initium  ferial. 


Initium. 


I.  Tonus.  ^ 


-■— *- 


* 


pibi 


Mediatio. 


?=^^ 


IL  Tonus,  fc^ 


1.  Di-xit  Dominus  Dömi-no  me-o:*ete. 

5  Finales. 

Initium.  Mediatio, 


1.  Di-xit  Dominus  Domino  meo:  *etc. 


Initium. 


Mediatio. 


III.  Tonus.  ^g^[^|5^^5g§^l 


lY.  Tonus,  j^: 


1.  Di-xit  Dominus  Domino  me-o:*etc. 

4  Finales. 

Initium.  Mediatio. 


^ 


-«— ■- 


1=*: 


1.  Dixit  Dominus  Dömi-no  me-o:*etc. 

5  Finales. 
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Initium.  Mediatio. 

Y.  Tonus.  ^=|^^i^^^l^^^^^^^1^^*=*=*^P 


1.  Di-xit  Dömiuus  D6mi-no  me-o:*etc. 
Initium.  Mediatio. 

YI.  Tonus.  ^S^P^^^^B^J^^^^^^=w=i=ipi= 

1.  Di-xit  Dominus  Domino  me-o:*etc. 
Initium.  Mediatio. 

VII.  Tonus.  ¥^Ep«EiaEg^JEE^EE'EE^=^!^=«=!^ 


1.  Di-xit  Dominus  Domino  me-o:*etc. 

5  Finales. 

Initium.  Mediatio. 

VIII.  Tonns.  i^i^lä=^-^^*E5===i^ 

1.  Di-xit  Dominus  Dömi-no  me-o:*etc. 

2  Finales. 

IL  Das  officielle  Directoriwn  cliori  enthält  die  Rubrik: 
„Benedictes  und  Magnificat  werden  stets  feierlicli  intonirt 
und  ebenso  durch  alle  Verse  zu  Ende  gesungen,  auch  beim 
Ferial-  und  Todtenoffizium."  *) 

Der  erste  Vers  des  Magnificat  hat  für  die  gewöhnliche 
Psalmodie  zu  wenig  Silben,  und  wird  in  nachstehender  Weise 
intonirt;  der  zweite  und  die  folgenden  Verse  aber,  sowie  der 
erste  und  alle  Verse  des  Benedictus  werden  nach  §.  30 
ausgeführt. 

Initium.  Mediatio.  Fin.  1. 

I.  Tonus,  i^i^gi^e^l^^^q^^^^ 

1.  Magni-ficat  *  ä-nima  me-a  Dominum. 


3|=i==J=g=W=^=g=i==JN=JI=rf=P 


1.  Be-ne-dictus  Dominus   De   -  us  Is-ra-el;  *  etc. 

2.  Et  ex-sultä    -    -    vit  Spi-ri-tus  me    -   us;  *  etc. 


')  "Wo  sich  eine  Gewohnheit  (consuetudo)  gebildet  hat,  können  diese 
cantica  im  Ferialofflzium  auch  ferial  gesungen  werden.  S.  E.  C.  9.  Maji 
1857.  Act.  ephem.  T.  III.  p.  587. 
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Initium.  Mediatio.  Fin. 


Magnifi-cat  *  ä-nima  me-a  Dominum. 


jS 


:3EEfcE?: 


■¥—*- 


^ 


5=H: 


m 


1.  Be-ne-di-ctiis  Dö-minus  De-us   Is-ra-el;  *  etc. 

Initium.  Mediatio.  Fin.  1. 


III.  Tonus.  ^ 


a^ 


Magni-ficat  *  ä-nima  me-a  Dominum. 


1.  Be-ne-dictus  Dominus  De-us  Is-ra-el;  *  etc. 

2.  Et  ex  -  sul-tä-vit   Spiri-tus  me  -  us;  *  etc. 

Initium.  Mediatio.  Fin.  1. 


IV.  Tonus.  $^=fE$^^^i= 


Magni-fi-cat  *  änima  me-a  Dominum. 

1.  Be-ne-dictus  Dominus  De-us  Is-ra-el  *  etc. 

2.  Et  ex-sul-tä-vit  spi-ri-tus  me-us  etc. 

Mediatio.  Fin. 


Initium. 


¥.  Tonus.  S= 


Ei 


■*-»- 


m 


*-m- 


?b<=j 


*-*- 


Magnifi-cat  *  ä-nima  me-a  Dominum 
Initium.  Mediatio.  Fin. 

¥1.  Tonus.  ^^^E^^Ö^l 


-*t-*- 


^•^^z 


Magnificat  *  ä-nima  me-a  Dominum. 


-n-w— 1- 


-*-*- 


1.  Be-ne - df-ctus  Dominus  De-us   Is-ra-el:  * 

2.  Et  ex  -  sul-tä-vit    spi  -  ri-tus  me  -  us;  * 

Initium.  Mediatio.  Fin.  1. 

YII.  Tonus,  ^^pjgf^üdjjl^ji 


^E^J 


Ma-gnificat  *  änima  me-a  Dominum. 
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1.  Be  -  ne  -  dictus  Dominus  De  -us   Is-  ra-el;  *  etc. 

2.  Et     ex  -  sul-tä-vit  spiri-tus  nie    -    us;  *  etc. 

Initium.  Mediatio.  Fin.  1. 

H-H   ■  n    i^-«-H>-     ^   m 


YIII.  Tonus.  ^  o  T     tP#feg=^^=^=^-:^=^ 


Magni-ficat  *  änima  me-a  Dominum. 

:9: 


^^^===^=^=i^^^E=5=iE 


1.  Be-ne-dictus  Dominus  De-us  Is-ra-el;  *  etc. 

2.  Et  ex  -  sul-tä-vit  spi-ri-tus  me-us  etc. 

§.  32.  Vesper,  Completorium. 

I.  'Jedes  Offizium  hat  sieben  Tlieile  oder  horcB  (Hören, 
Gebetsstunden),  welche  in  den  folgenden  Paragraphen  nach 
ihren  Bestandtheilen  erklärt  werden  sollen.') 

Die  meisten  Feste  haben  zwei  Vespern,  die  erste  am 
Vorabend,  die  zweite  am  Abend  des  Tages.  Die  mit  jedem 
Jahre  wechselnde  Ordnung  der  Vesper  findet  sich  im  Kirchen- 
kalender augegeben.  Ist  die  Vesper  vom  nächsten  Tag,  so 
sagt  das  Directornmi:  Vesperce  de  seqiienti .  ist  sie  vom 
Tage,  so  heisst  es:  In  II.  Vesp.,  ist  die  Vesper  getheilt,  so 
lautet  die  Rubrik :  Vesp.  a  Capitulo  de  sequenti,  d.  h.  bis 
zum  Kapitel  wird  die  II.  Vesper  des  Tages,  von  da  an  die 
erste  des  folgenden  Festes  gefeiert. 

Die  Vesper  beginnt  der  CeUhrans  oder  Hehdomadar 
nach  dem  stillen  ,,Pater  noster^'  und  „Ave  Maria"  •  mit 
„Deus  in  adjutöriwm  meum,"  das  festiveu  und  ferialen 
Ton')  hat. 


')  Was  allen  Hören  gemeinsam  eigenthümlich  ist,  wird  an  der  Stelle,  wo 
es  zuerst  vorkömmt,  im  Zusammenhang  angeführt,   später  nur  citirt. 

-)  Am  Gründonnerstag  und  Charfreitag  wird  die  Vesper  nur  reoitirt, 
nicht  gesungen,  und  beginnt  gleich  der  Todtenvesper  mit  den  Anti- 
phonen und  Psalmen. 


§.  32.     Vesper,  Completorium. 
a)    In  Festo  dupl.  et  semid.  ad  omnes  horas. 

Hebdomad. 


127 


De -US,      in    ad-ju-tö-ri-um  meum      in-tende. 
Chorus. 


V- 


:^ 


Domine,  ad  adjuvändum  me  festf-na.  Gloria  Patri,  et  Filio, 


M=^ 


et  Spi-ri-tui  sancto:     Sicut  erat  in  principio,  j  et  nunc, 


-+— ü— ^ 


S 


et  semper,  |  et  in  s^cula  saeculörum.  Amen.    Al-le-lü-ja. 

Von    Septuagesima    bis    zum    Gründonnerstage    wird   an 
Stelle  des  AUeluja  gesungen: 


Laus  tibi  Domine,     rex  aeteruEe  glöriee. 


b)  In  Festo  simplici  et  Feriis  ad  Matut. 


Hebdomad.  ^= 


Dens  in  adjutörium  meum  intende. 


Chorus. 


^ 


Dömine,  ad  adjuvändum  me  festma.  Gloria  Patri, 


^ 


^ 


et  Filio,  et  Spiritui  sancto :  Sicut  erat  in  principio,  et  nunc. 


!^±1 


et  semper,  et  in  söecula  sasculorum.  Amen.    Al-le-lü-ja. 

Vel  Laus  tibi,  ut  supra. 
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c)  In  Festo  simplici  et  Feriis  ad  Laudes  et  ad  reliquas  horas. 


y.  De-us  in   ad-ju-tö-ri-um  meum  intende.  Chorus  wie  bei  b). 

Jede  Vesper  hat  fünf  Antiphonen,  denen  je  ein  Psalm 
folgt.  Der  Kirchenkalender  gibt  Aufschluss,  ob  dieselben  dem 
Psalterium,  dem  Proprium  de  Tempore  oder  de  Sanctis, 
oder  dem  Commune  Sanctorum  zu  entnehmen  sind.  In  der 
Zeit  von  Septuagesima  bis  Ostern  wird  jedes  Älleluja  nach 
der  Antiphon  weggelassen,  in  der  österlichen  Zeit  (Ostern  bis 
Dreifaltigkeitssoutag  excl.)  ist  jeder  Antiphon,  die  'kern  Älle- 
luja hat,  ein  solches  nach  dem  treffenden  Ton  beizufügen. 
Im  offiziellen  Vesperale  Born,  sind  diese  Älleluja  im  Comm. 
Vesperarmn  zu  finden. 

An  jedem  Feste  bis  semiduplex  (incl.)  gibt  der  Intonator 
dem  Celebrans  die  erste  Antiphon  an.  Bei  Ferialvespern  und 
m  Jesus  simpl.  intonirt  der  Celebrans  ohne  die prceiiitonatio.^) 

Nach  dem  Anstimmen  der  Antiphon^)  intoniren  je  nach 
der  Festzeit  zwei  oder  mehrere  Sänger  den  Psalm  nach  den 
auf  S.  116  u.  ff.  aufgeführten  Tönen. 

Die  Psalmen  müssen  vom  Chor,  den  Kanonikern,  Bene- 
fiziaten  und  allen  zum  Capitel  gehörigen  Klerikern  im  treffen- 
den gregorianischen  Choral  ernst  und  würdevoll  (cum  gravi- 
tate  et  decore)  gesungen  werden,  so  dass  die  Worte  deutlich 
verstanden  werden  können.  Gloria  Patri  bis  Sicut  erat  ist 
in  feierlicherem  Rhythmus  zu  singen,  und  alle  Kleriker  vernei- 
gen sich  mit  entblösstem  Haupte. 


')  Diese  Regeln  und  Vorschriften  sind  dem  Direct.  chori  entnommen 
und  gelten  überall,  wo  die  nöthige  Zahl  von  Geistlichen,  Altardienern 
und  Sängern  vorhanden  ist.  In  kleineren  Kirchen  soll  die  erste  der 
fünf  Antiphonen,  der  Hymnus  und  die  Ant.  zum  Magnificat  vom  Ce- 
lebrans intonirt  werden,  die  Fortsetzung  der  Ant. ,  des  Hymnus ,  In- 
tonation und  Recitation  der  Psalmen  fällt  dem  Musikchore  zu.  — 
Diesem  Paragraphen  liegen  besonders  die  ,,Pr(Bnotancla"  zum  oflS- 
ziellen   Vesp.  JRom.  zu  Grunde. 

»)  Beim  Festum  duplex  nach  der  vom  Chor  abgesungenen  Antiphon. 
Siehe  Anm.  zu  S.  111. 


§.  32.    Vesper,  Completorium.  129 

Nach  jedem  Psalm  kann  die  zu  wiederholende  Antiphon 
von  der  Orgel  abgespielt  werden,  wenn  der  Text  von  einigen 
Klerikern  „dara  voce'^  recitirt  wird. 

Die  übrigen  vier  Antiphonen  sind  an  Collegiat-  und 
Kathedralkirchen')  nach  der  im  Direct.  cliori  angegebenen 
Ordnung  zu  präintoniren ,  in  kleineren  Kirchen  vom  Cantor 
und  den  übrigen  Sängern  auszuführen. 

Nach  Wiederholung  der  fünften  Antiphon  singt  der  Ce- 
lebrans  das  sogenannte  Capitel.  ^) 

Tonns  Capituli. 


Beätus  vir,  qui  inventus  est  sine  mäcula,  et  qui  post 
aurum  jjon  äbiit,  nee  sperävit  in  pecünia  et  thesaüris. 
Quis  est  hie,  et  laudäbimus  ^ — ^--yi— -|f— *- 


um! 


i3^i35tl 


Fecit  enim  mirabilia  in  vi-ta  su-a.  I^.  De-o  grä-ti-as. 

Ist  das  letzte  Wort  einsilbig,  wie  im  Cap.  JEpipJi.  Dni: 
Surge  illuminäre,  am  HI.  Adventsonntag,  am  Feste  Christi 
Himmelfahrt  etc.,  oder  hat  es  den  accentus  acutus,  wie  im 
Capit.  ad  Primam:  Begi  sceculörum,  so  wird  in  folgender 
Weise  geschlossen: 


{5    a*    w — *  ^    ii— II — ■ — ^— w-w — x-w— q— iK — ^- 


Super  te    or-ta  est.       In  s^-cu-la  sse-cu-lörum.    A-men. 


')  Bei  Pontificalvespern  („Episcopus  tenetur  prcBnuntiare  Canonicis  per 
diem  ante  quando  intendit  celebrare  in  Pontificalibus."  S.  B-  C 
9.  Dec.  1634.)  trifft  die  zweite  Antiphon  den  assistirenden  Diakon, 
die  dritte  den  Presbyter  assistens,  die  vierte  den  ersten  Kanoniker 
im  Chore,  die  fünfte  den  Subdiakon.  Eine  ähnliche  Ordnung  kann 
bei  levitirten  Vespern  eingehalten  werden.  ,,In  distributione  Anti- 
phonarum,  et  reliquorum  omnium,  quce  cantari  debent  a  Canonicis, 
seviper  servandus  est  ordo  antianitatis ,  non  attenta  majori  habili' 
täte,  et  experientia  modulandi."    S.  B.  C.    Die  7.  Sept.  1658. 

')  In  der  Osterwoche  und  im  Officium  Defunctorum  wird  kein  Capitel 
gesungen.     Der  Hymnus  bleibt  aus-,  wenn  das  Capitel  wegfällt. 

Haberl,  Magister  choralis.    6.  Aufl.  " 
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Das  I^.  Deo  grdtias  aber  bleibt  wie  oben. 

Der  Celebrans  iutouirt  den  Hymnus,  der  Chor  fährt 
fort  und  beendigt  die  erste  Strophe.')  Die  letzte  Strophe  des 
Hymnus  wechselt  öfter,  je  nach  der  Festzeit.  Diese  Verän- 
derung steht  regelmässig  im  Kircheukalender  (auch  Dir.  cliori) 
und  gilt  dann  für  alle  Hören,  die  gleiches  Versmass  haben. 
Im  Hymnus  Iste  Confessor  wird  öfter  meruit  supremos  lau- 
dis  Jwnores  statt  meruit  hedtas  scändere  sedes  gesungen, 
was  im  Directorium  entweder  durch  MS.  oder  mut.  3.  Vers. 
angegeben  ist. 

Diejenigen  Hymnenstropheu,  bei  denen  eine  liturgische 
Handlung  (die  gemiflexioY)  vorgeschrieben  ist,  -sde  die  erste 
von  Veni  Creator  und  Ave  maris  Stella,  die  Strophe  0 
Crux  ave  im  Hymnus  Vexilla  Uegis,  Tantum  ergo  im  Hymnus 
Tange  lingua,  wenn  das  Allerh eiligste  ausgesetzt  ist,  sowie 
überhaupt  die  erste  und  letzte  Strophe  der  Hymnen  müss.en 
gesungen  werden.  Die  nicht  gesungenen  Strophen  der 
Hymnen  kann  man  während  des  Orgelspiels  vernehmlich  und 
deutlich  recitiren. 

Auf  den  Hymnus  folgt  der  Versikel  mit  ßesponsorium» 
zur  österlichen  Zeit  wird  ein  Ällelüja  beigefügt. 

Toni  Versiculorum. 

a)  In  Festo  Duplici. 


y.  Constitues  eos  principes  ]  super  omnem  terram,  a,    a   -  m.^) 
i^.  Memores  erunt  |  nöminis  tui  Dömine,  e,   e. 


')  „Chorus  prosequitur  in  cantu  piano  vel  musicali  prout  magis  pla- 
cuerit ;  dummodo  verba  distinete  intelligantur.  Cui  etiam  intermisceri 
Organum  poterü,  dum  tarnen  verba  ipsa  Hymni  clara  voce  per  ali- 
quos  ad  id  deputatos  repetantur,  vel  cum  organo  cantentur."  Vesp. 
Bom.  p.   VI. 

')  Genuflexio  intelligenda  est  non  usque  ad  finem  prcedicti  versus,  sed 
de  integra  stropha.     S.  B.  C.  14.  Nov.  1676. 

')  Schliesst  das  Wort  mit  einem  Consonanten,  so  ist  der  Vocal  zu  neu- 
misiren,  und  der  Consonant  erst  ganz  am  Schluss  zu  sprechen. 
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b)  In  Festo  Semiduplici. 


3^iEEi*!üEli 


y.  Di-ri-gä-tur   Dömine  |   oratio  me-a,  a. 

I^.  Sicut   incensum  |  in  conspectu  tii-o,  o. 

y.  Angelis  suis  Dens  mandävit       de  te,  e. 

^.  Ut  custödiant  te  in  Omnibus  viis  tu-is ,  i    -    s. 

Dieser  Ton  trifft  aucli  bei  den  Vers,  und  Mesp.  nach 
dem  Resp.  hr.  der  kleineren  Hören  in  allen  Festen  (ritu 
solemni  bis  seniid.  incl.). 

c)  In  Festo  Simpl.  et  diebus  ferialibus  per  totum  officium. 


5^^* 


f.  Dömine   in    eoelo  |  misericördia  tu-a. 

]^.  Et    veritas    tua   ]   usque    ad        nu-be    -    s. 

An  merk.  In  Matutiu  und  Laudes  der  drei  letzten  Char- 
wochentage,  und  in  Vesper,  Matutin  und  Laudes  des  Offic. 
Defunct.  werden  die   Vers,  gesungen  wie  folgt: 


y.  Avertäntur    re-tror-sum  |    et    e  -  ru-be-scant. 
I^.  Qui  cogitaut  mi-hi   ma-la. 

y.  A  por-ta  infe-ri. 

I^.  Erue,  Dömine,  äni      -     -      mas  e  -  ö  -  rum.  *) 

Die  Antiphon  zum  Magnificat  wird  vom  Celebrans  in- 
tonirt,  vom  Chore  zu  Ende  gesungen,  und  dann  der  erste 
Vers  des  Magnificat  nach  S«  124  angestimmt.  Der  Gesang 
des  Magnificat  ist  wenn  nöthig  so  lange  auszudehnen  (Ad- 
vertant  cantores  et  organista,  ut  cantum  et  sonum  invicem 
alternatim  ita  dimetiantur,  ut  ante  repetitionem  Antipk 
incensatio  sit  expleta),  bis  die  tJmrificatio  vorüber  ist;  erst 
dann  soll  die  Antiphon  vom  Chore  repetirt  werden.^) 

')  In  der  I.  Nocturn  des  Offic.  Defunct  bleibt  dieses  I^.  auch  pro  uno 

Defuncto  im  Plural. 
2)  Zu  dieser  Yorschrift  des  Ccerem.  Episc.  Lib.  2.  C.  3.  n.  13  bemerkt 

Carpo  in  seinem  Commentar  (p.  1.  n.  65):    „Si  ad  verswn  „Gloria 

9* 
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Die  eiuzelnen  Verse  des  Magnificat  sind  stets  (wie  der  erste 
Vers  der  Psalmen)  feierlicher  vorzutragen. 

Darauf  folgt  Dominus  vohiscmn  mit  Responsorium  und 
die  Oration  des  Festes.  (§.  23.)  * 

Wenn  im  Ferialoflicium  die  sogenannten  Preces  treffen,  so 
werden  sie  nicht  gesungen,  sondern  auf  Einem  Tone  recitirt.') 

Die  Versikel  und  Responsorien  zu  den  Commemorationen,*) 
marianischen  Antiphonen,  vor  dem  Allerheiligsten ,  bei  Fro- 
cessionen  und  ähnlichen  Gelegenheiten  haben  folgende  Ge- 
sangsweisen : 

Toni  Versiculorum  in  Commemorat.  &c. 


3iE 


y.  Ora  pro  nobis  |  sancta  Dei  Ge-ni-trix. 

I^.  üt  digni  efficiämur  |  promissiönibus  Chri    -    sti. 

Bei  einsilbigen  oder  mit  accentus  acutus  am  Ende  ver- 
sehenen Wörtern,  z.  B.  Amen,  David,  schliesst  der  Gesang 
nach  folgendem  Beispiele: 


^^ 


y.  Fiat  misericordia  tua  D6mi-ne  su-per  nos. 
I^.  Quemädmodum  sperävimus  in    te. 


ft 


y.  An-ge-lis  su-is  De-us         mandä-vit  de  te. 
I^.  Ut  custödiant  te  in  Omnibus  vi  -  is   tu  -is. 


Patri"  post  3Iagnificat  incensatio  necdum  fuerit  absoluta,  ab  illa 
cessatur". 

')  S.  R.  C.  9.  Maß  1739,  vide  Prcenotanda  ad  Vesp.  Born.  p.  XIII. 

^)  Commemoratio  =  „Erwähnung"  »eines  Festes  geschieht,  wenn  zwei 
oder  mehrei'e  Offizien  auf  einen  Tag  fallen.  Da  nur  eines  derselben 
ganz  recitirt  wird  und  zwar  das  höhere,  so  werden  die  andern  in 
Laudes  und  Yesper  nur  oommeraorirt.  Den  Commemorationen  folgen 
manchmal  die  Suffragia  Sanctorum,  welche  im  Birect.  und  Brevier 
vor  dem  Completorium  stehen,  und  mit  Ausnahme  der  festa  duplicia 
und  der  Tage  infra  octavam  bei  Laudes.  und  Vesper  gesungen  werden. 
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Der  Tonus  orationis  zur  Commemoration  ist  gleich 
mit  dem  der  Hauptoration. 

Nach  der  Oratiou  und  den  etwa  treffenden  Commemora- 
tionen  singt  der  Hebdomadar:  Dominus  vohisami.  In  Bomi- 
nica  et  die  solemni  wird  dann  das  Benedicamus  von  zwei 
oder  mehreren  Cantoren,  ausserdem  a  hinis  Miisicis  vel  ab 
uno  nach  einer  der  folgenden  Melodieen  gesungen. 

Toni  Benedicamus  pro  Officio. 

1.  In  Festo  Solemni.        Modus  XL  (XIII.) 


s 


Be-ne-di-cämus  Dö-o-o        -        o-o-    mi-no. 


I^.  De--oo  o  o  o        grä-ti-as. 

2.  De  beata  Virgine.')  Modus  L 

Be  -  ne-di-cämus     Do   -   -   mi-no. 


I^.  De      -      o         0  grä-ti-as. 

3.  De  Apostolis,  et  in  Festis  Duplicibus.         Modus  I. 


gpfc^g^^l^S^^^'^S^-^Ei 


Be-ne-di-cä-mus     Do    --0--0     -     -      mi-no. 


I^.  De-o  o  0  grä-ti-as. 


')  Et  in  Vesperis  FericB  VI.,  quando  fit  seq.  Sdbbato  Offic.  de  B.  M.  V. 
Auch  in  der  Octav  von  Nativitas  und  Corpus  Dni,  sowie  an  allen 
Festen ,  deren  Hymnus  mit  Jesu  tibi  sit  gloria,  qui  natiis  es  de 
Virgine  schliesst. 
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4.  In  Dominicis,    (etiaiu  Adventus  et  Quadrag.)  Semidupl.  et  infra  Octav. 
quae  non  sunt  B.  M.  Y.  Modus  I. 


Be  -  ne-di-cämus       Do 


mi-no. 


s 


F=^m^ 


^^^ 
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R.  De  -  o 


grä-ti  -  as. 


5.  A  Vesp.  Sabbati  sancti  usque  ad  Vesp.  sequentis  Sabb.  exclus. 

Modus   VIII. 


5 


;*=!: 
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Be-ne-di-cämus  Domino ,    al-le-lü-ja,     al-le     -    lü  -  ja. 
I^.  De-o  grä-ti- as,    al-le-lü-ja,     al-le    -    lü  -ja. 

6.  In  Festis  simplicibus  bei  Matutin,  Laudes  und  Vesper. 

a      g     a       gf    ed      fgbag   g     fg       Modus  I. 


jgEE?EE?^^^^KE,^^: 


Be-ne-di- cä-mus  Do  -  mi-no. 


krJLi--- 
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I^.  De 


jrä  -  ti-as. 


7.  In  Feriali  Officio  per  totum  annum  ad  Yesp.,  Matutin  et  Laudes. 

Modus  IV. 

Be-ne-di  -  cä-mus     Dömi-uo. 


^ 


jg=w=sc 


I^.  De  -  0     grä- ti-as. 


8.  In  Officio  Defunotorum. 


Requi-e-seant    in   pa-ce.  ]^.  A-men. 

Die    aufgeführten   acht  Gesangs  weisen    werden   nur 
am  Schlüsse  der  Matutin,  Laudes  und  Vesper  gebraucht. 
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Folgendes  Benedicmmis  trifft  bei  Prim,  Terz,  Sext,  Non 
und  Complet  sowohl  in  Festis  solemmhus,  dupUc,  als  in 
semidupl,  sitn^ü.  ac  Feriis.  • 

9.  In  horis  minoribus  ac  Completorio. 

Be  -  ne-di-cä-mus    Dö-mi-no. 
I^.  De-o       gra-ti-as. 

Auf  Benedicamus  folgt  immer  Fidelimn  dnimce  per  mi- 
sericördiam  Bei  requiescant  in  pace.  Amen,  in  tieferem 
Sprachtone  oline  Veränderung  der  Stimme.') 

Wenn  der  Vesper  nicht  unmittelbar  das  Completorium 
folgt,  dann  betet  der  Celebrans  ein  stilles  Pater  noster,  reci- 
tirt  ohne  Tonfall  (mediocri  voce)  Böminus  det  nobis 
suani  paceni,  der  Chor  antwortet  in  gleicher  Weise  Et  vitam 
ceternam.  Annen.  Je  nach  der  Zeit  des  Kirchenjahres  intonirt 
der  Celebrans  eine  der  vier  marianischen  Antiphonen.^) 

Von  Advent  bis  Lichtmess  inclusive.  Bis  Gründonnerstag. 


$^^^g^^^^jg^M=i^=^r-^ 


AI      -       -      -       ma.  A    -    ve. 

Von  Ostern  bis  zum  Dreifaltigkeitssonntag  excl. 


^- 


Re-gi-na     coe-li. 
Bis  Advent. 


fczg^^E^     oder:    ^^j^ 


Sal-ve.  Sal-ve  Re-gi-na. 

Die    Orationen   zu    den    vier    marianischen    Antiphonen 
werden  im  Ton.  fer.,  S.  81,  gesungen.    Nach  dem  I^.  Amen 


^)  Fidelium  dnimce,  Dominus  det  nobis,  Divinuvi  auxilium,  submissa 
voce  sine  vocis  variatione  canuntur.     Vesp.  Born.  p.  XIII. 

-)  Im  Vesper.  Boman.  steht  eine  feierliche  und  einfache  Gesangsweise 
der  marian.  Antiphonen 
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der  Oration  wird  in  tieferem,  gleichsam  harmonisch  abschlies- 
senden Ton  Divinum  auxiliimi  mäneat  semper  nohiscum 
mit  dem  I^.  Amen  ohne  Veränderung  (suhmdssa  voce)  re- 
citirt. 

IL  Wird  das  Completorium  mit  der  Vesper  verbunden,  so 
singt  der  Cantor  oder  Lector  nach  dem  Amen  des  y.  Mdelium: 


-0—M- 


1 


y.  Jube,  domne,  benedi-ce-re. 
Der  Hebdomadar  oder  Celebrans  antwortet: 


fe^^F_E;EE:E^^:^^==^^s3EgE=ig;^ 


-■(—■- 
Noctem  quietam,  et  finem  perfectum  | 

concedat  nobis  Dominus  omni-potens.  I^.  Amen. 

Darauf  folgt  in  tono  Ledionis  (siehe  §.  33,  S.  142)  das 
Fratres,  Söhrii  estöte  mit  dem  I^.  Deo  grdtias  und  y.  Ad- 
jiitorium,^  nebst  I^.  Qui  fecit  ccelum  et  terram.  Pater  noster 
ist  ganz  still  zu  beten.  Conßteor  nebst  Misereätur  und 
Indulgentiam  wird  nur  recitirt,  nicht  gesungen. 

Mit  Abrechnung  unbedeutender  Aenderungen  in  der  Char- 
woche  und  der  Osterzeit  ist  das  Completorium  im  ganzen 
Jahre  gleich.  Der  Antiph.  Miserere  (oder  Allelüja)  folgen 
stets  die  vier  Psalmen,  an  sie  schliesst  sich  nach  Absingung 
der  Antiphon  der  Hymnus  Te  lucis  an,  dessen  Gesangsweise 
im  offiziellen  Vesp.  Moni,  (je  nach  der  Festzeit  und  dem 
Offizium  verschieden)  genau  angegeben  ist.  Siehe  auch  §.  34, 
Anmerk. 

Darauf  folgt  das  Capitel  mit  I^.  Deo  grätias,  und  da» 
sogenannte  Hesp.  breve  mit  eigener  Gesangsweise.  Das  Can- 
ticum  Nunc  dimittis  wird  wie  die  Psalmen  (also  nicht  wie 
das  Magnificat)  behandelt. 

Die  Preces  (wenn  sie  treffen)  werden  nicht  im  Gesangs- 
ton recitirt.  Orationsgesaugs weise  für  Visita  siehe  §.  23,  S.  79. 
Benedicdmus  Domino,  S.  135,  Nro.  9. 
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Die  Benedictio  vor  der  treffenden  marianischen  Antiphon 
lautet  immer  feierlich: 


^^ r =:==:rz^====4=g=J 


Benedicat  et  custödiat  nos  omnipotens  et  mise-ricors  Dö- 


minus  Pater,  et   Fi-li-us,  et  Spf-ritus  sanctus.  ^.  Amen. 

Das   Officium    des    Tages  schliesst    nach   dem   Divinum 
auxili'iim.  mit  stillem  Pater  noster,  Ave  Maria  und  Credo. 

§.  33.    Matutin  und  Landes. 

I.    Alle   festiven  und  ferialen  Matutinen  beginnen  nach 
dem  stillen  Pater  noster,  Ave  Maria  und  Credo  mit: 


* 


Hehdomad.  Dömiue    |    labia  raea  aperies.^) 

Chorus.         Et  OS  meum   j   aunnntiäbit  laudem  tu  am. 

auf  gleichem  Tone. 

Das  Detcs  in  adjtltörium  im  festiven  oder  ferialen 
Tone  siehe  §.  32,  S.  127. 

IL  Nun  folgt  das  Invitatorium ,  welches  je  nach  dem 
Feste  verschieden  sein  kann.  Es  wird  durch  den  Asteriscus 
*  in  zwei  Theile  getheilt,  und  abwechselnd  mit  den  Versen 
des  94.  Psalmes  nach  Angabe  des  Breviers  oder  Direct.  ent- 
weder ganz  oder  im  letzten  Theile  gesungen.  Beim  Officium 
de  tempore  steht  es  im  Proprium  de  temp.,  bei  den  Festen 
der  Heiligen  ist  es  aus  dem  Proprium  Ss.  zu  entnehmen, 
oder  wenn  es  da  fehlt,  aus  dem  Commune  Sanctorum;  am 
Feste  einer  Jungfrau  z.  B.  aus  dem  Comm.  Virg.,  eines 
Apostels  aus  dem  Comm.  Apost.  (wenn  im  Proprium  de 
Sanctis  kein  eigenes  steht).  — 


')  Im  Officium  licbd.  s.  und  Epiplianiee  beginnt  das  Officium  sogleich 
mit  den  Antiphonen  und  Psalmen,  beim  Offic.  defimct.  mit  drei'^Noct. 
aber  beim  Invitatorium. 
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Am  Feste  der  heiligen  Dreikönige,  an  den  drei  letzten 
Tagen  der  Charwoclie  und  beim  gewöhnliclien  Todtenoffizium 
(ausser  am  Allerseelentag  und  wenn  die  drei  Nocturnen 
[Tlieile  der  Matutin]  gesungen  werden),  bleiben  Invitatorimn 
und  Psalm  ganz  weg.  —  In  der  österlichen  Zeit  (vom  Oster- 
tag  bis  zur  Non  des  Samstags  nach  Pfingsten)  wird  dem 
Invitator'mm  ein  AUelüja  beigefügt,  das  im  Dir.  cliori  eigens 
verzeichnet  steht.  Der  94.  Psalm  (wie  überhaupt  jeder  andere) 
schliesst  mit'  Gloria  Fatri  ab,  ausser  im  Ofßcnim  de  temp. 
(Sonntag  oder  Ferie)  vom  Passionssonntag  bis  Ostern.  Im 
Ofßc.  Defunct  wird  statt  Gloria  Fatri  immer  Requiem 
ceternam  etc.  gesungen.  Ist  das  Invitat.  aus  dem  94.  Psalm 
entnommen  (wie  in  den  Ferien),  so  werden  die  gleichen  Worte 
des  Psalmes  ausgelassen. 

Die  zehn  verschiedenen  Gesangsweisen  zum  Invitätoriums- 
Psalme  Venite  exsiiUemus  finden  sich  für  die  acht  Töne 
feierlich,  für  den  IV.  Ton  in  drei,  für  den  VI.  in  zwei 
Arten  im  Antiplion.  und  Birector})  Die  Cantores^)  singen 
zuerst  das  treffende  Invitatorium  ganz,  der  Chor  repetirt  es. 
Dann  wird  der  Psalm  Venite  von  den  Cantores  gesungen, 
während  der  Chor  nach  den  einzelnen  Psalmversen  das  ganze 
oder  halbe  Invitatorimn  wiederholt. 

III.  Im  Officium  de  Dominica  et  die  solemni  intoniren 
die  Sänger  dem  Hebdomadar  den  Anfang  des  Hymnus,  der 
Hebdomadar  wiederholt  diese  Intonation.  Ist  das  Officium 
nicht  solemu  oder  de  Dominica,  so  intonirt  der  Chor  den 
Hymnus. 

Derselbe  steht  gleich  dem  Invitat.  entweder  beim  Feste 
angegeben    (als    im    Fsalterium    dispositum  per   liehdom., 


')  Der  8.  Ton  steht  nichc  im  Commune  Directorii,  da  er  nur  einmal 
im  Jahre,  bei  der  3.  Nocturn  in  festo  EpiplianicB  trifft. 

")  Genauere  Angaben,  wie  beim  feierlichen  Officium  im  Chore  die  Plu- 
vialisten  als  Cantores,  der  Officiator  in  der  Person  des  Viearius, 
Canonicus,  Dignitarius  oder  Episcopus  die  Intonationen  in  bestimm- 
ter OrdnuHg  und  Reihenfolge  auszuführen  haben,  finden  sich  in  den 
liturgischen  Werken,  kurz  und  bequem  auch  in  Schneider's  3Ianuale 
Clericorum.  Ratishonce,  1866.  und  besonders  im  Cceremoniale  Boman. 
juxta  rituni  Bomanum  von  Bartoli  de  Garpo.  Typogr.  Folyglotta- 
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Fropr.  de  temp.  oder  de  Sanctis)  oder  wird  aus  dem  Com- 
mune Scmctorum  genommen.  An  den  drei  Tagen  vor  Ostern 
und  der  folgenden  Octav,  am  Feste  der  Epiphanie  (nur  bei 
Matutin)  und  im  Ofßc.  DeftmcL  fällt  der  Hymnus  weg.  Siehe 
auch  S.  130. 

IV.  Auf  den  Hymnus  folgen  die  Nocturnen  (IiorcB  no- 
cturncß),  drei  oder  eine.  Drei  Nocturnen  haben  alle  Feste 
ritu  dupl.  et  semid.  (mit  Ausnahme  von  Ostern  und  Pfingsten 
mit  Octav)  und  alle  Sonntage.  Eine  Nocturn  haben  die 
festa  sinipL,  die  Ferien  und  Vigilien,  sowie  Fasclia  und 
Pent  cum  Octava. 

Die  Nocturnen  bestehen  aus  Antiphonen/)  Psalmen/) 
Versikel  (f.)  und  Responsorium  (I^.),  Ahsolutio  und 
Benedictio,  sowie  Lectionen  mit  Responsorien. 

In  Dnca  et  die  solemni  intonirt  ein  Cantor  dem  Heb- 
domadar  die  Anfaugsworte  der  ersten  Antiphon  zur  Matu- 
tin, der  Hebdomadar  repetirt  diese  Intonation.  Ist  das  Offi- 
cium nicht  solemn  oder  de  Dnca,  so  intonirt  der  Hebdoma- 
dar allein.  In  Festo  duplici  singt  der  Chor  die  Antiphon 
zu  Ende. 

Zwei  Cantores  intonireu  dann  den  ersten  Psalmvers;  an 
Vigilien,  Quatemper,  und  den  Ferien  im  Advent  und  in  der 
Fasten  aber  intonirt  den  1.  Vers  nur  ein  Cantor. 

Ist  der  erste  Psalm  mit  seiner  Antiphon  gesungen,  so 
präcinirt  in  Festis  et  Feriis  ein  Cantor  den  assistirenden 
Kanonikern    nach   ihrer   Würde    und  Rangstufe   die  übrigen 


')  Je  nach  Zeiten  und  Festen  werden  sie  aus  den  fünf  Theilen  des  Bre- 
viers genommen,  ritu  dupl.  vor  und  nach  dem  Psalm  ganz  ge- 
sungen (siehe  S.  111),  bei  niederem  ritus  aber  am  Anfange  bloss  an- 
gedeutet (bis  zum  ''■-).  In  der  österlichen  Zeit  hat  jede  Kocturn  nur 
die  erste  Antiphon  mit  Allelu ja  für  alle  Psalmen  mit  Ausnahme  von 
Christi  Himmelfahrt  und  Pfingsten. 

*)  Die  1.  Nocturn  de  Dom.  hat  12  Psalmen  (je  4  für  eine  Antiphon), 
die  2.  und  3.  Nocturn  haben  je  drei  Psalmen  und  Antiphonen.  Die 
Ferien  haben  eine  Nocturn  mit  12  Psalmen  und  6  Antiphonen;  die 
festa  dupl.  und  semid.  bei  den  3  Nocturnen  je  drei  Antiphonen  und 
Psalmen;  die  festa  simpl.  und  Vigilice  die  Antiphonen  und  Psalmen 
der  betreffenden  Ferie,  also  6  Antiphonen  und  12  Psalmen. 
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Antiphonen.  Jeder  Kanonikus  repetirt  diese  Intonation.  Die 
übrigen  Psalmen  werden  von  den  Cantores  in  der  Ordnung, 
wie  sie  eben  beim  ersten  Psalm  angegeben  wurde,  intonirt. 

Nur  wenn  den  Psalmen  unmittelbar  eine  Antiphon  vor- 
hergeht, werden  sie  von  den  Cantoren  intonirt;  folgen  also 
mehrere  Psalmen  ohne  Antiphon  nacheinander,  so  geschieht 
die  Intonation  von  Seite  der  Cantoren  nur  beim  ersten. 

Anmerk.  Bei  dem  Psalmeugesang  an  den  drei  letzten  Tagen 
der  Charwoche  wird  jeder  Psalm  ohne  den  Vers  Gloria 
Patri  etc.  geschlossen.  Für  die  letzte  Hälfte  des  letzten 
Verses  hat  sich  ein  eigener  Ausgang  gebildet,  der  bei  jedem 
Psalmton  ohne  Unterschied  angewendet  wird,  nämlich: 

^=a=^W=e=^^  2.  B.  Ps.  23.,  V.  Ton.  10.  Vers: 

Mediatio.        Alle  feierlich,  langsam  u.  kräftig. 


'^^^ 


Quis  est  iste  Rex  glö-ri-se?  *  Dominus  virtütum  |  ipse 
•fS    ^      ^ — ^~hr~.d~if  So  bei  allen  Psalmtönen  und  Finalen. 


est  Rex  glö-ri-ge. 

V.  In  Dnca  et  diebus  solemnihus  singen  zwei  oder 
mehrere  Cantoren  den  Versikel;  hl  Feriis  et  Festis  non 
solemmhus  zwei  vom  Musikchor;  an  Vigilien,  Quatemper 
und  den  Advent-  und  Fasten-Ferien  aber  nur  Einer  vom 
Musikchor. 

Die  Toni  Versiculoriim  siehe  §.  32,  S.  130. 

Nach  dem  Versikel  singt  der  Hebdomadar: 


^=q=j'=q=|^— --       ]l_ü— f:zz^== q=^ 


Pater  uoster.  secreto.  T.  Et  ne  nos  indücas  in  tentati-onem. 
Chorus.  ^..  Sed  libera  nos  a  ma-lo. 

HeMomad.     Absolutio. 


* 


Exaüdi  Dömine  Jesu  Christe  |  preces  servörum  tuorum, 
Ipsius  pietas  et  miseri  ------ 

A  vmculis  pecca  -         -         -         - 
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:^=fc 


et  mise-re-re  no  -  bis,  qui  cum  Patre  et  Spfritu  sancto  | 
cör-di-a  nos  äd-juvet,  qui  cum  Patre  et  Spfritu  sancto  | 
tö    -    rum  noströrum     absolvat  nos  |  omnipotens 


3^ 


vivis  et  regnas  |  in  s^cula  ssecu-lörum.    Chorus.  I^.  Amen, 
vivit  et  regnat  |  in  söecula  ssecu-lorum. 

et  misericors  Dö-minus. 

Ein  minister  choro  assistens  tritt  nun  an  den  für  die 

c       f 

Lesung  bestimmten  Platz,  u.  singt:  "^~l'j~*~*~''     """*  ^  ^  ,  ff 

Jube  domne  benedice-re. 

Der  Hebdomadar  antwortet  mit  der  Benedictio.  Von  den 
12  gewöhnlichen  Benedictionen  sind  hier  nur  einige  ange- 
führt, .da  sich  die  Melodie  gleich  bleibt. 


^ 


IE: 


Benedictio 
Dens  pa     - 
Evange 


Per  evange 


ne  per-petua, 
ter    o-mnipotens, 
li  -  ca     lectio 
]i-ca     dicta 


fcä: 


3=S 


benedicat  nos  Pater  ge  -  -  ter-nus. 
sit  nobis  propftius  et  clemens. 

sit  nobis  salus  et  pro    -  -    te  -  ctio. 

deleäntur  nostra  de       -  -     li  -cta. 


I^.  Amen. 


Beim  ritus  simplex,  ferialis  und  im  Offic.  B.  V.  Marim 
in  Sahbato  lauten  Absolution  und  Benediction  wie  in  folgen- 
dem Beispiel: 

Absolutio. 


S 


Precibus  et  meritis  B.  M.  semper  Y.,  j  et  omnium  San- 
ctörum  I  perdücat  nos  Dominus  — 


142 


g.  33.    Matutiu  und  Laudes. 
0     a 


'iE^^i 


ad    regna  cce  -  lörum.  I^.  A-men. 
Benedicdo. 


5EtElE^Si 


Nos  cum  prole  pia  |  benedicat  Virgo  Ma-ri-  a.  I^.  Amen. 

Der  Lector  (der  minister  cJioro  assistens)  singt  hierauf 
die  Lection  in  folgendem  Tone: 


Tonus  Lectiouis. 


l^ 


De  Actibus  Aposto-lö-rum. 


Petrus  autem  et  Joannes 
Sic  dioitur  Punctum. 


5=ii: 


ascendebant  in  templum  |  ad  lioram  orationis  no-nam  .  .  . 

Sic.  die.  Monosyllabum 


fel= 


i 


Intuens  autem  in  eum  Petrus  cum  Joanne  dixit :  re  -  spi  -  ce 
aut  accentus  acutus.       Sic  can.  Interrogatio. ')  Sic  regulariter  finitur  Lect. 


jpfcjM=»=ii=1=g^fc|=t 


S 


in  nos.  —  Quid  ergo  erit  no-bis  ?     Tu  autem  D6mi-ne 


^^ 


mi-se-re  -  re  no-bis.  I^.  De  -  o  grä-ti  -  as. 

Anmerk.  Die  Lectionen  beim  Officium  Defunctortim 
und  an  den  drei  letzten  Tagen  der  Charwoche  haben 
keine  Absolutio,  Benedictio  und  kein  Tu  autem  JJomine. 
Der  Lector  beginnt  die  Lection  nach  dem  stillen  Pater 
noster,  beobachtet  die  Interpunctionen  obiger  Gesangsweise, 


In  der  9.  Lection  des  Weihnachtsfestes  (und  in  ähnlichen  Fällen),  wo 
bei  den  "Worten  factum  est?  accentus  acutus  und  interrogatio  in 
Collision  zu  kommen  scheinen,  wird  die  interrogatio  auf  est  gesungen, 
der  accentus  acutus  aber  fällt  aus. 
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schliesst  jedoch  niclit  mit  dem  Fall  in  die  Quint,  oder  in 
einer  andern  Melodie,  sondern  mit  dem  Hauptton,  lang- 
samer und  etwas  gedehnt;  z.  B. 

Finis. 


* 


«— *- 


3^ 


-K— «- 


S 


Vi-si-tä-ti -o    tu-a        custo-di-vit  Spi-ritum  meum. 

Die  erste  Nocturn  der  drei  letzten  Charwochentage  hat  ihre 
Lectionen  aus  dem  Propheten  Jeremias,  und  es  besteht  für 
diese  Threni  oder  Lamentationes  eine  eigene  tiefernste 
Gesangsweise  im  6.  Tone.  Ein  Theil  dieser  Lamentationen 
ist  hier  als  Beispiel  beigegeben.  Die  9  Lamentationen  fin- 
den sich  vollständig  mit  Noten  im  offiziellen  Direct.  cliori 
und  Officium  hehdom.  sanctce-. 


I-HB— W— «- 


Tonus  Lamentationis. 


;!^*^S^ 


iS: 


De  Lamenta-ti-ö-ne     Je-re-mf-se  Prophe-tae.     Hetli. 


Co- gi-tä-vit  Dominus    dis-si-pä-re  murum  fi-li-se  Si-on: 


^E1E5^EES^E?^?EES^ 


-W-i(-H- 


3E?Ee 


5S 


te-tendit  fu-ni-culum  su-um,  et  non  a-vertit  manumsu-am 


:^Ng=Pqp^g=i: 


s 


a  perdi-ti-6-ne:     lu-xitque  ante-murä-le,     et  miirus  pä- 


ii: 


iS 


-■— ■- 


^>=W^i^~^~t 


riter  dis-si-pä  -   tus  est  etc. 
Jede  Lamentation  schliesst  mit: 


1^ 


-1=*=>^=1=i=^= 


-n—n- 


s 


Je-rü-salem,  Je  -  rü-sa-lem,  conver-te-re     ad   Dominum 


^ 


iS 


EPti 


De-um  tu-um. 
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VI.  Auf  jede  Lection  folgt  das  Hesponsorium,  welches 
aus  drei  Tlieilen  besteht.  Der  erste  wird  eigentlich  Hespon- 
SOriwn  genannt,  der  zweite  beginnt  mit  dem  Versikel,  im 
dritten  Theile  wird  die  zweite  Hälfte  des  Kesponsoriums  vom 
*  (astensCKs)  an  wiederholt. 

Hat  die  Matutin  3  Nocturnen,  so  wird  dem  3.  I^.  der  1. 
und  2.  und  dem  2.  3^.  der  3.  Nocturn  (die  Passionszeit  aus- 
genommen) nach  dem  f.  noch  Gloria  Patri  etc.  beigesetzt, 
und  dann  erst  die  zweite  jHälfte  des  Besponsoriums  wieder- 
holt. Besteht  die  Matutin  aus  einer  Nocturn,  so  trifft  das 
Gloria  Patri  beim  2.  Besponsorium. 

Wenn*  aber  das  Te  Deum  ausfällt,  so  wird  der  y.  Glo- 
ria Patri  dem  3.  I^.  der  3.  (resp.  einzigen)  Nocturn  angehängt. 

Anmerk.  Abänderungen  dieser  Ordnung  in  den  Responsorien 
der  Matutinen  zu  Weihnachten,  Ostern,  der  Passionszeit, 
Charwoche  etc.  sind  im  Äntiphonarium  Bomanum  ge- 
nauer verzeichnet. 

Noch  ist  zu  merken,  dass  in  Festis  solemnihus  et  Domi- 
nicis  privilegiatis  der  Hebdomadar  die  neunte  Lection  zu 
singen  hat. 

In  Festis  solemmhus  et  Dncis  gibt  der  Cantor  die  In- 
tonation des  Te  Deum  dem  Hebdomadar  an,  und  dieser 
wiederholt  sie.  Ist  kein  F.  solemne  oder  Sonntag,  so  treten 
die  Cantores  in  die  Mitte  des  Chores,  und  intoniren  selbst  den 
ambrosianischen  Lobgesang. 

Intonatio  Hymni  Ss.  Ambrosii  et  Augustini. 
e     ga  Ton.  III.  et  IV. 


Te  De-um     lau-dä  -  mus. 

Die  grossartigen  Gesangssätze  dieses  Hymnus  können 
auch  abwechslungsweise  mit  Orgel  vorgetragen  werden.  Siehe 
§.  22.  S.  77.  Eine  einfachere,  vielleicht  sogar  vom  Volke  zu 
erlernende  Gesangsweise  wurde  im  Jahre  1877  von  der  S.  li.  C. 
approbirt.  (Siehe  Cantus  diversi  und  die  offiziellen  Choral- 
bücher.) 
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VII.  Die  Laitdes  beginnt  der  Hebdomadar  mit  Dens  in 
adjiitorium  (S.  127). 

Im  Ofßc.  de  Dominica  werden  die  Antiphonen  aus 
dem  Psalterium  genommen/)  an  den  Festen  der  Heiligen  aus 
dem  Proprium  oder  Comm.  Sanctorum,  an  den  Festen  des 
Herrn  aus  dem  Proprium  de  temp.,  an  den  Ferien  aus  dem 
Psalterium.'^)  Siehe  §.  83,  S.  137.  Die  Psalmen  zu  den 
Landes  sind  für  alle  Feste  und  Tage  mit  Ausnahme  von 
Septuag.  bis  Palmsonntag  uud  der  Ferien  und  Vigilien  ausser 
der  Osterwoche  folgende  fünf:  Ij  Ps.  92,  2)  Ps.  99,  3)  Ps.  62 
und  QQ,  4)  Canticum  triimi  puerorum,  5)  Ps.  148,  149 
und  150. 

In  Dominica  aut  die  solemni  gibt  der  Cantor  dem  Heb- 
domadar die  erste  Antiphon  an.  Ausser  diesen  Festen  in- 
tonirt  der  Hebdomadar  selbst. 

Nach  der  Intonation^)  der  Antiphon  intoniren  je  nach 
der  Festzeit  zwei  oder  mehrere  Cantores  den  Psalm  u,ach  dem 
treffenden  Tonus. 

In  diebus  festivis  et  ferialihus  hat  der  Cantor  den  Ka- 
nonikern nach  ihrer  Würde  die  übrigen  Antiphonen  an- 
zugeben. 

Die  Psalmen  werden  nach  der  auf  S.  128  angegebenen 
Ordnung  im  treffenden  Tonus  von  den  Cantores  intonirt. 

Sind  die  Psalmen  alle  zu  Ende,  so  singt  der  Hebdoma- 
dar das  Capitidum})     Siehe  §.  32,  S.  130. 


')  Die  drei  ersten  Psalmen  haben  nur  eine  Antiphon.  Die  Advent- 
und  Fastensonntage  (inclus.  Septuag.  bis  Quinquag.)  haben  eigene 
Antiphonen  und  Psalmen. 

*)  Die  6  Ferien  vor  Weihnachten^  sowie  die  Ferien  in  der  Char-,  Oster- 
und  Pfingstwoche  haben  ein  eigenes  im  Proprium  de  Temp.  ver- 
zeichnetes Officium. 

^)  "Wenn  das  Festum  ein  duplex ,  nach  Absingung  der  Antiphon  von 
Seite  der  Musiker. 

■')  Vom  Gründonnerstag  bis  zum  Samstag  vor  dem  weissen  Sonntag 
und  im  Offic.  Defunct.  wird  kein  Capitel  gesungen. 

Hab  er  1,  Magister  clioralis.  6.  Aufl.  1 " 
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In  Bnca  et  die  solemni  singt  der  Cantor  den  Anfang 
des  Hymnus^)  dem  Hebdomadar  vor,  dieser  repetirt  ihn. 
Ausserdem  intonirfc  der  Chor. 

Auf  den  Hymnus  folgt  derVersikel  nach  einer  der  auf 
S.  131  angegebenen  Gesangsweisen,  in  der  österlichen  Zeit 
mit  Beifügung  eines  ÄUeluja. 

Die  Antiphon  zum  Benedictiis  wird  in  Dnca  et 
die  solemni  dem  Hebdomadar  vom  Cantor  angegeben.  Zu 
anderer  Zeit  intonirt  der  Hebdomadar  selbst.  Das  Benedict  US 
wird  von  einem  oder  mehreren  Cantoren  (nach  der  Festzeit) 
stets  solemniter  (siehe  §.  31,  S.  124)  intonirt,  und  von  ab- 
wechselnden Chören  oder  mit  Zwischenspielen  der  Orgel  unter 
Recitation  des  Textes  zu  Ende  gesungen. 

Nach  gesungener  Antiphon  folgt  die  Oration  mit  vor- 
hergehendem Bömimis  vohiscum  nach  §.  23,  S.  79  und  80. 

Die  Freces  werden  abwechselnd  vom  Hebdomadar  und 
Chor  recitirt. 

Bei  <]!ommemorationen  werden  die  Versikel  in  Bnca 
et  diebus  solemnibus  von  zwei  oder  mehreren  Cantoren  in- 
tonirt, zu  anderen  Zeiten  a  hinis  Musicis  vd  ab  uno.  Die 
Versikel  und  Responsorien  zu  den  Commemorationen, 
sowie  den  Abschluss  des  Officiums  der  Matutin  und  Landes  etc. 
siehe  §.  32. 

Die  Toni  Benedicamus  pro  Officio  siehe  §.  32,  S.  133. 

§.  34.    Prim.   Terz.    Sext.    Non. 

I.  Der  Hebdomadar  singt  Beus  in  adjut.  (S.  127)  Die 
Hymnen  für  Prim,  Terz,  Sext  und  Non  haben  (nach  der 
Festzeit)  verschiedene  ^esangsweisen,  d.  h.  sie  schliessen  sich 
der  Melodie  des  Hymnus  der  Matutin  oder  Laudes  an,  welcher 
gleiches  Versmass  hat. 

An  merk.    Diese  allgemeine  Regel  wird  nach  dem  Birect. 
cliori   in    nachstehender   Weise   erläutert:   Beim    Offic.   de 

')  Der  Hymnus  bleibt  aus,  wenn  das  Capitel  wegfällt;  die  letzte  Strophe 
ist  je  nach  dem  Feste  manchmal  zu  ändern. 
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Tempore  in  Advent  und  Fasten  (in  Bomimcis  et  Feriis) 
wird  die  Melodie  des  Hijnirvm  ad  Landes  genommen,  in 
der  Passionszeit  die  von  Vexilla  liegis.  An  Weihnachten 
mit  Octav  und  an  allen  in  dieselbe  fallenden  Festen  trifi't 
die  Melodie  von  Jesu  Redemptor;  an  Epiphanie  mit  Octav 
die  Melodie  von  Crudelis  Herodes.  In  der  Osterzeit  trifft 
täglich,  auch  wenn  nicht  0/ßc.  dß  Temp.  ist,  die  Oster- 
melodie  Äd  regias;  an  Christi  Himmelfahrt  mit  Octav  die 
Melodie  Yon  Jam  Christus;^)  am  Dreifaltigkeitsfest  die  von 
Jam  sol  recedit.  An  Fronleichnam  mit  Octav,  an  allen 
Muttergottesfesten  mit  Octaven  und  wenn  die  Schlussstrophe 
Jesu  tibi  Sit  glöria  lautet,  wird  die  Melodie  von  Qtiem 
terra  genommen.  Am  Feste  der  Verklärung  Christi  werden 
die  Hymnen  der  kleinen  Hören  nach  der  Melodie  von  Sa- 
l litis  humdnce,  am  Feste  Allerheiligen  mit  Octav  nach 
Fkicäre  CJiriste  gesungen.  An  den  Festen  der  Apostel 
und  Evangelisten  sowie  in  duplic. ,  deren  Hymnen  mit 
denen  der  Hören  nicht  gleiches  Versmass  haben,  z.  B. 
Johann  Baptist,  Dedicatio  S.  Michaelis,  Schutzengel,  Kirch- 
weih etc.,  sowie  innerhalb  der  Octaven,  triift  die  Melodie 
von  Aeterna  Christi  münera;  ebenso  beim  Comm.  plurim. 
Mart.  suh  ritu  duplici  Innerhalb  der  Octav  eines  Festes 
de  Comm.  plur.  Mm.  jedoch,  oder  wenn  es  semidiipl.  ge- 
feiert wird,  singt  man  die  Hymnen  der  Hören  nach  Fex 
gloriose  Mm.  Die  gleiche  Melodie  trifft  bei  den  Hören 
vom  Comm.  Con^.  Font,  und  non  Font,  Virg.  und  non 
Virg.,  dieselben  mögen  dupl.  oder  simpilex  gefeiert  werden. 
Meistens  ist  im  Directorium  die  Melodie,  nach  der  die 
Hymnen  zu  singen  sind,  bei  den  Festen  eigens  angegeben. 

Der  Hymnus  Jam  lucis  zur  Prim,  sowie  die  Hymnen 
zur  Terz,  Sext  und  Non  fallen  nur  in  den  drei  letzten  Char- 
wochentagen  und  in  der  Oster woche  weg.  Die  Antiphon 
zu  den  Psalmen  wird  am  Anfang  nur  intonirt  und  ist  in  der 
Regel  die  erste  der  Landes.  An  Sonntagen,  Ferien  und 
Vigilien  ist  sie  dem  Fsalterium  oder  Fropr.  de  temp.  ent- 
nommen, an  den  Hauptfesten  des  Kirchenjahres  dem  Fropr. 
de  temp.,  an  den  Festen  der  Heiligen  etc.  dem  Fropr.  oder 
Commune  Sanctormn. 


')  Der  Hymnus   zur  Terz  ist  während   der  Pfingstoctav   Veni  Creator 
Spiritus. 

10* 
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Die  Intonation  der  Antiphon  vor  den  Psalmen  stellt  dem 
Hebdomadar  zu,  Intonation  nnd  Fortsetzung  der  Psalmen 
dem  Chorus  Miisiconim  et  CapeUanoriim,  nach  den  in  §.  30 
oder  31  angegebenen  Gesangsweisen. 

Die  Psalmen  zur  Prim  wechseln  nach  Massgabe  der  Fest- 
zeit, d.h.  dem  53.  Psalm,  sowie  den  zwei  Abtheilungen  des 
Ps.  118  werden  beim  Sonntagsofticium  Psalm  92  oder  117 
nebst  dem  Symbol.  S.  Athanasn,  beim  Werktagsofficium 
Ps.  23,  24,  25,  22  u.  21  nach  Wochentagen  vertheilt,  beigegeben. 

Das  Capitel  singt  der  Hebdomadar  nach  Seite  130.  — 
Die  Hesp.  hrev.  mit  dem  Vers,  werden  in  allen  Hören  von 
zwei  Sängern  der  capella  Musicorum  vorgetragen;  an  den 
Vigilien,  den  Advent-,  Fasten-  und  Quatemper-Ferien  aber 
nur  von  Einem. 

Die  Melodie  des  Besponsorium  hreve  ist  bei  allen  Hören 
im  Kirchenjahr  in  der  Regel  gleich,  nur  der  verschiedene 
Text  bewirkt  hie  und  da  kleine  Veränderungen;  die  Resp. 
hrev.  mit  eigener  Melodie  stehen  im  Directoriimi. 

Toni  „Responsorii  brevis." 

f_       . _g 

I^.  Chri-ste  fi-li  De-i     vi -vi,    *    Mi-se-re-re  nobis. 
Der  Chor  repetirt  das  ganze  Responsoriuni. 
a      ab    g  a     g     f      g    ga 

jte — *— ^^^=M=qj=i=W=fe=jp  CJior:  Miserere  nobis: 
y.  Qui  se-des  ad  dexteram  Pa-tris. 


l||^==g=±=B-T:^SE^--^=i=W=1C=|=W=W=^ 


Glöri-a     Pa-tri,     et  Fi-li-o        et  Spi-ri-tu-i  san-cto. 
Chorus:  Christe  Pili  Dei  vivi,  miserere  nobis.  f.  Exsurge 
Christe  aäjiiva  nos.  ^^.  Et  lihera  ms  propter  nomen  ttium. 
Nach  Seite  131  b')  oder  c.) 

')  Dieser  Vers  (nach  dem  Eesp.  br.)  hat  in  fest-  solemn.,  dupl.  et  semid. 
die  auf  S.  131  unter  b)  aufgeführte  Gesangsweise,  in  fest,  simpl.  et 
diebus  ferial.  jedoch  die  unter  6)  angegebene. 
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Tenip.  Pasch,  und  an  mehreren  Festen  des  Kirchenjahres 
sind  zwei  Älleliija  beizusetzen  oder  schon  angefügt,  und  die 
Melodie  ändert  sich  dann  in  folgender  Weise:  ') 


I^.  Christe  Fi-li    De-i  vi-vi,      mi-se-re-re  no-bis.  *  Al-le- 


lj]^=>^=i=f     -— gru^— )^-fp  Chorus  repetit  Bespons. 


lü-ja,        al-le-lu-ja. 

^^J^=^»=a-W— ^— >^=W=B=j|:  C/ior  .•Allelüja,  allelüja. 
y.  Qui  surre-xi-sti    a  mörtu-is. 


G16-ri-a   Pa-tri,     et  Fi-li-o,      et  Spi-ri-tu-i  sancto. 
Chorus:    Christe  Fili  Dei  vi  vi,  miserere  nobis,  *  alle!.,  allel. 
Vers,  mit  Allelüja  (p.  131,  b),  in  fest,  simpl.  et  diehus  fer. 
c)  p.  131, 

Der  Hebdomadar  recitirt  dann  die  Preces,  wenn  sie 
treffen,  JJömimis  vohiscum,  Oration  Dömine  Bens  nach  S.  79 
oder  80;  Dominus  vohiscum,  Benedicdmus  Domino  nach 
S.  135,  Nr.  9. 

Nach  dem  Benedicdmus  und  Deo  grdtias  der  Prim  findet 
täglich  im  Chor  die  Lesung  aus  dem.  Martyrologium  statt.'') 
Der  Lector  beginnt  unmittelbar,  ohne  sich  eine  Benedictio 
zu  erbitten,  die  für  den  folgenden  Tag  treffende  Lesung^)  im 
Lectionstone  nach  S.  142;  z.  B. 

Ca-lendis  Ja-nu-ä  -ri  -  i ,        lu-na  prima       Circumcisio  Dö- 


mini  nostri  Jesu  Christi  |  et  Octäva  Nativitätis  ejusdem. 


')  Im  offiziellen  Antiphon.  Boman.  (Tom.  II.)  ist  diese  Melodie  nur  im 
Commune  Antiphon,  aufgenommen ;  bei  den  einzelnen  Festen  wurde 
durch  fettgedruckte  Vocale  die  Silbenvertheilung  für  dieselbe  angezeigt. 

*)  An  den  drei  letzten  Tagen  der  Charwoche  nicht. 

^)  Die  Rubriken  zum  Martyrologium  und  dieses  selbst  geben  Näheres  an. 
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Bei  einsilbigen  Wörtern  sielie  S.  142.  ^iz; 


ad-e-pta  est. 

Am  Schlüsse  wird  täglicli  beigesetzt:  Et  dlihi  aliörum 
phirimönim  Ss.  Märtyrum,  et  Confessörum  atqne  sandärwn 


Vir-gi-num.       Choriis:  ^.  De-o  grä-ti  -  as. 

In  Vigilia  Nat.  Dni^)  erhebt  sich  die  Stimme  in  die 
Oberqnart  bei  den  Worten: 

In  Bethlehem  Judae  näscitur  ex  Maria  Virgine  factus  ho-mo. 
Daran  schliesst  sich  altius,  et  in  tono  Passwnis  der  Satz: 

Nativitas    Domini   nostri  Je-sn  Christi     secimdum  carnem. 

Der  noch  übrige  Theil  wird  im  gewöhnlichen  Tonus  Lectionis 
zu  Ende  gesungen. 

Nach  dem  Martyrologium  singt  der  Hebdomadar  abwech- 
selnd mit  dem  Chor  im  Versikelton  (S.  132) :  Pretiosa,  Scmcta 
Maria  {in  tono  f er. ,  S.  81),  Bens  in  adjutörium  im  Ver- 
sikelton, die  Oration  Dinger e  nach  S,  82.  Die  Lectio  brevis 
nach  S.  142. 

T.  Terz,  Sext  und  Non  beginnen  mit  Dens  in  adjiitö- 
riu  ^lach  S.  127  oder  128.  Jede  Höre  hat  einen  eigenen 
Hymnus,  dessen  Melodie  in  der  nach  Anm.  dieses  §  angege- 
benen Weise  wechselt.  Die  Antiph.  für  die  Terz  ist  ge- 
wöhnlich die  zweite  aus  den  Landes,  für  die  Sext  die  dritte, 
für  die  Non  die  fünfte.  Für  die  Sonntage  von  Sept.  bis  zur 
Charwoche  sind  dieselben  im  Proj^r.  de  temp.  eigens  ver- 
zeichnet; an  den  übrigen  Sonntagen  und  Ferien  stehen  sie 
im  Psalterium.  Die  Psalmen  sind  in  jedem  Officium  gleich,, 
in  jeder   Höre   nämlich  drei    Abtheilungen    des    118.   Psalm,, 


')  Den  besondern  Ritus  an  diesem  Tag  siehe  im  Martyrologium. 
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von  denen  jede  mit  Gloria  Patri  scliliesst.  Der  erste  Vers 
wird  je  nach  dem  Grade  des  Festes  immer  neu  intonirt.  Die 
Töne  für  das  Resp.  hr.  sind  bei  der  Prim  angegeben,  wenn 
nicht  eigene  treffen,  die  im  Fsalt.  aufgeführt  sind. 

Anmerk.  In  vielen  Kirchen  wird  allein  noch  die  Non  am 
Feste  Christi  Himmelfahrt  und  Pfingsten  feierlich  gesungen. 
Dieselbe  hat  nach  den  bisher  gegebenen  Regeln  in  fol- 
gender Weise  stattzufinden.  Deus  in  adjiitor.  (S.  127) 
Hymnus.  Benmi  Deus  wird  in  Ascensione  nach  Salütis 
humdncB,  in  Pentecoste  nach  Veni  Creator  mit  veränderter 
letzter  Strophe  gesungen. 

Ant.  in  Ascens.  Ton.  VIII.  Fin.  1. 


iS 


Viden-ti-bus  il-lis.  Ps.  118.  Mirabilia  testimonia. 

Ant.  in  Pentec.  Ton.  VIII.  Fin.  2. 

-1tm-^r-  !■**—*" IT N—W-— -■—*—» 


Lo-quebäntur.  Ps.  118.  Mirabilia  testimonia. 
Besp.  hr. 


"^—^^ q=a:3-w— ^— w=t 


In  Ascens.  Ascendo.ad   Patrem  me-um,  et  Patrem  vestrum,  * 
In  Pentec.  Repleti  sunt  omnes  Spi-ri-tu    san-cto,  * 


^=tzto5=^^E5*_=5^J 


Al-le-lu-ja,      al-le-Iu-ia.     -^      ,    ^     .    -,       i       t^     i-x- 
•  11     1 ,   .  TT     -,.  ■        Piepet.  Ascendo  oder  liepleti. 

Al-le-lu-ja.      al-le-lu-ja.  ^  v  ^ 


$=tdt=5=i=El=-_B=w=5- 


y.  Deum  meum,     et  Deum  vestrum.  Pepet.  Allelüja,  allelüja. 
y.  Et  coe      -     -     -     perunt  lo-qui.  ,,  „  „ 

Gloria  Patri,  siehe  S.  149.  Bepet.  Ascendo  od.  Bepleti. 
^.  Dominus  in  coelo,  Allelüja,  oder  Loquebcmtur  etc.  nach 
S.  131,  b.  Dominus  vobiscum,  Oration  nach  S.  79.  Dominus 
voUscum,  Benedicämus  Domino,  nach  S.  135,  9.  Terz,  Sext 
und  Non  werden  mit  Fidelium  dnimm  nach  S.  135  abge- 
schlossen. 


152 


Die  ausserordentlichen  Feierlichkeiten 
des  Kirchenjahres. 

§.  35.   Aspersio  aquae  benedictae,  Litaniae. 

I.  An  allen  Sonntagen  wird  vor  dem  Amte  das  Weih- 
wasser ausgetheilt.     Der  Celebrans  intonirt:*) 

Infra  Tempus  Paschale. 

Vom  Osterfeste  bis  zum  Dreifaltigkeitssonntage  exclusive. 
ga    afag      gag    g 


i[||=M*=:"i^=W'K=M=j^ 


Vi-di         a-quam. 

Der  Chor  fährt  fort  mit:  jEgredientem  bis  zum  Psalm, 
dessen  erste  Hälfte,  sowie  Gloria  Patri  von  Cautores,  die 
zweite  Hälfte  vom  Chor  vorgetragen  werden.  Siehe  Grad.  M. 
oder  Ord.  MisscB.    S.  2*. 


Sac.  y.  Ostende  nobis  Dne  misericördiam  tuam,  Al-le-lü-ja. 
CJlor.  I^'.  Et  salutäre  taum  da  nobis,  Al-le-lü-ja* 

Sac.  'f.  Domine  exaüdi  oratiönem  meam. 

Chor.  I^.  Et  clamor  mens  ad  te  veniat. 

Sac.  y.  Dominus  vobiscum. 
Chor.  I^.  Et  cum  spiritu  tuo.     Oratio  in  tono  fer.   S.  79,  3. 

Extra  Tempus  Paschale. 

ga     cha    hc       d 


A  -  sper-ges  me. 
Der  Chor  fährt  fort   mit:   Dömine  hyssöpo ,  nach  S.   1* 
des  Grad.  Born,  oder  Ordinarium  Missce. 


')  „Sacerdos,  inclinatione  aut  genuflexione  facta,  flectit  utroque  genu  su- 
per infimum  gradum  altaris,  accipit  aspersorium,  et  inoipiens  cantare 
antiphonam  Asperges  vel  Vidi  aquam,  cantando  ter  aspergit  altare  etc. 
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Weun  der  Celebrans  bei  der  Intonation  des  Asperges 
d  als  ersten  Ton  singt  (d,  e,  |  g,  fis,  e,  ]  fis,  g,  |  a),  so  kann 
der  Chor  ohne  Mühe  mit  h,  c,  d  fortfahren ;  wegen  der  hohen 
Tonlage  der  im  VIL  Tone  geschriebenen  Antiphon  ist  immer 
eine  Transposition  (am  besten  die  eben  bezeichnete)  zu  wählen. 

Am  Passions-  und  Palmsonntag  bleibt  das  Gloria  Patri 
weg,  und  wird  nach  dem  y.  Miserere  sogleich  die  Antiphon 
repetirt.  Vers,  (ohne  Allellija)  und  Oration  wie  bei  Vidi 
aquam. 

IL  Am  Feste  des  heil.  Marcus  und  in  der  Bittwoche 
wird  die  Litanei  von  allen  Heiligen  nach  Director.  cliori  oder 
Bituale  und  Processionale  Boman.  gesungen.')  Am  Char- 
samstag  und  Pfingstsamstag  unterscheiden  sich  Anfang  und 
Ende  in  wenigen  Noten  von  der  für  die  Bittwoche  geltenden 
Gesangsweise;  auch  bleiben  an  diesen  beiden  Tagen  mehrere 
Verse  weg,  und  bei  den  heil.  Jungfrauen  wird  die  Aufeinan- 
derfolge geändert.  Letztere  Litanei  steht  im  Graduale, 
Bituale  und  Processionale  Boman.  Zur  Uebung  finden  hier 
die  einzelnen  Theile  der  Litanei  Aufnahme. 


« 


1.  Am  Charsamstag  und  Pfingstsamstag. 


c     a 


3§EEJEgEg^g:g;gEigzg=;z1^g=B=i 


-■— »--t 


Ky-ri-e      e-le-i-son.     Christe     e-le-i-son.     Ky-ri-e 
a    ga     f 

e-le-i-sou.     Christe  au-di  nos.    Christe  ex-aü-di  nos. 


')  Duo  cantores  litanias  cantare  incipiunt,  ceteris  siugulos  versus  eadem 
voce  respondentibus.  Wenn  die  Litanei  bei  ausserliturgischen  Feier- 
liclikeiten,  z.  B.  Nachmittagsandachten,  getheilt  (also  Cant.:  Sancta 
Maria,  Chor.:  Ora  pro  nobis ,  oder  Cant-  Einen  ganzen  Vers  mit 
Besp.  und  Chor  den  nächstfolgenden)  gesungen  wird,  so  ist  diess 
geduldet.  Regel  bleibt  die  "Wiederholung  der  ganzen  Verse  durch 
den  Chor  an  den  3  Tagen  der  Bittwoche,  dem  Feste  des  hl.  Marcus, 
dem  Char-  und  Pfingstsamstag.     S.  R.  C.  16.  Sept.  1865. 
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c  d     h  h  a    h       c 


iS: 


±1 


^zzW=^n-K~ti=Mz 


-trt 


Pater  de  ccelis 


S: 


De-us ,    Mi-se-re-re  no-bis. 


g: 


Sancta  Ma      -      -      ri-a,       0-ra    pro  nobis. 
Omnes  sancti  Do  -  ctöres,  Orä-te    pro  nobis. 


:t: 


=^=i= 


:i(=^=S=) 


^ 


Omnes  Sancti,  et  SanctaeDe-i,       In-terce-di-te  pro  nobis. 
-m—*—m — i- — n~* — T— u — W ir- 


^ 


M=W^ 


Pro-pi-ti-us      e-sto^  Par-ce    no-bis    Dö-mi-ne. 

Pro  -pi  -  ti  -  US      e  -  sto ,  Ex  -  aü  -  di  nos  Do  -  mi-ne. 

Ab          o-mni  ma-lo,  Li-be-ra  nos  Dö-mi-ne. 

In  di-  e    ju-di-cii,  "        "           "       " 


i^: 


3: 


w 


Pec-ca -to-res,       Te     ro-gä-mus   au-di   nos. 
c  d      h 


■■-t 


^-^ 


1—3.  A-gnus  De-i,         qui    tol-lis    pec-cä-ta    mundi, 
cd         e 


jS 


Mi^i^: 


1.  par-ce    no-bis   Dö-mi-ne. 

2.  ex-aü  -  di  nos  Dö-mi-ne. 

3.  mi-se-re-re    no     -    bis. 


s= 


■t 


fe^ 


Chri-ste    au-di    nos.      Chri-ste    ex-aü-di  nos. 

Hierauf  beginnt  der  Chor  am  Charsamstag  unmittel- 
bar das  Kyrie  der  Messe  für  die  Osterzeit,  am  Pfingstsamstag 
das  Kyrie  in  festis  solemnibus. 
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2.    Bei  den  Processionen  am  Markustage,  in  der  Bittwoche  und  bei 
Nachmittagsandachten. 

Vor    Beginn    der    Procession    schreibt    das   Rituale    die 
Antiphon  Exsürge  Dömine  vor. 

c    h     a    h    a     g     a 


Ky-ri-e    e-le-i-son.  Christa  e-le-i-son.   Ky-ri-e   e-le- 


i-son,    Christe    au-di  nqs.    Christa    ax-au-di  nos. 

Pater  de  coäis.  Sancta  Maria.  PropUins  esto.  Peccatores. 
Agnus  Dei  etc.  wie  oben,  sub  Nro.  1.  Dann  folgt  CJiriste 
audi  nos.  Christe  exaüdi  nos.  Kyrie  eleison.  Christe 
eleison,  wie  oben,  sub  Nr.  2,  und  als  Schluss: 

Ky-ri-a  a     -     le-  i-son. 

Der  Psalm  Beus  in  adfutorium  wird  im  Ton.  f er.  (Ton.  VI.) 
abwechselnd  gesungen;  die   Vers,  und  Pesp.  nach  S.  132. 

Werden  die  Orationen  mit  (\.ex  claus.  major  geschlossen,  sa 
trifft  Ton.  simpl.  fer.,  pag.  80,  bei  dar  claus.  minor  Ton.  fer.,. 
pag.  81.     Nach  Dominus  voMscum  singen  zwei  Cantores: 


"Jv'.  Exaüdiat  nos  omnipotans  et  mise-ricors  Dominus.  ]^.  Amen. 

T-  Et  fidelium  dnimce  wird  in  tieferem  Tone  recitirt, 
und  mit  I^.  Amen  geschlossen. 

Die  Procession,  bei  der  die  Allerheiligenlitanai  in  dieser 
Form  gesungen  wird,  heisst  nach  altem  liturgischen  Sprach- 
gebrauch am  Tage  des  heil.  Marcus  Litanice  majores/)  an 
den  drei  Tagen  der  Bittwocha  aber  LitanicB  minores. 


')  Diese  Rogationen  heissen  die  „grösseren,"  weil  sie  seit  uralten  Zeiten 
feierlicher  begangen  wurden,  und  noch  zu  begehen  sind.  Das  Ccerem. 
Ep.  Lib.  IL  Cap.  32.  bemerkt  bei  den  drei  Litaneien  der  Bittwoche^ 
sie  seien  „aliquanto  remissiiis"  abzuhalten,  während    es  für  die  er- 
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3.    Lauretanische  und  Namen-Jesu-Litanei. 

Ausser  der  auch  für  Privatandachten')  üblichen  Aller- 
heiligenlitauei  sind  nur  noch  zwei  approbirt  und  für  gottes- 
diensthchen  Gebrauch  erlaubt:  die  lauretanische  und  die 
Litanei  vom  heiligsten  Namen  Jesu.^)  Dieselben  sind  auch 
allein  in  die  beziehungs weisen  liturgischen  Bücher  (Rituale^ 
Processionale,  Direct.  cliori)  aufgenommen  und  mit  offiziellem 
Gesänge  versehen. 

Die  einzelnen  Cadenzen  der  laur etanischen  Litanei 
sind  folgende: 


$EfctiE;-^iEäl^=^ 


Ky-ri-e     e-leison,  Christe  au-di  nos.  Christe  ex-aüdi  uos. 
Chri  -  ste    e-leison. 
Ky-ri-e     e-leison. 


;i^=-'=^zE=^^gEE;EE!JiEJEJ^^iEEq-zE^ 


Vers  1 — 4.  Pa-ter  de  coe-lis  De-us,    mi-se-re-re   no-bis. 


SlEsaEEEEE3EE^J=tEi=^-j: 


Vers.  5 — 23.  Sancta  Mari-a,  o  -  ra    pro    no-bis. 


steren  den  bischöfl.  Segen  und  Yerkündung  des  Ablasses  anordnet. 
Andere  Bestimmungen  der  S.  R.  C  sind:  In  Processione  in  festo 
S.  Marci  et  in  triduo  Mogationum  singuli  Litan.  versus  integre  a 
Cantoribus  dici,  et  a  Clero  repeti  dehent,  et  non  sufficit,  ut  ab  Ulis 
inchoatis  ab  hoc  terminentur.  16.  Sept.  1S65.  —  In  Processionibus, 
quce  obtinent  in  festo  S.  Marci,  et  Pogationibus  tolerari  potest  ut 
Antiphonce  cantentnr  in  Ecclesiis ,  quas  Processio  ingreditur,  ritu 
Paschali.  Non  licet  vero  introgressa  Processione  in  Ecclesiis  inter- 
ruptis  Litaniis  Sanctorum,  invocare  notnina  Titiüarium,  licet  in 
iisdem  non  adsint  Litaniis.    S.  B.  C.  9.  Mart.  1857. 

•)  Bei  solchen  Gelegenheiten  ist  es  erlaubt,  die  Litanei  zu  theilen,  also 
Cant.  Sancta  Maria,  Chor:  Ora  pro  nobis.  oder  Einen  ganzen  Vers 
mit  Eesp;  und  Chor  den  nächstfolgenden. 

')  Die  Litania;  de  Ss-  nomine  Jesu  sind  übrigens  nur  in  jenen  Diözesen 
offiziell,  deren  Bischof  die  Erlaubniss  zur  Einführung  vom  röm.  Stuhl 
besitzt. 
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Vers  24 — 49  od.  48.')  Specnliim  ju-sti-ti-ae,     o-ra  pro  nobis. 


iil=«i^?i^=i^i^i=tEg 


S 


1 — 3.   A-gnus  De-i,     qui   tol-lis    pec-ca-ta  mun-di, 


^ 


parce  no-bis  D6-mi-ne. 
exaii-di  nos  Dö-mi-ne. 
mi-se-re  -re     no    -    bis. 

Christe  aiidi  und  exaüdi  nos,  Kyrie  und   Christe  eleison 
wie  oben;  das  letzte  Kyrie  lautet: 


^=5^^fc=g^t='^=>tf'='<="i 


Ky 


ri 


e  -   le 


sou. 


Die  Versikel  und  Oration  nach  dieser  Litanei  sind  je 
nach  der  Zeit  des  Kirchenjahres  und  den  einfallenden  Mutter- 
gottesfesteu  verschieden,  die  Oration  ist  nach  S.  81 ,  3.  zu 
singen.  —  Die  Gesangsweise  der  Nameu-Jesu-Litanei  ist 
folgende : 


i^ 


5 
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3: 


Ky-ri-e     e-lei-son.  Christe    e-lei-son.    Ky-ri-e    e-lei-son. 


^ä^g^Elü 


iti: 


Je-su   au-di  nos.  V.  1 — 4.  Pater  de  ccelisDe-us,    mise-rere 
.Jesu  ex-aü-di  nos. 

-w-w— ^— w- 
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no-bis.  V.  5  —  42.  Je-su  Pili  Dei  vi- vi,     mi-se-re-re  nobis. 


')  In  einzelnen  Diözesen  ist  es  Sitte,  in  der  lauret.  Litanei  am  Anfange 
oder  vor  dem  Agnus  Dei  das  Regina  sine  labe  origindli  concepta 
zu  setzen,  daher  die  Verschiedenheit  der  Verszahl. 
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V.  48.  Propitius   e  -  sto :      par-ce      uo  -bis    Je  -  su. 

44.         ,,  ,,     „  ex    -    aüdi  m)s  Je-  su. 

45 — 64.  Ab  omni  ma-lo,        li-be  -  ra  nos  Je  -  sii. 


1 — 3.  A-gnusDe-i,    qui    tol-lis    pec-ca-ta     mundi, 

par-ce  no-bis,  Je  -  su.      Je-su  au-di  nos.     Je-su  exaüdi  nos. 
ex-aü-di  nos,  Je  -  su. 
miserere  no-bis,  Je  -  su. 

Nach  dieser  Litanei  folgt  kein  y.,  sondern  sogleich  die  Oration. 

§.  36.    Benedictio  candelarum,  cineriim,  pal- 
marum,  cerei  Pasclialis,  fontis  Baptisinalis. 

I.  Die  5  Orationen  zur  Kerzenweilie  am  Liclitmesstage 
sind  alle  in  tono  simpl.  ferial.  zu  singen,  S.  80,  2.  Während 
der  Austheilung  der  Kerzen  singt  der  Chor  die  Ant.  Lumen 
ad  revelationem  mit  dem  Cantic.  Nunc  dimittis,  (siehe  Grad. 
Born.)  und  hierauf  noch  vor  der  Procession:  Exsürge,  Domine. 

Der  Priester  singt  dann  die  Oration:  Exaüdi  nos  (nach 
Septuagesima  mit  vorhergehendem  Flectämus  germa  etc.  S.  82.) 
in  tono  feriali,  S.  81,  3.,  und  der  Diakon  zum  Volke  ge- 
wendet im  Versikelton: 

Chor. 
^— w-w-a"-^-— M— »-y^p|§==i=i=>i-w— ■!— l==g= 


y.  Proce-dämus  in  pa-ce.        I^.  In  nömi-ne  Christi.  Amen. 

Während  der  Procession  werden  vom  Chore  die  Antiph.: 
Ädörna  thcUammn  oder  Bespönsum  accepit,  beim  Eintritt 
in  die  Kirche  das  Resp.  Obtldenmt  pro  eo  gesungen;  siehe 
Graduale,  Processionale  und  Rituale  Romanum. 

II.  Am  Aschermittwoch  wird  vor  der  Aschenweihe 
vom  Chore  die  Antiph.  Exaüdi  nos  mit  dem  Psalm vers  Sal- 
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vuni  me  fac  und  Gloria  Patri  gesungen^  dann  die  Autiph. 
repetirt.  (Grad.  Born.) 

Die  nun  folgenden  vier  Orationen  sind  i)i  tono  feriali, 
S.  81 ,  3. .  zu  singen.  Während  der  Bestreuung  mit  der  ge- 
weihten Asche  singt  der  Chor  die  Antiphon:  Immutenmr 
lldhitli,  oder  Inter  vestihillimi ,  und  zum  Schluss  das  Resp. 
Emendemus  in  melius  mit  dem  y.  Ädjuva  nos  und  Gloria 
Patri.  (Grad.  Pont.)  Zur  Oration  nach  der  Bestreuung  mit 
Asche  trifft  der  Ton.  fer.  S.  81. 

III.  Nach  der  Austheilung  des  Weihwassers  beginnt  in 
Dominica  Palmarum  die  Palmweilie  mit  der  Ant.  Hosanna 
filio  David.  (Grad.  Rom.  oder  Ofßc.  Hehdom.  sandce.) 
Die  Oration,  Deus  quem  diligere,  singt  der  Priester  in  tono 
simpl.  fer.  S.  80,  2.  Darauf  folgt  die  Epistel  nach  pag.  84. 
Als  Graduale  singt  der  Chor  CoUegeriint  Pontifices ,  oder 
In  monte  Oliveti,  der  Diakon  das  Evangelium  more  consueto 
nach  ^  S.  87.  Darauf  folgt  die  Oration  Auge  fideni  nach 
S.  80,  2.  Die  Präfation  in  tono  feriali  stimmt  mit  der  in 
JSIissis  gebräuchlichen  ferialen  Gesangsweise  bis  auf  den  Text 
überein.  Der  Chor  singt  Sanctus  und  Benedictus  nach  einer 
eigenen  mit  der  Missa  pro  Def.  übereinstimmenden  Ge- 
sangsweise. Von  den  nun  folgenden  6  Orationen  wird  die 
vierte:  Deus  qui  per  Olivce  ramum  nach  S.  81,  3.  gesungen, 
die  übrigen  in  tono  simpl  fer.  (S.  80,  2.)  Während  der 
Austheilung  der  Palmzweige  singt  der  Chor  die  Antiph. 
Püeri  Hehrceörum.  Die  Oration  Qmnipotens  singt  der  Cele- 
brans  in  tono  fer.  S.  81,  3. 

Bei  Beginn  der  Procession  singt  der  Diakon:  Procedä- 
mtlS  ...  S.  158.  Je  nach  Bedarf  wird  die  eine  oder  andere 
der  Antiph.  Cum  appropinquäret ,  '  Cum  audisset  pöpulus, 
Ante  sex  dies,  Occürrunt  turhce,  Cum  Angelis,  Turha  multa 
gesungen.  Bei  der  Rückkehr  der  Procession  treten  2  oder  4 
Sänger  in  die  Kirche  zurück  und  beginnen,  der  vor  den 
Thoren  stehenden  Procession  zugewendet,  die  ersten  zwei 
Verse  des  Hymnus:  Gloria,  laus.  Der  Priester  mit  den 
Uebrigen,  die  ausserhalb  der  Kirche  stehen,  repetirt  sie.    Die 
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Cantores  singen   die   folgenden    5  Stroplien/)   und  der   Chor 
antwortet  jedesmal  mit  Gloria,  laus  in  folgender  Weise: 


Glö-ri-a,  laus,  et  ho-nor,  ti-bisit,  Rex  Cliriste,  Redemptor; 


cu-i    pu-e-ri -le  deeus    prompsit  Hosän-na    pi-um. 
Nachdem  der  Sabdiakon  mit  dem  Schaft  des  Kreuzes  an  die 
Thüre  gestossen,   öffnet   sich  diese   und  die   Processiou   tritt 
unter  dem  Gesänge  des  Responsoriums  Ingrediente  Domino 
in  die  Kirche. 

IV.  Bei  der  Feuerweihe^)  am  Charsamstag  werden  die 
Weihrauchkörner  für  die  Osterkerze  geweiht.  Der  Diakon, 
welchem  die  henedidio  cerei  Pasclialis  übertragen  ist,  singt 
beim  Eintritt  in  die  Kirche  mit  Beachtung  der  vorgeschrie- 
benen Ceremonieen  in  dreimaliger  Erhöhung  der  Stimme: 

Lu-men  Christi.  Chorus.  De-o  grä-ti-as. 

Die  Weihe  der  Osterkerze  ist  in  einen  prächtigen  Ge- 
sang, prceconium  pascliale  genannt,  verflochten,  der  mit  dem 
Präfationsgesaug  Aehnlichkeit  hat,  ihn  aber  an  Mannigfaltig- 
keit und  Schönheit  weit  übertrifft.  Einleitung  und  Schluss 
lauten  wie  folgt: 


Exsültet  jamAnge-li-ca  tur-ba  cce-lö-rum:    ex-sül-tent 


:5^ 


di-vi-na  my-ste-ri-a:       et  pro  tan-ti  Re-gis  vi-ctö-ri-a 


tu-ba  in-so-net  sa-lu-tä  -  ris.    Gaü-de-at  et  tellus  tantis 


')  Omnes,  vel  partim.,  prout  videbitur. 

^)  Die  Orationen  zur  Feuerweihe  werden  bloss  gesprochen;  siehe  S.  81, 
Note  1. 
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ir-ra-cli-ä-ta    ful-gö-ri-bus:  et  ae-ter-ni  Re-gis  splendore 
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il- lu-sträta ,   to-ti-us  or-bis  se   sen-ti-.at     a  -  mi-sis-se 
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ca-li  -  giuem.    Lse-te-tur  et  ma-ter  Eccle-si -a,    tan-ti 
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lü-mi-nis  ad-ornä-ta  ful-gö-ri-bus,    et magnis  popu-16-rum 


vö-ci-bus  hasc  au-la      re-sül-tet.        Quapropter  adstän- 
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tes  vos,  fra-tres  ca-ris-si-mi ,     ad  tarn  mi-ram  hujus  sancti 
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hi-minis  cla-ri-tä-tem,  u-na  me-cum,  quaeso,   De-i    omni- 


S=:i=Wl=if: 


po-ten-tis     mi -se-ri-cördi-am  invo-cä-te.        TJt   qui  me 


-» — n 
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non  me-is  me-ri-tis     intra  Le-vi-tä-rum  nümerum   di-gnä 
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tus  est  aggre-gä-re:      lü-minis  su -i    cla-ri-tätem  in-fün- 


dens,    Ce-re-i    hujus  laudem    im-plere  per-fi -ci-at. 

Haberl,  Magister  choralig.     6.  Aufl.  IX 
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§.  36.  Benedictio  cerei  Paschalis. 
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Per  Dominum  nostrum  Je-sum  Christum  Fl- li-uni  su-um: 


i=i: 


*— *- 


ii^f: 


-*— ■- 


-S^. 


qui  cum  e  -  o    vi-vit  et   re-giiat    in    u-ni-tä-te  Spi-ri-tus 
e      g    a  h 


san-cti   De-us."     Per  ömni-a    s^-cu-la  sse-cu-lo-rum. 
a   h 
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I^.  Amen.  ^''.  Dömi-nus  vo-bis-cum.  I^.  Et  cum  spiri-tu  tu-o. 
c      h      ah    ag  c    h 

y.  Sur-sum  corda.    I^.  Habemus  ad  Dö-minum.  y.  Gräti-as 
ah  hg 
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a-gämus  Dömi-no  De-o  nostro.  I^.  Dignum  et  justum  est. 


SEEJ 


Si 


Ye-re  dignum  et  ju-stum  est,  etc.  Der  Schluss  lautet; 


5 
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Per  e-ümdem  Dominum  nostrum  Je-sum  Christum  Fi-li-um 


tu-um:  Qui  tecum  vi-vit  et  regnat  in    u-ni-tä-te    Spiri-tus 


=?!5aEgE^E5ö^«^J=aENS 


sancti  De-us:  per  önmia  söe-cu-la   sae-cu-lörum.  I^.  Amen. 

An  merk.  Das  Pontif.  Rom.  schreibt  die  gleiche  Gesangsweise 
für  die  Verkünduug  der  beweglichen  Feste  (festa  mobilia) 
vor,  welche  am  heil.  Dreikönigsfest  (Epipkania  Domini) 
unmittelbar    nach    dem   gesungeneu    Evangelium   in   jeder 
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Katliedralkirche  stattfinden  soll.  Dieser  Gesang  ist  vorher 
eigens  je  nach  dem  Texte  aufzuschreiben,  und  obliegt  dem 
jüngsten  Kanonikus.  Ccerem.  Episc.  Lih.  IL,  Cap.  15.^ 
vgl.  die  Entscheidung  der  S.  R.  C.  vom  16.  Jan.  1607. 

Der  benedictio  cerei  Paschalis   folgen    12  Prophezien, 
die  im  Lectionstone  gesungen  werden,  wie  folgt: 

Tonus  Prophetise. 

Punctum.        Monosyllaba 


m^: 


In  principio  creävit  Dens  coelum  et  terram.     Dixitque 

Dixit  ad 
et  accentus  acutus.  Interrogatio. 


:«=«■: 


Dens:  fi-at  lux.  Quid  vis,  fi-li?         Requievit 

eum:  Abraham,  A-braham. 

:Sic  finitur  Proplietia. 


die  septimo  ab  universo  öpere,  quod  pa-trärat. 

Nach  jeder  Prophezie')  folgt  Oremus,  Fleddmus  etc., 
S.  82.  der  Oratiouston  simpl.  fer.,  S.  81,  2. 

Nach  der  4.,  8,  und  11.  Prophezie  singt  der  Chor  einen 
Tr actus  (siehe  Grad.,  oder  Offic.  Rebd.  sanctce). 

Anmerk.  Die  sechs  Prophezieen  mit  den  Orationen  am 
Pfingstsamstag,  nämlich  die  3.,  4.,  11.,  8.,  6.  und  7. 
des  Charsamstags,  werden  in  gleicher  Weise  gesungen;  der 
Chor  hat  nach  der  2.  (4.)  Prophezie  den  Tractus  Cantemus, 
nach  der  3.  (11.)  Attende  ccelmn,  nach  der  4.  (8.)  Vinea 
facta  est  vorzutragen. 

V.  Bei  der  Procession  zur  Taufquelle  wird  der  Tractus 
Sicut  cervus  gesungen.  Die  zwei  Orationen  vor  der  Präfa- 
tion  nach  S.  81,  2. 

Die  Präfation  stimmt  in  der  Gesangsweise  mit  den  Mess- 
präfationen  überein.  Gegen  das  Ende  der  Wasser  weihe  ist 
folgende  Stelle  dreimal  immer  in  höherem  Tone  zu  singen: 


*)  Bei  der  12.  jedoch  nur  Oremus  und  Oratio  in  tono  simpl.  fer. 

11* 
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Descendat  in  hanc  plenitüdinem  fontis,  virtus  Spiritus  sancti. 

Der  vorletzte  Ton  (e)  soll  als  erster  Ton  für  die  erste 
Wiederholung,  fis  als  erster  Ton  für  die  zweite  Wiederholung 
ffewählt  werden.  —  Bei  der  Rückkehr  zur  Kirche  oder  zum 
Altar  singen  zwei  Cantores  die  Allerheiligenlitanei  in  abge- 
kürzter Form  (nach  S.  153),  der  Chor  wiederholt  das  Vor- 
gesungene; ebenso  am  Pfingstsamstag. 


§.  37.  In  Coena  Domini,  in  Parasceye  et 
Sfibbato  sancto  ad  Missam. 

I.  Am  Gründonnerstag  kann  die  Orgel  beim  Beginn  des 
Hochamtes  gespielt  werden  bis  zum  Gloria  incl.,  und  schweigt 
dann  bis  zum  Gloria  des  Charsamstags. 

Die  Messe  dieses  Tages  unterscheidet  sich  nur  in  Kathe- 
dralkirchen von  der  gewöhnlichen  Ordnung  der  Missa  cantata. 
In  diesen  schreitet  der  Bischof  mit  12  Priestern,  7  Diakonen 
und  7  Subdiakonen  zur  Weihe  der  heil.  Oele,  zum-erstenmale 
nach  der  heil.  Wandlung  vor  den  Worten  des  Canon:  „Per 
quem  Jkec  omnia."     Der  Archidiakon  singt: 

0  -  le  -  um  in  -  fir  -  mö-rum. 

Ein  Subdiakon  mit  zwei  Akolythen  bringt  das  Oel,  die 
Weihe  durch  den  Bischof  geschieht  ohne  Gesang,  und  das 
Amt  wird  hierauf  von  Per  quem  an  fortgesetzt  wie  gewöhn- 
Hch.  Nach  der  Communion  des  Klerus  (Confiteor,  siehe  S.  105) 
und  der  ersten  Ablution  begibt  sich  der  Bischof  zum  zweiten- 
mal an  den  für  die  Oelweihe  im  Presbyterium  bestimmten 
Platz,  und  der  Archidiakon  singt: 


^ 
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0  -le-  um  ad  Sanctum  Chrisma. 
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Und  unmittelbar  darauf  in  gleichem  Tone: 

0  -  le  -  um    Ca  -  te  -  chume  -  nö  -  rum. 

Bei  der  feierlichen  Procession  singen  zwei  Sänger: 
Ton.  II. 
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0  Redemptor,  su-me  carmen    temet    con  -  ci-nenti-um. 

Der  Chor  repetirt  stets  den  gleichen  Vers,  während  die 
zwei  Sänger  die  im  Pontif.  Born,  (auch  Offic.  JieMom.  san- 
ctce)  verzeichneten  Verse:  Audi  Judex,  Arhor  fmta  etc.  sin- 
gen, bis  die  von  der  Stelle,  wo  die  Oelgefässe  bereit  standen, 
ausgehende  Procession  im  Presbyterium  angelangt  ist,  und 
der  Bischof  mit  der  Weihe  beginnt.  Der  gesungenen  Pr(E- 
fatio  in  tono  feriali  gehen  drei  Orationen  mit  Amen  voraus. 
Nach  der  Präfation  begrüssen  der  Bischof  und  die  12  Prie- 
ster (je  zwei  gemeinsam)  den  geweihten  Chrysam  dreimal,  in 
jedesmahger  Tonsteigerung: 
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A  -  ve    san-ctum  Chrisma. 

Die  henedidio  olei  Catechumenonim  besteht  aus  zwei 
Orationen,  dann  folgt  die  Begrüssung  des  heil.  Oeles  dreimal, 
immer  höher: 
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A  -ve    san-ctum  6  -  le-  um. 

Schliesslich  singen  die  zwei  Cantores,  während  die  ge- 
weihten Oele  in  feierlicher  Procession  zurückgetragen  werden, 
vier  Verse,  auf  die  der  Chor  mit  0  Bedemftor  antwortet. 
Erst  nach  der  Oelweihe  ist  vom  Chor  die  Commiinio  zu  sin- 
gen und  das  Amt  in  gewöhnlicher  Weise  (Ite  3Iissa  est  in 
tono  solemni)  abzuschliessen. 

Nach  der  heil.  Messe  ist  feierliche  Procession  mit  den 
für  den  Charfreitag  consecrirten  Gestalten  von  Brod  und 
Wein  zu  dem   für    die  Aufbewalirung   derselben   bestimmten 
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Orte.  Während  derselben  wird  der  Hymnus  Fange  lingua 
gesungen.     Andere  Gesäuge  sind  ausdrücklich  verboten.') 

Nach  dieser  Feierlichkeit  wird  die  Vesper  im  Chor  ge- 
betet, nicht  gesungen  und  nach  Beendigung  derselben 
während  der  Recitation  des  21.  Ps.  die  demidatio  Altarium 
vorgenommen.  An  Kathedralkirchen  folgt  hierauf  die  feier- 
liche Fusswaschung  durch  den  Bischof,  eingeleitet  mit  dem 
Gesang  des  Evangeliums  Ante  diemfestimi  Pasclice,  vollbracht 
unter  ganzem  oder  theilweisem  Vortrage  von  9  Antiphonen, 
und  abgeschlossen  durch  mehrere  Vers,  und  Resp.  nebst  Ora- 
tion.  Die  ausführlichen  Rubriken  und  Gesänge  finden  sich 
im  Offic.  Hehdom.  sanctce. 

II.  Am  Charfreitag  liest  der  Lector  die  Prophezie 
Hcec  dicit  Dominus.  [Ton.  S.  163.)  Vom  Chore  wird  dann 
der  Tractus  Dömine  audivi  vorgetragen.  Der  Priester  spricht 
Oremus,  Flectdmus  etc.  nach  S.  82.  Oratio  Deus,  a  quo, 
S.  81,  2.,  Ton.  simpl.  fer.  Der  Subdiakon  siugt  im  Epistel- 
ton die  Lection  In  diebus  Ulis.  Nach  dem  Tractus  JEripe 
nie  folgt  die  Passion  nach  Johannes.  Von  Post  hcEC  auteni 
angefangen  [wird  der  Evangelienton  gebraucht  (S.  87).  Der 
Priester  betet  dann  die  9  Orationen  nach  der  S.  83.  angege- 
benen Weise. 

Hierauf  intonirt  der  Priester  die  Antiphon  Ecce  lignuni 
allein;  von  in  quo  scUus  an  singen  die  Ministri  mit,  der 
Chor  aber  respondirt  mit   Venite  adoremus,  wie  folgt: 

Mod.  VI. 
Sac.  f  defe    de  Sac.  cum  ministris. 
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Ec-ce    li  -  gnum  cru  -  eis,       in  quo     sa  -  lus  mun-di 
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pe  -  pen  -  dit.  Chor.  I^.  Ve-ni    -    te    ad-o-re  -  mus. 


')  In  ostiolo ,  %ibi  Feria  V.  in  Ccena  Domini  reconditur  Ss.  Euchar. 
Sacravientum,  non  licet  apponi  sigillum:  et  eo  recondito  non  potest 
cantari:  Sepulto  Domino.    S.  E.  C.  7.  Dec.  1844. 
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Diese  Antiphon  muss  noch  zweimal,  und  immer  in  hö- 
herem Tone  gesungen  werden. 

Während  der  Adoration  des  Kreuzes  singt  der  Chor  die 
Improperien  Pöpide  ineus,  den  Hymnus  Crux  ßdelis  etc. 
Während  das  Allerheiligste  in  Procession  vom  bestimmten 
Orte  zum  Altare  getragen  wird,  wird  der  Hymnus  Vexilla 
regis  prödeimt  gesungen ,  der  während  der  Ceremonien  bis 
zum  Pater  noster  fortgesetzt  werden  kann. 

Nach  dejn  Oräte  fratres  singt  der  Celebrans  ohne  wei- 
tere Einleitung:  Oremus,  2)r(^ceptis  saliddrihiis  .  .  .  in  tono 
fer.,  nach  S.  104.  Amen  spricht  er  leise,  und  singt  dann 
ohne  Oremus  im  ferialen  Messton  (nach  S.  88,  2)  Libera 
nos,  der  Chor  antwortet  mit  Amen. 

HI.  Am  Charsamstag  beginnen  die  Cantores  im  An- 
schluss  an  die  Litanei  das  Kyrie  eleison  (siehe  Grad.  Rom., 
Ordin.  Missed).  Das  Gloria  ist  feierlich  nach  S.  77  zu 
singen.  Die  Oration  in  tono  festivo  (siehe  S.  79).  Nach  der 
Epistel  singt  der  Celebrans: 
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Al-le     -----      lü-ja. 

Noch  zweimal,  immer  in  höherem  Tone  hat  der  Celebrans 
diese  Melodie  zu  intoniren,  der  Chor  repetirt  sie  jedesmal, 
und  singt  nach  der  3.  Repetition  des  Allelüja  den  Psalm 
Confitemini,  sowie  den  Tractus  Laudäte  Dominum.  Hierauf 
wird  das  Evangelium  gesungen  und  nach  dem  Dominus  vohis- 
cum  etc.  kann  die  Orgel  gespielt  werden,  da  das  Offertorium 
wegfällt  (S.  R.  C.  12.  Mart.  1678.).  Agnus  Dei  und  Com- 
mimio  bleiben  aus.  Nach  der  sumtio  sanguinis  wird  mit 
dem  Amte  gleich  die  Vesper  verbunden,  indem  der  Chor  die 
Antiphon  Allelüja  und  den  Psalm  Laudäte  Dominum  ab- 
singt, und  die  Antiphon  repetirt.  Capitel,  Hymnus  und  Ver- 
sikel  bleiben  aus,  der  Celebrans  aber  intonirt  die  Antiphon 
zum  Magnificat,  wie  folgt: 


Ve-spe-re     au-  tem    Sab  -  ba-ti. 
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Der  Chor  fährt  mit  qum  lucescit  .  .  .  fort  und  singt  das 
Canticum  Magn^ficat,  nach  dem  VIII.  Ton,  Finale  1.  Ist  die 
Antiphon  repetirt,  so  singt  der  Celebrans:  Dominus  VoMscum, 
Oremus  etc.  in  tono  festivo  (S.  79j.  Dominus  vbUsciim, 
Ite  Missa  est,  AUelüja,  aUelüja.  (S.  107,  Nr.  1.) 

§.  38.    Yerschiedene  Intonationen. 

Der  Ritus  bei  der  Fronleichnamsprocession,  bei  Proces- 
sionen  mit  dem  Allerheiligsten  und  bei  Privatandachten  etc. 
ist  in  den  einzelneu  Diözesen  so  verschieden,  dass  wir  uns 
begnügen  müssen ,  besonders  wichtige  Entscheidungen  der 
S.  R.  C.  etwaigen  Missbräuchen  gegenüber  anzuführen. 

1.  Concentus  musicus  vidgo  la  Bau  da  dum  sacris 
Processionibus  intervenit,  assignetur  locus  ah  Einscopo, 
verum  ante  iitrumque  Clerum.  S.  B.  C.  23.  Sept.  1837. 
7.  Dec.  1844. 

2.  Cantores  in  Processionibus  Ss.  Corporis  Christi,  aliis- 
que  solemnihus  cotta  induti  incedere  debent,  et  servandum 
Ccerem.  Ep.  in  Cap.  II.  libr.  V)  S.  B.  C.  8.  Oct.  1650. 

3.  In  acta  expositionis  Ss.  Sacramenti  debetne  cani 
aliquid  a  Choro,  seu  Celebrante?  Besp.  Cantus  in  actu 
expositionis  permitti  tantum  potest  judicio  Episcopi.  Decr. 
cit.  ad  14. 

4.  In  benedicendo  populum  cum  Ss.  Sacramento 
Celebrans  niliil  dicere,  Cantores  et  Musici  nihil 
quoque  canere  interim  debent  ad  prcßscriptum  Bit. 
Born,  et  Cmrem.  Ep.,  non  obstante  quacumque  con- 
traria consuetudine.  Die  12.  Jun.  1627,  9.  Dec.  1634, 
11.  Maji  1641,  3.  Äug.  1839.  Et  idem  aliis  Decretis  de- 
claratur. 

5.  Die  S.  R.  C.  entschied  auf  die  Anfrage:  An  in  bene- 
dictione  populo  impertienda  cum  Ss.  Sacramento  permitti 
possit  cantus  alicujus  Versiculi  v er n acuta  lingua  con- 

')  Dort  wird  den  Sängern   der  Platz   nach  den  Klerikern  unmittelbar 
vor  den  Kapiteln  angewiesen. 
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cepU,  vel  ante,  vel  post  ipsam  henedicHonem?  wie  folgt: 
Besp.  Permitti  posse  post  henedictionem.  S.  B.  C.  Bohlen. 
die  3.  Aug.  1839  ad  2. 

Das  Bitimle  Born,  sclireibt  für  die  Fronleichnamspro- 
cession  nachstehende  Hymnen  vor,  deren  Intonation  auch  vom 
Priester  geschehen  kann,  wenn  er  an  den  Stufen  des  Altars 
vor  dem  Sanctissimum  kniet.  Die  vollständigen  Melodieen 
sind  im  Processionale  Bomammi  zvl  finden. 

1.  Hymni  coram  Ss.  Sacramento  ex  Rit.  Rom. 


a)  Pan-ge    lin-gua   glo-ri  -  ö  -  si. 


b)  Sa-cris     so  -  le-mni-is. 
c)  Ver-bum      su  -  per-num  pröd-i-ens. 

d)  Sa-lü   -  tis     hu-mä-nse       sa-tor. 

e)  Ae-ter  -  ne     Rex      al-tis  -  si-me.') 

2.  Invocatio  S.  Spiritus. 

Ton.   VIII. 

Antipli.  Ve-ni    sancte  Spi  -  ri-tus ,    reple  tu  -  orum  corda 


*rftt 


$EWEgE-Et^^E5?EEE^^ti=5afcg^^^=5 


fi-de-li-um,  et  tu-i  a-mö-ris     in  e-is    ignem  ac-ceude, 


')  Im  Antiphon,  hat  dieser  Hymnus  die  Melodie  von  Salutis  humanes. 
Die  Aenderung  im  Rituale  scheint  wegen  der  unmittelbaren  Aufein- 
anderfolge zwei  gleicher  Melodien  veranlasst  zu  sein. 
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qui  per  cliversi-tätem  linguärum  cunctärum,  gentes  in  u-ni- 

tä-te  fide-i    cougrega  -  sti.    T.  P.  Allehi-ja,      al-lelüja. 

Hymn.  Ve-ui,  Cre-ä-tor  Spi-ri-tus. 
=|§^^:MMip== ~~~~"~~^~ff~fF     O^^ation:  Deus,  qui 


"JT.  Emitte  Spiritum  tuum,  et  ereabüntur. 
I^.  Et  renoväbis  fäciem  ter-rse. 


corda. 


3.  Benedictio  Pontificalis. 

y.  Sit  uomen  Dömini  bene  -di-ctum. 
I^,  Ex  hoc  nunc  et  usque  in  s^-culura. 


y.  Adjutörium  nostrum  in   nomine  Do -mini. 
I^.  Qui  fecit  coelum  et  ter  -  ram. 

Benedicat  vos       o-mni-po-tens  De-us,      Pa-ter,      et 
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Fi-li-us,     et  Spi-ri-tus  san-ctus.  !^.  A-men. 
4.  Pro  gratiarum  actione. 

Te  De -um  lau-dä-mus. 


*)  Eine  benedictio  tempestatis ,  etwa  gar  mit  dem  Sanctissimum  in  obi- 
ger Gesangsweise  ist  ein  zu  beseitigender  Missbrauch.  "Wem  durch 
den  Papst  oder  Bischof  erlaubt  ist,  in  feierlicher  Weise  den  Segen 
zu  ertheilen,  der  bediene  sich  obiger  Gesangsweise. 
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Wird  das  Te  Deuni  am  Schlüsse  einer  Procession  ge- 
sungen, so  schreibt  das  Mit  (Frocessionale)  5  Versikel  nebst 
Dominus  vohiscum  vor;  ausserdem  sind  folgende  üblich: 

IT.  Benedicämus  Patrem  et  Filium  cum  sancto      Spi-ri-tu. 
I^.  Laudemus,  |  et  superexaltemus  eum  in  söe-cu-la. 

y.  Benedictus  es,  Dömine,  in  firrüamento  cce-li. 

S^.  Et  laudäbilis,  etgloriösus,  |  et  superexaltätus  in  sae-cu-la. 
^.  Dömine  exaüdi  oratiönem  me-am. 

I^.  Et  clamor  meus  ad  te  ve-ni-at. 

5.  In  Exsequiis. 
Das  römische  Rituale  enthält  unter  der  Rubrik  Exse- 
quiarum  Oräo  alle  beim  Begräbniss  Erwachsener  und  Kinder 
und  beim  sogen.  Officium  Defunctonmi  vorgeschriebenen 
Gesänge.  Dieser  römische  Ritus  erleidet  nach  den  verschie- 
denen Diözesen  manche  Abänderungen,  die  jedoch  nicht  die 
Haupttheile  des  röm.  Jlituale  berühren.  Da  das  Exsequiale 
Roman,  in  eigenem  Abdruck  mit  besonderer  Genehmigung 
und  nach  Revi^on  der  S.  R.  C.  publizirt  wurde,  so  genügt 
an  dieser  Stelle  die  Aufführung  derjenigen  Intonationen,  die 
nach  den  Rubriken  dem  Priester  obliegen.  Es  wäre  sehr  zu 
wünschen,  dass  die  verschiedenen  Diöcesanrituale  in  Form 
von  Proprien  dem  römischen  Rituale  beigegeben  würden. 

Änt.  Si      i  -  niqui-tates.     Ps.  129.  De  profündis  clamävi 

ad    te  Dömi-ne  :*  Dömine,  exaüdi  vocem  me-am.  VII/i, 
Parochus.  Cantores. 
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Ant.  Ex-sultäbunt  Domino.  Ps.  50.  Mi-se-re-re  me  -i,  De-us, 
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secündum  magnam  miseri-cördi-am   tu -am.     I/i. 
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Der  Cantor  intonirt  das  Besp.  Siibvenite,  der  Clerus 
(Chor)  antwortet.  Besonders  schön  und  sinnvoll  auf  den 
Vorabend  des  Auferstehungsfestes  (Vespere  aiitem  Sahhati) 
hinweisend  ist  der  Gesang  des  „In  Paradistim." 

Die  Orationen,  welche  mit  Per  Christimi  Dnm  nostrmn 
oder  Qid  vivis  et  regnas  in  smcula  smciilörum  schliessen, 
sind  im  Ton.  f er.  S.  82  zu  singen,  die  übrigen  nach  S.  81,  2. 
—  Nach  dem  Libera  me,  Bömine,  folgt: 

Pa-ter  noster  secreto, 

nach   der  Incensation    und  Aspersion  y.  JEt  ne  nos  indücas 
c     a  c     a 

in  tentatiö-nem.    ^^.  Sed  libera  nos  a  ma-lo.    T-  A  porta 

c    a  c     a 

in-feri.    I^.  Erue,  Dömine,  änimam  e-jus.    y.  Bequiescat 

c    a  c     c  c   a 

in  2^tt-ce.    I^.   Amen.    y.  Dne,   exaüdi  oratiönem  meam. 

c  a 

^.  Et  clamor  meus  ad  te  veniat.    f.  Bus  voUscum. 

Nach  der  Benediction  des  Grabes  intonirt  der  Priester: 


Ant  E-go  sam.  C«^/.  Benedictus  Dominus  De-us  Is-ra-el;  * 
2.  Et  e-re-xit  cornu  etc. 
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quia  visitävit,  et  fecit  redemptiönem  ple-bis  su-ae.  IL 

Bei   Kinderleichen    (in   exsequiis  jmrvidormn)   intonirt 
der  Priester: 

Cantores. 


Ant.  Sit  nomen  D6mi-ni.  Fs.  113.  Laudäte,  püeri,  Dominum: 


laudäte    nomen  D6-mi-ni.  IL 
Alle  übrigen  Antiphonen  und  Psalmen  sind  nach  Angabe 
des   Officium  Defimdorum  von  den  Sängern  auszuführen. 
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Anmerk.  Für  den  Empfang  des  Bischofs  bei  Spendung  der 
Firmung  oder  Visitation  der  Pfarreien  verweisen  wir  auf 
das  Process.  Rom.,  für 'die  feierliche  PriesterAveihe  und 
Einweihung  der  Kirche  auf  die  im  §.  19  aufgeführten  be- 
quemen Handausgaben  und  Auszüge  aus  dem  Pontif.  Poni. 

§.  39.   Die  Orgel  beim  gregorian.  Choral. 

I.  Die  Orgel  hat  sich  seit  Jahrhunderten  so  sehr  in  der 
Kirche  eingebürgert,  dass  sie  allenthalben  unentbehrlich  ge- 
worden ist.')  Auch  diejenigen,  welche  eine  harmonische  Be- 
gleitung des  gregorianischen  Chorals  als  unpassend  verwerfen, 
müssen  für  Ausführung  eines  stylgerechten  Vor-,  Zwischen- 
oder Nachspieles  beim  gottesdienstlicheu  Gesänge  ein  ernst- 
liches ausdauerndes  Studium  der  Orgel  verlangen. 

In  diesem  Lehrbuche  sollen  wenigstens  die  Principien 
für  die  Begleitung  des  gregorian.  Chorals  kurz  dargelegt 
werden. 

Gleichwie  sich  die  Structur  der  gregorian.  Melodieen  von 
der  des  modernen  Tonsystems  wesentlich  unterscheidet,  so 
muss  auch  die  Harmonisation  derselben  nach  den  Grundsätzen 
des  einfachen  Contrapunctes  mit  diatonischen  und  consoniren- 
den  Accorden  ausgeführt  werden.  „Die  Harmonie  der 
Kirchentonarten  darf  die  Melodie  der  gresTorian. 
Gesänge  unter  keinem  Vorwande  verändern,  muss  sich 
in  allen  Beziehungen  —  ohne  Ausnahme  —  der  Oberherr- 
schaft dieser  Melodieen  unbedingt  unterwerfen  und  soll,  so- 
weit es  die  Gesetze  der  Harmonie  und  der  Cadenzbildung 
gestatten,  diatonisch  sein." 

Da  sich  die  gregorian.  Melodieen  schon  vor  Erfindung 
der  Harmonie  gebildet  haben,  so  ist  letztere  immer  eine  Zu- 
that,  ein  „nothwendiges  Uebel,"    und   verdeckt,   auch  unter 


')  Hoc  solo  instrumento  utitiir  Ecdesia  in  diver sis  cantibiis ,  et  in 
prosis,  in  sequentiis,  et  in  liymnis,  propter  abtismn  histrionum  ejectis 
aliis  communiter  instrumentis.  JiJgid.  Zamorensis  bei  Gerb.  Script. 
T.  II.  p.  388.  Das  Cceremoniale  Episc.  enthält  die  gemessene  Weis- 
ung: Nee  alia  Instrumenta  musicälia ,  prceter  ipsum  Organum  ad- 
dantur.    Lib.  I,  Cap.  28,  Nr.  11. 
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den  günstigsten  Verhältnissen,  die  Nüancirungeu  der  Sprache 
und  des  Vortrags  oft  in  beklagenswerther  Weise.  Wo  sie  in 
Folge  mannigfaltiger  Verhältnisse  nicht  umgangen  werden 
kann,  hat  sie  sich  vor  einem  Couglomerat  von  Dur-  und 
Molldreiklängen  ohne  inneren  Zusammenhang  zu  hüten,  und 
die  Eigenthümlichkeiten  der  einzelnen  Octavengattungen  genau 
in's  Auge  zu  fassen.  Zwar  lässt  sich  z.  B.  im  Allgemeinen 
sagen,  der  regelmässige  Schluss  des  I.  und  IL  modus  sei 
D  moU,  des  III.  und  IV.  E  dur,  des  V.  und  VI.  F  dur, 
des  VII.  und  VIII.  G  dur  u.  s.  w.  —  ganz  unrichtig  aber 
wäre  es,  den  I.  und  11.  Ton  wie  unser  D  moll  zu  behandeln. 

Als  allgemeine  Regel  gilt:  „Alle  Töne  der  eigenen 
diatonischen  Tonleiter  können  zur  Bildung  von 
Accorden  verwendet  werden,  der  Schlussaccord  aber 
soll  sich  auf  der  Finale  aufbauen."  Siehe  auch  JkfMS^'cc« 
Sacra  von  Fr.  Witt.  10.  Jahrg.  Nr.  5. 

Anmerkung.  Die  Frage  der  Harmonisirungsart  des  Chorals 
ist  in  neuerer  Zeit  wieder  vielfach  behandelt  worden.  In 
Rom  wird  der  Choral  nie  mit  Orgel  begleitet ; '  Gevaert 
und  Van-Damme  in  Belgien  gehen  vom  Grundsatz  aus, 
dass  zur  Harmoniebildung  nur  diejenigen  Töne  verwendet 
werden  sollen,  die  in  dem  zu  begleitenden  Choralsatz  vor- 
kommen; L.  Schneider  harmonisirte  ohne  jede  Herzuziehung 
von  it  oder  t»,  sogar  wo  vollkommene  Cadenzen  angezeigt 
sind,  ohne  harmonischen  Leitton;  J.  G.  Mettenleiter  gab 
jedem  Tone  der  Melodie  einen  Accord  in  unvermittelter 
Aufeinanderfolge,  jedoch  meist  nach  den  alten  Regeln  des 
zweistimmigen  Contrapunctes  (nota  contra  nofam);  Fr. 
Witt  endlich  adoptirte  in  der  Orgelbegleitung  zum  Ordi- 
narium  Miss(F.  des  offiziellen  Graduale  das  diatonische 
System  mit  vollkommenen  harmonischen  Cadenzen,  jedoch 
mit  Beachtung  der  rhythmischen  Anordnung  des  Chorals, 
so  dass  zusammengehörige,  schwungvoll  vorzutragende  Neu- 
men  oder  Perioden  mit  durchgehenden  Noten  über  einem 
liegenden  Bass  begleitet  und  nur  an  bedeutungsvoller  Stelle 
mit  neuen  Accorden  versehen  werden.  Näheres  über  sein 
vSystem  siehe  in  dem  höchst  interessanten  Vorwort  zu  oben- 
erwähntem Werke.  Die  Wahl  zwischen  dem  einen  oder 
andern  der  angeführten  Systeme  wird  immer  Geschmacks- 
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saclie  bleiben;  die  Orgelbegleitiiug  zum  officiellen  Grad,  und 
Vesperale  ist  in  ähnlicher  Weise  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  den  freien  declamatorischen  Rhythmus  des  Chorals  von 
H.  Jos.  Hanisch  gefertigt  worden;  Transposition  und  Re- 
daction  besorgte  der  Verf.  dieses  Buches.') 

In  der  Regel  soll  vierstimmig,  und  nach  Erforderniss 
in  weiter  (getheilter),  oder  enger  Harmonie  begleitet  werden. 
Bei  stark  besetzten  Sängerchören  mnss  die  Begleitungsweise 
nach  der  Sängerzahl  und  dem  Raum  der  Kirche  sich  erwei- 
tern ,  und  wo  möglich  durchgehends  in  der  getheilten  Art 
ausgeführt  werden.  Zur  rechten  Zeit  und  am  rechten  Orte 
darf  sich  das  Spiel  5-,  6-  und  8-stimmig  entfalten,  und  der 
durchgebildete  Organist  wird  dieses  Mittel  wohl  mit  grosser 
Vorsicht  wählen,  aber  für  den  sich  steigernden  Vortrag  des 
Choralgesanges  mit  ausserordentlicher  Wirkung  anwenden. 
Dass  aber  eine  übermässige  Fülle  von  Noten  und  Verdop- 
pelungen schlecht  klingt,  dass  Läufe,  Coloraturen,  Passagen 
und  andere  Modulationen  nicht  den  Gesang  ausmalen  oder 
gar  unterbrechen  dürfen,  ist  von  selbst  klar. 

Die  Vorspiele  (Prseludien)  sollen  mit  den  folgenden 
Gesangsstücken  in  innerem  nothwendigen  Zusammenhang 
stehen,  einen  oder  mehrere  Gedanken  aus  demselben  dem 
Sänger  vorführen,  den  Choralgesaug  entsprechend  vorbereiten 
und  einleiten,  und  sich  an  die  gegebene  Tonart  halten.  Dieses 
Verlangen  ist  sicher  nicht  übertrieben,  da  die  Vorspiele  im 
kathol.  Gottesdienst  nicht  so  lauge  dauern  können ,  dass  sie 
einen  unterrichteten  Organisten  in  Verlegenheit  bringen.  Man 
nehme  sich  daher  Meister  zum  Vorbild,  durchdringe  ihre 
Compositionen,  lerne  Passendes  auswendig,  schäme  sich  nicht, 


')  Organum  comitans  ad  Ordinarium  Missce-  Edüio  II.  aucjmentata. 
Änctore  Dr-  Fr.  X.  Witt.  In  4"  oblongo.  1876.  —  Organum  comitans 
ad  Gradiiale  Romanum,  compositum  et  redactum  a  Fr.  X.  Hdberl, 
Magistro  capellce  et  Jos.  Hanisch,  Organista  Cathedralis  Batisbon. 
2  Vol.  in  3".  —  Organum  comitans  ad  Vesperale  Rom.  Pars  I. 
continens  communia  Vesperarum,  cid  additur  Libellus  Psalmorum  ad 
Vesperas  niimeris  notatorum.  Pars  II.  Continens  Vesperas  per 
Hebdomadam,  Proprium  de  Tempore  et  de  Sanctis  necnon  Commune 
Sanctorum  et  Festa  Prcedicta  pro  aliquibus  locis.  Quce  omnia  red- 
egit  ac  transpositit  F.  X.  Haberl,  J.  Hanisch  harmonice  ornavit. 
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aus   Vorlagen   zu    spielen ,    und    versuche    sich    schriftlich  in 
Ausarbeitung  kurzer  Orgelsätze  nach  altem  Tonsystem.  ■■) 

Zwischenspiele  (luterludien)  müssen,  wo  sie  mit 
Fug  und  Recht  angebracht  werden  dürfen,  natürlich 
um  so  strenger  den  Cha>rakter  der  betreffenden  Kirchentonart 
ausprägen. 

Die  Nachspiele  (Postludien)  sollen  die  Erhabenheit  und 
Würde  des  vorgetragenen  Choralgesanges  besiegeln,  nicht  den 
Sänger  oder  Hörer  gewaltsam  zu  einer  andern  Stimmung 
fortreissen.  —  Folgen  mehrere  Choralgesänge  von  verschie- 
denen Tonarten  aufeinander,  z.  B.  bei  den  Tagzeiten  die  Ant. 
mit  den  Psalmen,  so  sollte  auf  eine  gleichmässige  oder  doch 
annähernde  Tonlage  und  Klangfarbe  Rücksicht  genommen 
werden.  Es  ist  demnach  Aufgabe  des  Organisten ,  durch 
freie  Transposition  die  Choralgesänge  dem  Bedürfniss 
gemäss  in  mehrfacher  resp.  jeder  geforderten  Tonlage 
wiedergeben  zu  lernen.  Um  diesen  Grad  der  Fertigkeit  zu 
erlangen,  ist  stete  Uebung  im  Lesen  aller  Schlüssel  nach 
Anleitung  der  §.  7.  und  17.  unumgänglich  nothwendig,  und 
zwar  so  lange,  bis  den  Spieler  keine  Forderung  in  dieser  Be- 
ziehung mehr  in  Verlegenheit  bringt. 

Ueberhaupt  kann  nicht  oft  genug  betont  werden,  dass 
Grewissenhaftigkeit,  strenge  Selbstkritik,  eifrige  Beobachtung 
grosser  Meister,  verbunden  mit  unausgesetztem  theoretischen 
Studium,  Eigenschaften  eines  katholischen  Organisten  sein 
sollten. ") 


')  Franz  Comnier  hat  bei  Trautwein  in  Berlin  eine  Sammlung  von 
Orgelstücken  aus  dem  XVI.  und  XYII.  Jahrhundert  edirt.  H.  Kapell- 
meister Schmidt  in  Münster  gab  eine  Sammlung  von  Orgelsätzen  in 
den  Kirchentonarten  bei  Theissing  heraus ;  ebenso  Riegel,  die  Praxis 
organcedi  nach  den  Kirohentonarten,  Brixen,  Weger ;  und  Kothe,  Or- 
gelstücke in  den  alten  Kirchentouarten ;  Regensburg,  Pustet.  Auch 
in  Herzog's  das  kirchliche  Orgelspiel  finden  sich  im  Anhange  sehr 
schöne  kürzere  und  längere  Sätze  und  Modulationen.  Eine  reiche 
auch  für  den  gregor.  Choral  belehrende  Literatur  (Theorie  und  Pra- 
xis) weist  der  Cäcilien-Vereins-Catalog  auf. 

^)  "Wer  sich  zu  schwach  fühlt ,  den  gregorianischen  Choral  richtig  und 
fliessend,  im  engsten  Anschluss  an  den  Sängerchor,  zu  begleiten,  un- 
terlasse die  Harmonisirung,  um  nicht  mehr  zu  schaden,  als  zu  nützen- 
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Ich  schliesse  diese  kurzgedrängte  Abhandlung  mit  den 
Worten  von  Ämhros:^)  ,,Die  innere  Lebenskraft  dieser  Ge- 
sänge ist  so  gross,  dass  sie  auch  ohne  alle  Harmonisir- 
ung  sich  auf  das  Intensivste  geltend  machen  und  nichts 
weiter  zu  ihrer  vollen  Bedeutung  zu  erheischen  scheinen, 
während  sie  doch  andererseits  für  die  reichste  und  kunstvollste 
harmonische  Behandlung  einen  nicht  zu  erschöpfenden  Stoff 
bieten  und  Jahrhunderte  lang  einen  Schatz  bildeten,  von  dessen 
Reichthümern  die  Kunst  zehrte.  Die  Musik  ist  an  der  ge- 
waltigen Lebenskraft  des  gregorianischen  Gesangs  erstarkt; 
sie  hat  sich  an  seinen  Melodieen  von  den  ersten  ungeschickten 
Versuchen  des  Organums^  der  IJiaphonie  und  des  Faux 
hourdon  an  bis  zur  höchsten  Vollendung  im  Palestrinastyle 
herangebildet  .  .  ." 


C.  Erkenntniss. 


I.  Allgemeine  Andeutungen. 
§.  40.    Für  Kleriker. 

Es  ist  bekannt,  mit  welcher  Sorgfalt  in  früheren  Jahr- 
hunderten der  Choral  vom  Klerus^)  geübt  wurde ,  wie  die 
Kirche  nicht  nur  das  Lob  bei  EcclesL  44,  5.  Laudemus 
viros  gloriosos,  et  parentes  nostros  in  generatione  sua  .  .  . 
in  peritia  sua  requirentes  modos  miisicos,  et  narrantes  car- 
mina  scripturaru'm  als  Auszeichnung  ihrer  Heiligen  (in 
Comm.  Conf.  Pont.)  adoptirt,  sondern  auch  den  ganzen  ka- 
tholischen Ritus  mit  den  Gesängen  heiliger,  erleuchteter  Män- 
ner gleichsam  durchwoben  und  verklärt  hat;  wie  Bischöfe, 
Priester  und  Kleriker  wetteiferten,  all  diese  herrlichen  Choral- 


')  Geschichte  der  Musik,  Band  2,  S.  67. 

")  Laieus  in  ecclesiis  non  dehet  recitare,  nee  Allelnja  dicere ,  sed  psal- 
mos  tantutn  sine  Älleluja.  Theod.  von  Canterbury  bei  Gerberf:  De 
Cantu,  T.  1.  p.  243. 

Hab  erl,  Magister  choralis.  6.  Aufl.  .       -1^" 
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gesänge  in  würdiger  Weise  auszuführen,  wie  Coneilien^)  so- 
gar zur  gewissenhaften  Pflege  des  Choralgesanges  aufforderten. 
Wenn  Avir  uns  hier  zuerst  an  den  Klerus  richten,  so 
thuu  wir  dieses  in  der  festen  Ueberzeugung,  dass  das  Studium 
des  Choralgesanges  uud  die  gute  Aufführung  desselben  haupt- 
sächlich von  ihm  abhängt  ...  Es  ist  aber  nur  zu  wahr, 
dass  manche  Männer  durch  ihre  Sorglosigkeit  (Unwissenheit) 
die  vorzüglichste  Veranlassung  werden,  dass  er  dahinwelke 
und  vergehe.  Man  möchte  mit  Cardinal  Bona  ausrufen:  ,,Ut 
fatear  quod  res  est,  piidet  me  plerosque  ecclesiasticos  viros 
totius  vitce  cursii  in  cantu  versari,  ipsum  vero  cantum, 
quod  turpe  est,  ignorare.''  De  cantu  eccl.  §.  III.,  Nr.  1.^) 
Stein  bespricht  in  seinem  trefflichen  Büchlein^)  die  Pflichten 
des  Priesters  als  Hausherr  in  seiner  Kirche  auch  auf  dem 
Gebiete  der  Kirchenmusik,  erwähnt,  dass  in  früheren  Zeiten 
musikalische  Kenntuiss  vorzüglich  unter  dem  Klerus  anzu- 
treffen war,  und  dass  sich  erst  von  der  ausgearteten  Kir- 
chenmusik der  grössere  und  bessere  Theil  mit  Recht  abge- 
wendet habe,  aber  mit  unverzeihlicher  Sorglosigkeit  unthätig 
geblieben  sei.  „W^är,e  die  Gleichgiltigkeit  nicht  gewesen,  so 
würde  die  Unkenntniss  nicht  so  gross  und  allgemein  gcAvor- 
den  sein."'')     Er  betont  daher  möglichst  frühen,  gründlichen 


')  8.  Conc.  von  Toledo,  Can.  6.,  Conc.  von  Trient,  Sess.  23,  Can.  18. 
de  ref.,  Conc.  von  Rom  (1725)  und  viele  Provincialsynoden  und 
biscliöfliclie  Erlasse.  Die  Nationalsynode  von  Thurles  verordnet: 
Nullus  cantus  nisi  gravis  et  ecclesiasticus  in  Ecelesiis  adhiheatur. 
Bectores  Seminariorum  curent  prcepositis  etiam  prcemiis,  ut  alumni 
in  cantu  gravi  et  ecclesiastico  bene  instituantur.  Das  Concil  von 
Laodicsea  (im  4.  Jahrhundert):  iVb>i  oportet  nisi  canonicos  cantores 
qui  suggestimi  ascendunt,  et  ex  dipMera  seil  memhrana  canimt,  alium 
quemlibet  in  ecclesia  psallere. 

^)  Janssen,  methode  (les  vrais  principesj  du  Chant  Gregorien.  H.  Des- 
sain,  Malines.     Auch  deutsch  von  Smeddinlc,  Mainz,  Schott. 

^)  Die  katholische  Kirchenmusik  nach  ihrer  Bestimmung  und  ihrer  der- 
maligen Beschaffenheit.     Köln,  Bachem. 

*)  Hoffen  wir ,  es  seien  in  Folge  der  grösseren  Theilnahme  iind  gründ- 
licheren Einsicht  des  Klerus  die  Worte  von  Fr.  BoUens  in  der  deutsche 
Choralgesang  in  der  kathol.  Kirche  etc.  S.  180,  unwahr  geworden: 
s,Der  Unterricht  im  gregor.  Gesang  ist  meistens  gerade  solchen  Män- 
nern übergeben,  welche  selbst  nichts  von  ihm  wissen,  und  desswegen, 
wie  auch  wohl  zuweilen  aus  anderen  Gründen,  gar   keine  Autorität 
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Unterricht  im  Klavier-  und  Orgelspiel  für  alle  jungen  Leute, 
die  den  geistlichen  Stand  erwählen.  „Wenn  in  diesen  Sta- 
dien der  Bildung  der  zukünftige  Priester  die  Erwerbung  mu- 
sikalischer Kenntnisse  und  Fertigkeiten  versäumt  hat,  dann 
kann  ihm  später  im  Priesterseminar  nicht  viel  mehr  beige- 
bracht werden.  Hier  ist  es  zu  spät,  um  die  musikal.  Bild- 
ung eines  jungen  Mannes  zu  beginnen,  selbst  zu  spät,  um 
ihn  zu  einer  würdigen  Ausführung  des  so  einfachen  liturgi- 
schen Altargesanges  anzuleiten."  Froksch:^)  „Der  Geistliche 
selbst  muss  in  der  Kirche,  wenn  auch  nur  am  Altare,  als 
Sänger  auftreten;  er  hat  die  Oberaufsicht  über  die  Kirchen- 
musik, den  Volksgesang,  das  Orgelspiel  .  .  .''  Antony.^) 
„Wenn  gleich  manche  sich  in  etwa  damit  entschuldigen  kön- 
nen, dass  sie  in  musikalischer  Befähigung  von  der  Natur 
stiefmütterlich  behandelt  sind,  und  dass  sie  die  Fehler  im  Ge- 
sänge, sowie  die  Mittel  zur  Verbesserung  derselben  nicht 
kennen,  so  bleibt  ihnen  doch  die  Pflicht,  durch  fremde  Hilfe 
das  zu  erwirken ,  was  sie  selbst  zu  tliun  nicht  im  Stande 
sind;  denn  auch  für  sie  steht  geschrieben  (Jac.  IV,  17.) 
Scienti  igitur  honum  facerc ,  et  non  facienti,  ijcccatum  est 
fili.''  Amheryey :^)  Jeder,  welcher  in  das  Gebiet  der  Liturgie 

besitzen ,  wodurch  dann  die  Gesangsstunde  zur  Erbolungs-  und  Be- 
lustigungsstunde gemacht  wird.  Man  ist  gern  zufrieden,  wenn  die 
Zöglinge  die  CoUecten,  Prsefationen  etc.  nothdürftig  absingen,  und 
das  Gloria,  Ite  Missa  est  etc.  intoniren  können,  wohin  es  viele  doch 
nicht  einmal  bringen!"  „Sunt  etiani  plerique  Clerici  vel  monachi, 
qui  artem  Musicse  jucundissimse  neque  sciunt,  ueque  scire  volunt,  et, 
quod  gravius  est,  scientes  refutant  et  abhorrent,  et  quod  si  aliquis 
musicus  eos  de  cantu,  quem  vel  non  rite  vel  imcomposite  proferunt, 
compellat,  impudenter  irati  obstrepunt,  nee  veritati  adquiescere  volunt, 
suumque  errorem  suo  conamine  defendunt."  Guidon.  Arretin.  bei 
Gerbert  Scriptores  T.  II.  p.  51. 

')  Aphorismen  über  katholische  Kirchenmusik.     Prag,  Bellmann. 

'')  Archäolüg.-liturgisches  Lehrbuch  des  gregorianischen  Kirchengesanges. 

■^)  Pastoraltheolofjic ,  II.  Band  von  S.  216 — 34  enthält  beherzigenswertlie 
Motive,  den  liturg.  Gesang  mit  Liebe  zu  pflegen.  Auch  der  Hirten- 
brief des  sei.  Bischofes  Valentin  von  Hegensburg  in  Betreff  der  Kir- 
chenmusik muss  hier  erwähnt  werden,  besonders  aber  Lüft's  Li- 
turgik,  II.  Band.  C.  Sev.  Meister  schreibt  in  seinem  kostbaren 
Werke  das  katholische  deutsche  Kirchenlied:  „Der  kirchl.  Gesang 
ist  ein  wesentlicher  Theil  des  Cultus;  die  Geschichte  des- 
selben  ist   ein    Stück  Kirchenges chichte;   Kenntnis«   desselben 
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eintritt,  ist  ebenfalls  verpflichtet,  den  Clioralgesang 
nach  Möglichkeit  genan  zu  erlernen  Uüd  ebenso  im  Sinne 
der  Kirche  zu  singen,  Avie  ihm  die  Pflicht  obliegt,  der 
getreueste  Beobachter  der  Rubriken  zu  sein."  „Ob 
auch  nicht  Jeder  jenen  wundervollen  Einklang  des  Tones 
und  der  zartesten  Bewegungen  im  Herzen  der  Kirche  zu  su- 
chen und  zu  erkennen  vermag,  so  ist  es  doch  Pflicht  eines 
Jeden,  mit  heiliger  Freude  auf  diese  Gesänge  der  Kirche  zu 
achten,  nicht  mit  Gleichgiltigkeit  darüber  sich  wegzusetzen, 
nach  ihrer  Wahrheit  und  Schönheit  und  Macht  zu  suchen, 
und  nicht  vielleicht  durch  Versäumniss  der  nothwendigen 
Uebung  oder  durch  Hudelei  sich  zuletzt  jeden  Gefühles  selbst 
zu  berauben.  Jeder  soll  die  Schönheit  des  Chorales 
immer  tiefer  zu  fühlen  trachten,  damit  er  auch  mit 
Andacht  ihn  singen  möge."  ,, Wende  nicht  ein,  dass  das 
Volk  wenig  davon  verstehe;  du  singst  im  Namen  der  Kirche 
zur  Verherrlichung  ihres  ewigen  Bräutigams;  aber  du  darfst 
auch  glauben ,  dass  durch  erhebenden  Gesang  die  Gemüther 
der  Gläubigen  wunderbar  ergriffen  werden." 

Anderseits  sind  für  Kleriker  folgende  Aussprüche  beher- 
zigenswerth:  ,,Der  Singende  soll  ein  Mann  des  Gebe- 
tes und  der  That  sein."  —  Bernard us : ')  Sunt  quidam 
voce  dissoluti,  qid  vocis  sucß  modulaUone  gloriantur,  nee 
tantiim  gaudent  de  dono  gratim,  sed  et/iam  (dios  spernunt. 
Tumentes  elatione  aliud  cantant,  quam  lihri  liabeant,  tanta 
est  levitas  vocis,  forsitan  et  mentis.  Cantant,  iit  lüaceant 
populo  magis  quam  Deo.  Si  sie  cantas,  ut  ab  aliis  lau- 
dem  qiKBvas ,  vocem  tuam  vendis.,  et  facis  eam  non  tiiam, 
sed  suam.  Viros  decet  virili  voce  cantare,  et  non  more 
fwmineo  tinnulis  vel  falsis  vocibus  veliit  histrionicam  imi- 
tari  lasciviam.  Der  Ausdruck  castigatio  vocis  bei  der  Sub- 
diakonats weihe  (Humerale)  kann  wohl  auch  in  diesem  Sinne 


in    seiner    kirchengeschicktlichen    und    liturgischen    Bedeutung     ein 
Theil   der   theologischen    "Wissenschaft."     Siehe  auch  Du- 
randus,   nationale  clivinorum  officio rum ,  Lib.  IL   De  cantore,  de 
psalmista  etc. 
'jBei  Bona,  Div,  Psalmod.  cap.  XVII.,  de  cantu  Eccles.  §.  V. 
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verstanden  werden!  Instit.  Patr. :  Nec  voluhüitate  nimia  con- 
fundeuda  qiice  dicimus,  qua  et  distinctio  perlt  et  affedus  . . . 
cui  contrarium  est  Vitium  nimicB  tarditatis.  —  Jeröme  de 
Moravie: ')  Nimqiiam  cantus  nimis  hasse  incipiatur,  qitod 
est  uhdare',  nec  nimis  alte,  quod  est  clamare;  sed  mediate, 
qmd  est  cantare.  —  Bona:  Receptum  a  majorihis  cantum 
integrum  oportet,-  et  ilUhatum  custodire;  ne  si  semel 
aberrare  coeperimus  a  semitis  antiquis,  qiias  posuerunt  Fa- 
ires nostri,  paidatim  inconsuUis  emtationihus  religionis  in- 
tegritas  destruatur. 

Benique  damnati  sunt  Uli,  qui  parcentes  vocihus  suis 
rapiiiam  faciunt  in  Jwlocaustis,  qui  vitulos  scilicet  labiorum 
suorum  Domino  reddere  negUgentes,  vel  dolorem  capitis  vel 
stomacJii  dehilitatem,  vel  exilitatem  vocis  prcetendunt  ad 
exctisandas  excusationes  in  peccatis:  cum  revera  totum  in 
eis  sihi  vendicent  mentis  evagatio,  distractio  cordis,  carnis 
inertia  et  proprice  salutis  incuria.  Non  enim  considerant^ 
quod,  qui  a  commurd  lahore  se  suhtraJmnt,  communi  etiam 
retrihutione  carehunt,,  et  qui  Ecclesiam  Servitute,  proximum 
cedificatione ,  Angelos  Icetitia,  sanctos  gloria,  Deum  cultu 
defraudant ,  ipsi  quoque  Bei  gratla,  sanctorum  suffragiis, 
Ängelorum  custodia,  proximi  adjutorio,  Eccleslce  heneficiis 
se  reddunt  indignos.  Eis  enim,  qui  legitime  canunt,  et  sa- 
pienter  psallunt  (inquit  Rupertus  Ahhas)  remuneratio  vel 
prcemium  erit  Carmen  ceternwn. 

§.  41.    Für  Dirigenten. 

Dem  Dirigenten,  der  leitenden  Seele  des  Chores,  obliegt 
die  strenge  Pflicht,  die  Sänger  im  Vortrage  des  Choralgesan- 
ges durch  Wort  und  Beispiel  zu  belehren,  und  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  einer  sorgfältigen  Ausführung  desselben  zu 
schenken.  Natürlich  muss  die  erschöpfende  theoretische  und 
praktische  Kenntniss  der  alten  Tonarten  und  Choräle  vor- 
ausgesetzt werden. 


')  Bei  Coussemacker,  Script. 
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Ein  Haupthinderniss  der  Pflege  und  guten  Ausführung 
des  gregorianischen  Gesanges  liegt  aber  in  der  schmerzlichen 
Thatsache,  dass  viele  Dirigenten  wohl  hinreichend  in  der  mo- 
dernen Musik  unterrichtet  sind,  für  Vortrag  des  Choralge- 
sanges aber  in  Folge  ihrer  mangelhaften  und  einseitigen 
Kenutniss  nur  mitleidiges  oder  verächtliches  Achselzucken 
haben. 

Näher  lassen  sich  die  Pflichten  des  Dirigenten  in  folgen- 
den Puncten  zusammenfassen: 

1)  Er  muss  die  Sprache  der  Kirche,  die  lateinische  nämlich, 
verstehen,  da  alle  liturgischen  Gesangstexte  in  dieser  Spra- 
che verfasst  sind.  Das  beste  Verständniss  des  Textinhaltes, 
den  richtigsten  Ausdruck  der  Melodie  nach  Erforderniss  und 
Zusammenhang  der  liturgischen  Handlung  vermittelt  freilich 
die  eigene,  gewöhnliche  Kenntniss  der  lateinischen  Kirchen- 
sprache, wo  aber  diese  mangelhaft  oder  gar  nicht  sich  findet, 
muss  jedenfalls  eine  Uebersetzung  nachhelfen,  wenn  auch 
durch  dieselbe  nicht  so  fast  der  richtige  Sinn  der  einzelnen 
Worte,  sondern  vielmehr  der  Textinhalt  im  Allgemeinen  ver- 
mittelt wird.  Auch  muss  verlangt  werden,  dass  der  Dirigent 
den  Kirchenkalender,  das  Diredorium,  lesen  könne  und  ver- 
stehe, weil  sonst  die  vorgeschriebenen  Choralgesänge  nicht 
einmal  zu  finden,  noch  weniger  nach  Vorschrift  auszuführen 
sind.  Den  Sinn  der  Worte  im  Einzelnen  und  Ganzen  wird 
der  gewissenhafte  Dirigent  seinem  Sängerchore  deutlich  ma- 
cheu und  die  Beziehungen  zwischen  Wort,  Ton  und  Hand- 
lung demselben  nahelegen. 

2)  Durch  das  theilnehmende  Mit-  und  Durchleben  des 
Kirchenjahres  wird  der  Katholik  in  eine  gesammelte,  religiöse 
Stimmung  versetzt,  und  erhält  jenen  kirchlichen  Geist,  wel- 
cher in  den  verschiedenen  liturgischen  Feierlichkeiten  des 
Kirchenjahres  so  wunderbar  weht.  Diesen  Geist  muss  der 
katholische  Dirigent  haben,  er  muss  das  ganze  kirchliche 
Leben  gleichsam  mitleben,  um  der  Stimmung  und  dem  Geist 
der  Kirche  gerecht  werden  und  wahren  Ausdruck  geben  zu 
können. 
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3)  Die  Festzeiteu')  sollen  den  Vortrag  des  Choralge- 
sanges bald  mehr  bald  weniger  in  Bezug  auf  Intonation, 
Rhythmus,  Schwungkraft,  Majestät,  Würde  und  Erhabenheit 
beeinflussen.  Bei  höheren  Festen  wird  sich  selbst  der  Psal- 
mengesang dem  melodischen  Gesänge  nähern,  während  der- 
selbe bei  geringeren  Festen  durchgängig  recitireud,  schneller 
und  tiefer  sein  soll.  Selbst  der  eigentliche  melodische  Gesang 
darf  dann  rascher  vorgetragen  werden.  Bei  Trauergottes- 
dieusten  ist  die  Stimme  gedämpft,  aber  deutlich,  die  Tonlage 
tiefer,  doch  nicht  trostlos. 

4)  Die  Tonart,  ihr  Umfang,  ihre  Eigenthümlichkeiten 
sollen  am  vorliegenden  Choralgesang  erklärt  werden,  damit 
der  Charakter  der  einzelnen  modi  möglichst  treu  erkannt  und 
wiedergegeben ,  die  Sänger  aber  befestigt  werden ,  ohne 
Schwanken  und  Zaudern  ungewohnte  Intervalle,  melodische 
oder  rhythmische  Schwierigkeiten  sicher  und  schnell  zu  über- 
winden und  zu  beherrschen. 

5)  -Im  Einverständniss  mit  dem  Organisten  sorge  der 
Dirigent  für  eine  richtige  Tonlage  (Höhe  oder  Tiefe).  Da 
beim  Choralgesaug  hohe  und  tiefe  Stimmen  meist  gemischt 
sind,  sollen  die  Gesänge  so  eingerichtet  resp.  transponirt  wer- 
den, dass  es  jedem  Einzelnen  möglich  ist,  dieselben  mit  gleich- 
massiger  Kraft  und  ohne  besondere  Anstrengung  auszuführen. 
„Der  Gesang  soll  nie  zu  tief  angestimmt  werden,  denn  das 
heisst  Heulen;  auch  nie  zu  hoch,  denn  das  heisst  Schreien; 
sondern  in  mittlerer  Tonhöhe,  denn  das  heisst  Singen."^)  Die 
Abtheilung  des  Chores  in  Halbchor,  Cantores,  Knaben-  und 
Männer-,  obere  (Sopran,  Tenor)  oder  untere  (Alt,  Bass)  Stim- 
men, und  der  Wechsel  zwischen  diesen,  sowie  die  Vereinig- 
ung aller  oder  einzelner  von  Zeit  zu  Zeit,  bringt  ein  reges, 

*)  Die  Inst.  patr.  unterscheiden  dreierlei  Festzeiten.  Bei  grossen  Feier- 
lichkeiten müsse  man  mit  ganzem  Herzen,  mit  ganzer  Stimme  und 
aller  Begeisterung  singen,  an  Sonntagen  und  Festen  der  Heiligen 
viel  gelassener;  an  gewöhnlichen  Tagen  aber  müsse  der  Yortrag  30 
eingerichtet  werden,  dass  Alle  noch  andächtig  psalliren  und  sorgfältig 
singen  können,  ohne  Stimmgeräusch,  mit  Hingebung,  ohne  Fehler 
(cum  affectu  absque  äefectu). 

^)  Siehe  oben,  S.  181,  Note  1  den  lat.  Text. 
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reiches  Leben  in  den  Choralgesang  und  löst  viele  Schwierig- 
keiten, die  beim  steten  Gesänge  des  ganzen  Chores  unvermeid- 
lich wären.  Die  einzelnen  sich  folgenden  Choralgesänge  sollen 
durch  Transposition  annähernde  Tonlage  und  Klangfarbe 
erhalten. 

6)  Der  Dirigent  muss  demnach  die  Kraft  und  Tüchtig- 
keit seiner  Sänger  gut  kennen,  und  darf  nur  solche  zu- 
lassen, die  mit  den  Principien  und  der  Ausführung  des  Cho- 
ralgesanges hinreichend  bekannt  sind,  gesunde,  ordentliche 
Stimme,  gute,  reine  Aussprache  etc.  besitzen.  Wer  über- 
haupt nicht  singen  kann,  soll  auch  nicht  singen.  Denn  der 
leichtfertige  Satz:  Für  den  Choral  ist  Alles  gut,  zeigt  von 
ebenso  grosser  Unwissenheit  als  thörichter  Verachtung  der 
Kunst  und  unverzeihlicher  Impietät  gegen  die  heil.  Gesänge 
der  katholischen  Kirche.  Jugendliche,  begeisterte  Sänger  nei- 
gen von  Natur  aus  zu  einer  höheren  Tonlage  hin,  und  es  ist 
bei  ihnen,  wenn  die  Höhe  überhaupt  augemessen  ist,  weniger 
ein  Detoniren  zu  befürchten;  sollte  dieses  aber  dennoch  ein- 
treten, so  ist  es  Aufgabe  des  Dirigenten,  die  Sänger  ohne 
Verzug,  aber  auch  ohne  lästige  Störung  (etwa  durch  stärkeren 
oder  rascheren  Stimmeueinsatz)  auf  den  normalen  Ton  zurück- 
zuführen. 

7)  Die  Länge  und  Kürze  der  Silben  ist  wohl  zu  be- 
achten, denn  der  wechselnde  Sprachrhythmus,  die  durch  Tact- 
fesseln  nicht  gehemmte  Freiheit  im  Vortrag,  ist  eine  Haupt- 
zierde des  gregorianischen  Choralgesanges.  Niemals  aber  darf 
diese  Länge  und  Kürze  der  Töne  etwa  nach  einem  Gesetze 
des  mechanischen  Tactpendels  bestimmt  werdeu.  Speziell  für 
Dirigenten  ist  die  Kenntniss  des  in  §.  7.  des  Mag.  clior.  Ent- 
haltenen von  grösster  Wichtigkeit.^)  Markirte  und  sichere 
Handbewegungen   sollen   die  Sänger  anweisen,   die   einzelnen 


')  Praktische  Versuche  haben  den  Verfasser  dieses  Lehrbuches  über- 
zeugt, dass  eine  Zahl  von  15  oder  20  gemischten  Stimmen  aus  der 
Folio  ausgäbe  des  offiziellen  Graduale  Born,  einheitlicher,  leichter 
und  schwungvoller  die  gregorianischen  Gesänge  vorträgt,  als  aus  10 
an  die  Einzelnen  vertheilten  Exemplaren  der  Octavausgabe.  Unsere 
Vorvordern  haben  recht  gut  gewusst,  warum  sie  auch  nach  Erfind- 
ung der  Buchdruckerkunst  die  Choralbücher  in  Folianten  edirtcn  ! 
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Töne  und  Tonfiguren ,  Wörter  und  Sätze  im  Wechsel  von 
schnellerem  oder  langsamerem  Vortrag,  mit  stärkerem  oder 
schwächerem  Accent  zu  einem  vollkommenen  Ganzen  zu  ver- 
binden. 

8)  Vom  Dirigenten  hängt  auch  theilweise  die  Gliederung 
des  Gesangsstückes  nach  Abschnitten ,  Sätzen ,  Perioden  ab. 
Das  Athemholen  richte  sich  nach  den  Worten,  für  Pausen 
sind  die  Unterscheidungszeichen  der  beste  Platz.  Die  Silben 
der  Wörter  sollen  stets  verbunden  werden.  Treffen  aber 
dennoch  so  viele  Noten  auf  eine  Silbe,  dass  sie  ohne  Unter- 
brechung nicht  wohl  gesungen  werden  können ,  so  ist  es 
Sache  des  Dirigenten,  für  den  ganzen  Chor  eine  passende 
Stelle  zum  Athmeu  anzugeben.  Hier  ist  auch  das  richtige 
Masshalten  im  schnellen  und  langsamen  Vortrag  in  Erinner- 
ung zu  bringen,  diese  goldene  Mittelstrasse.  Bei  einer  gerin- 
gen Anzahl  von  Sängern  hat  der  Dirigent  das  hastige  Eilen, 
bei  einem  grossen  Chor  den  schleppenden  Gesang  zu  verhin- 
dern. In  jedem  Falle  leidet  die  richtige,  deutliche  Aussprache, 
und  der  schöne  reine  Ton:  durch  diese  Mängel  aber  wird 
der  Chor  algesang  nur  verächtlich  und  lächerlich.  Uebrigens 
ist  es  zweckdienlich  und  wünschenswerth ,  den  Vortrag  in 
der  Regel  etwas  lebhaft,  leicht,  frisch,  ja  oft  feurig,  schwung- 
haft jedesmal  zu  wählen,  und  sich  dem  häufig  anzutreffen- 
den langsamen,  ja  mitunter  langweiligen  Choralgesange  nicht 
anzuschliessen,  weil  durch  letztere  Unsitte  eine  sehr  uner- 
quickliche Klangfarbe  erzeugt,  und  gerne  von  Stufe  zu  Stufe 
detonirt  wird. 

9)  Der  Dirigent  bestimme  auch  den  Grad  der  Stärke  oder 
Schwäche  des  Tones  ,  die  Steigerang  oder  Mässigung  der 
Stimme  bei  den  einzelnen  Gliedern  oder  Sätzen.  Der  Wechsel 
von  p,  f,  cresc.  etc.  ist  nicht  zu  verwerfen,  soll  aber  nicht 
bindend  eingeschult  und  streng  bezeichnet,  oder  gar  durch 
Schriftzeichen  fixirt  werden,  weil  eingelernte  Effecte  und 
Phrasen  abstossen,  und  ihren  Reiz  verlieren.  Die  kürzeren 
abwärts  fallenden  Noten  lasse  man  sanfter  sinken  als  die 
übrigen,  die  aufsteigenden  in  wachsender  Tonstärke ;  bei  grös- 
seren Intervallen  sehe  man  auf  sichere  Intonation;  Einklang, 
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grosse  Terz,  Quint  vertragen  mehr  Kraft  und  Nachdruck  als 
Halbton,  kleine  Terz,  Quart  etc. 

10)  Aus  all  dem  Gesagten  erhellt  die  heilige  Pflicht  der 
gewissenhaftesten  Pflege  steter  Vorübung.  Wenn  der  Diri- 
gent seine  Sänger  nicht  durch  Proben  vorbereitet  und  wa,c\\ 
erhält,  sondern  Alles  dem  guten  Glück,  der  längeren  Beschäf- 
tigung und  dem  Vertrautsein  mit  der  Sache  überlässt,  so 
wird  und  kann  er  nie  Segen  und  Erfolg  beim  Choralgesang 
haben.  Gerade  der  Choralgesaug  muss  mehr  als  jeder  andere 
fleissig  einstudirt  und  oft  durchgegangen  werden,  wenn  sein 
Vortrag  entsprechen  soll,  denn  ,,der  Choral  ist,  wie  jene 
grossen  Schulen  vergangener  Jahrhunderte  und  die  Beispiele 
gelehrter  und  heiliger  Männer  bezeugen,  keine  Sache  gewöhn- 
licher Fertigkeit,  sondern  ernsteren  und  tieferen  Studiums  in 
Geist  und  Herz.')" 

Durch  die  einmalige  Vor-  und  Durchführung  wird  er 
nicht  geeigenschaftet,  um  bei  allen  Gesangsausführungen  wäh- 
rend des  öffentlichen  Gottesdienstes  sich  als  wirksam  zu  er- 
proben. Daher  muss  die  Vor-  und  Durchführung  eine  stets 
wiederkehrende  sein,  die  sich  nicht  nur  auf  einzelne  Ge- 
sangsschüler erstreckt,  sondern  sich  bei  grossen  Chören  über 
alle  gesangsfähigen  Individuen  ausdehnt,  und  mit  ihnen  die 
Gesänge  vielmals  wiederholt,  um  auch  diejenigen  tüchtig  zu 
macheu ,  welche  sich  an  ihre  geübteren  Collegen  anzulehnen 
pflegen,  und  dadurch  unbequeme  Hemmschuhe  für  Dirigent 
und  Sänger  werden.  Ein  gründlicher,  ununterbrochener  Un- 
terricht ist  der  Träger  eines  natürlichen,  schwung-  und  würde- 
vollen, erbauenden  Choralgesanges. 

§.  42.  Für  Organisten. 

Die  Andeutungen ,  welche  im  vorigen  §.  für  Dirigenten 
gegeben  wurden,  gelten  in  gleichem  Masse  für  Organisten, 
besonders  wenn  beide  Aemter,  wie  häufig  der  Fall,  in  einer 
Person  vereinigt  sind.     Mit  Hinweisung  auf  die  in  §.  39  ge- 


*)  Amberger  1.  c.  S.  232. 
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machten  Bemerkungen  sei  hier  nur  auf  den  grossen  Unter- 
schied aufmerksam  gemacht,  der  1.)  zwischen  einem  Pianisten 
und  Organisten,  2.)  zwischen  einem  fertigen,  geschickten  Or- 
gelspieler und  einem  solchen  besteht,  der  Vorbereitung  oder 
Begleitung  des  gregorian.  Chorals  zu  besorgen  hat. 

„Der  Organist  soll  die  Sänger  leiten,  ihnen  den 
Vortrag  erleichtern,  durch  reines,  correctes  und 
sicheres  Spiel  den  Choralgesang  tragen,  und  dessen 
Bewegung  ordnen.'' 

Durch  Anerkennung  der  Orgel  als  kirchliches  Instru- 
ment^)  wurde   auch    in   mancherlei  Verordnungen^)  die   Zeit 


')  Bened.  XIV.  Bullar.  magn.;  Conc.  MedioL  I.:  Organa  tantum  in  eccle- 
sia  locus  sit;  tibicB,  cormca  et  reliqim  musica  instrumenta  exclu- 
dantur;  siehe  §.39. 
*)  Vergl.  euerem.  Ep.  Lib.  I.  cap.  28 ,  S.  B.  C  Beer.  auth. ,  alle  Bu- 
bricisten,  besonders  aber  die  Zusammenstellung-  ,,der  kirchl.  Verord- 
nungen über  den  Gesang  und  das  Orgelspiel  bei  der  feierl.  heiligen 
Messe"  von  Smeddink  im  II.  Jahrg.  der  Cseoilia  1863.  Quoad  Organi 
sonitum  strictim  servanda  est  Cceremonialis  dispositio  non  pulsandi 
Organa  in  Dominicis  sacri  Adventus,  et  Quadragesimce  ad  Missas 
solemnes,  et  VesjJeras,  non  obstante  consuetudine ,  et  äbusus  est  eli- 
minandus.  Die  11.  Sept.  1847.  Taurinen.  Gardellini  n.  5117 
ad  1.  Et  die  22.  Jtdii  1848.  Florentina  seu  Ordinis  Mi- 
norum  de  Observantia.  n   5126  ad  2. 

Orgina  in  Dominicis  III.  Adventus,  et  IV.  Qiiadrag.  pulsari  de- 
bent  in  Missa ,  et  in  Vesperis  tantum ,  non  vero  in  aliis  horis  Ca- 
nonicis.     I)ie  2.  Aprilis  1718.     Beneventana.  n.  3905   ad  3. 

Organa  non  silent,  quando  Ministri  Altaris  Diaconus  scilicet,  et 
Subdiaconus  utuntur  in  Missa  Dalmatica,  et  Tnnicella ,  licet  color 
sit  violaceus.  Die  2.  Sept.  1741.  Aquen.  n.  4119  ad  9.  Et  potest 
servari  eonsuetudo  pidsandi  Organa  in  Missa  Rogationum  et  tem- 
pore Quadragesimce,  Adventus,  et  Vigiliarum ,  in  Missis  votivis  B. 
M.  V.  .  quce  in  singulis  Sabbatis  solemniter  celebrantur,  et  in  ejiis- 
dem  Litaniis,  quce  post  Vesperas  decantantur.  Die  14.  Ajjril.  1753. 
Coimbricen.  Bubiorum.  n-  4233  ad  4.  Et  die  3.  Aug.  1839. 
Pi seien,  n.  4858  ad  9. 

Si  partes  Divini  Ofßcii,  vel  Missce  omittantur  in  Choro  ob  soni- 
tum Organi,  tum  suhmissa  voce  dicenda,  qua  omittuntur:  quando 
vero  non  pulsatur ,  integre  sunt  cantanda.  Die  22.  Julii  1848. 
Senen.  n.  5135  ad  4. 

Servari  potest  eonsuetudo  pulsandi  tantum  Organum  ad  respon- 
dendum,  dum  in  Missa  cantatur  Ite  Missa  est.  Die  11.  Sept.  1847. 
n.  5102  ad  6. 

Sonus  Organi  toto  rigore  potest  intermisceri  cum  cantu,  quando 
in  Missa  solemni  seu  Pontificali  integer  Sgmbolus  in  notis ,  seu  in 
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und  Weise  des  Orgelspiels  geregelt.  Aus  diesen  Verordnun- 
gen ,  sowie  der  Natur  der  Sache  ergeben  sicli  naclistehende 
Puncte  zu  ernstlicher  Erwägung : 

1)  Der  accentus  des  Priesters  und  Klerikers  soll  nicht 
mit  der  Orgel  begleitet  werden,')  auch  während  der  heil. 
Wandlung  soll  die  grösste  Stille  und  Andacht  herrschen.') 
Die  ganze  Advent-  und  Fastenzeit  (vom  Aschermittwoch  bis 
zum  Gloria  des  Charsamstages)  hat  die  Kirche  bei  der  Missa 
und  dem  Officium  de  tempore  ein  gänzliches  Schweigen  der 
Orgel  augeordnet.  Ausgenommen  sind:  der  3.  Advent-  (Gaii- 
dete)  und  4.  Fastensonntag  (Lcetare),  sowie  naturgemäss  die 
gottesdienstlichen  Verrichtungen  an  allen  Festen  in  dieser 
Zeit,  die  von  der  Kirche  sid)  ritu  dupl.  oder  semidupi.  be- 
gangen werden,  ferner  die  Votivmessen,  und  Introihis,  Kyrie 
und  Gloria  am  Gründonnerstag.  Ausser  den  augeführten 
Zeiten  uud  Fällen  kann  die  Orgel  als  selbstständiges  und  be- 
gleitendes Instrument  gespielt  werden.  Folgende  Zusammen- 
stellung von  Bartolo  de  Carpo  dürfte  den  Gegenstand  er- 
schöpfen: Li  3Iissa  solemni  Organa  festive  2^idsa)dur  in 
accessu  Celehrantis  ad  Altäre.  Item  pulsantur  ad  repeti- 
tionem  introitus,  et  alternatim  ad  Kyrie  eleison,  Gloria 
in  excelsis,  Sequentiam,  Sanctics  et  Agnus  Dei.  Ad 
Symholum  intermiscere  quidem  Organa  licet;  sed  ob  id  nul- 
lum  fas  est  ex  ejus  articidis  prcetermittere. 


cantu  Gregoriano  et  firmo  cantatur  in  CJioro.    Die  22.  Mart.  1862. 
Sancti  Marci.  n.  5318  ad  7. 

Organi  pulsatio  sono  mcesto,  et  lugubri  permitti  potest  in  Missis 
äefunctoriim,  etsi  renuat  Ordinarius.  Die  31.  Mart.  1629.  Savonen. 
n.  807. 

*)  Hiemit  fallen  die  unzäliligen  Missbräuche,  welche  von  Geistlichen  und 
Organisten  bei  diesen  Gesängen  (besonders  Prsefationen  und  Pater 
noster)  verübt  werden,  von  selbst  weg. 

■-)  Das  Ccerem.  Episc.  (aus  dem  Anfange  des  17.  Jahrh.)  und  Provinc. 
Concilien  reden  wohl  von  ganz  leisem  Orgelspiel,  und  in  Kom  ist  es 
während  der  heil.  Wandlung  und  dem  Segen  mit  dem  AUerheiligsten 
ausser  der  Sixtina  üblich.  Aber  die  Ansicht,  dass  bei  diesen  feier- 
lichen Momenten  auch  das  geringste  unpassende  Orgelspiel  stört,  ist 
am  zahlreichsten  vertreten,  und  mit  sehr  gutem  Grande. 


I 
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Rursmn  i^ersonant  expleta  Epistola;  ast  Graduelle  aut 
aliquis  saltem  ex  eo  versicuhis  canendus  est  Frceterea 
'pidsantitr  ad  Offertorio  usque  ad  Prcefationem :  ad  Ss.  vero 
Sacramenti  elevationeni  ita  tanguntur  ut  graviorem  ac  dul- 
ciorem  sonum  modulentur.  Ah  Agnus  Del  ad  orationes 
uscpie  Postcommuniones,  prodterquam  dum  canitur  Commu- 
nio;  ac  demimi  in  Celehrantis  redifu  ad  Sacristiam.  Attamen 
in  Missis  de  tempore  Adventiis,  Qiiadragesimce,  QiiaUior 
Temporum  ac  Defunctorum.,  silent  omnino  Organa,  si  modo 
excipias  Missam  Dominicce  tertm  Adventus  et  quartce 
Quadragesimce ,  necnon  illas  Quatuor  Temporum  Pente- 
costes.')  In  Missa ptorro  ferim  quintce  in  Coena  Bomini  tin- 
niunt  Organa  usque  ad  Gloria  in  excelsis  inclusive,  e 
converso  in  altera  Sahhatl  sancti  pidsantur  ah  liymno  Ange- 
lico  ac  deinceps. 

2)  Der  Organist  hat  bei  dem  Stimm-  und  Registerwechsel 
nach  Erforderniss  zu  wählen,  und  Bedacht  zu  nehmen,  dass 
der  Choralvortrag  mannigfaltig  mit  Schatten  und  Licht  be- 
reichert werde.  Die  Aufgabe  der  Orgel  als  Dienerin  und 
Führerin  des  Gesanges  schliesst  den  schlimmen  Wahn ,  eine 
tüchtige  Wirkung  hänge  von  einem  gewaltigen  Sausen  der 
Melodie  und  Harmonie  ab,  gänzlich  aus,  weil  ja  durch  solches 
Uebermass  das  Verständniss  des  Textinhaltes  ganz  oder  theil- 
weise  unmöglich  wird.  ,,Der  sinnige  Organist  umflort  den 
Choralvortrag  bald  mit  dem  leisesten  Hauche  und  sanftesten 
Gelispel,  bald  mit  dem  würdevollen  Ton,  der  sich  feierlich 
ernst  erhebt  und  zur  Harmonie  gestaltet,  deren  Zusammen- 
klänge immer  stärker  ertönen,  bis  das  Lob  Gottes  einem  Rie- 
senstrome ähnlich  dahin  braust  zur  Erhebung,  Erbauung  und 
Beruhigung  der  betenden  Christen."  ^ 

Ob  drei-  oder  vierstimmig,  in  enger  oder  weiter  Harmonie 
begleitet  werden  solle,  richtet  sich  nach  dem  Sängerchor,  dem 
vom  Dirigenten  angeordneten  Wechsel,  der  Festzeit,  dem  Text- 


')  Bened.  XIII.  in  Synodo  Romano  an.  1725,  Ccerem.  Episc.  Hb.  1. 
cap.  28  n.  2  et  13,  ac  S.  E.  C.  11.  Sept.  1847  in  Taurinen.  ad  1, 
et  22.  Jul.  1848  in  Florent.  ad  2. 
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inhalt,  der  Tonlage,  vmd  bleibt  meistens  dem  Ermessen  eines 
denkenden  Organisten  überlassen. 

3)  Die  richtige  Intonation  hängt  vielfach  vom  Orga- 
nisten ab.  Stimmt  der  Priester  den  Choralgesang  au ,  so  ist 
es  wünschenswerth,  dass  sein  Gesang  mit  dem  des  Chores  in 
gleicher  Tonhöhe  erklinge,  dass  Priester  und  Gemeinde,  Hirt 
und  Heerde  im  Preise  Gottes  vollkommen  übereinstimmen. 
Der  Organist  soll  daher  in  jenem  Tone  schliessen,  in  welchem 
der  Priester  fortzufahren  hat,  oder  er  kann  mit  leisen  Regi- 
stern den  passenden  und  gewünschten  Ton  angeben. 

Auch  auf  die  Reinheit  des  Tones  kann  der  Organist 
durch  entsprechende  Transposition,  schärfere,  doch  nicht  stö- 
rende Registrirung  und  engere  Harmonielage  mit  Erfolg  ein- 
wirken. 

4)  Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  der  Sprachaccent  bei 
aller  möglichen  Anstrengung  und  Kunst  ihm  nachzugehen, 
der  Natur  des  Pfeifen-  und  Tasteninstrumentes  widerspricht, 
dass  manche  rhythmische  Melodie  führungen  oft  unvermeid- 
lich harte  Harmonieführungen  hervorrufen,  dass  gerade  in 
der  Frage  von  der  Harmonisation  der  Kirchentonarten  und 
gregorianischen  Gesänge  grosse  Meinungsverschiedenheiten 
unter  den  kathol.  Musikern  herrschen,  —  dieses  sollte  aber 
keinen  Freund  kathol.  Kirchenmusik  entmuthigen  oder  auf 
den  Gedanken  bringen,  jede  Art  von  Harmonisiruug  des  gre- 
gorian.  Chorals  sei  absolut  unpassend,  vielmehr  müssen  diese 
und  noch  mehr  Schwierigkeiten  zu  gründlicherem  Studium 
und  tieferer  Durchführung  des  Wesens  und  der  Unterschiede 
der  alten  Harmonielehre  im  Vergleiche  mit  der  neuen  anregen 
und  begeistern.  Möchten  die  Gläubigen  in  allen  kathol. 
Kirchen  mit  Bona  ausrufen  könneu  und  müssen:')  ,,Der ' 
harmonische  Klang  der  Orgel  erfreut  die  traurigen  Gemüther 
der  Menschen  und  erinnert  an  die  Freuden  der  himmlischen 
Stadt,  spornt  die  Trägen,  erquickt  die  Eifrigen,  ruft  die  Ge- 
rechten zur  Liebe,  die  Sünder  zur  Zerknirschung."    Jedenfalls 


')  Bona,  div.  psalm.  c.  17.  §.  2.  ad  finem. 
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schwebe  dem  kathol.  Organisten  stets  die  Mahnung  des  näm- 
lichen Cardinais  vor  Augen:  „Das  Orgelspiel  inuss  so  ernst 
und  gemessen  sein,  dass  es  nicht  das  ganze  Gemüth  durch 
seine  Annehmlichkeit  abziehe  und  zerstreue,  sondern  mehr 
Veranlassung  und  Gelegenheit  biete,  dem  Sinne  der  Gesangs- 
worte nachzudenken  und  sich  den  Gefühlen  der  Andacht  hin- 
zugeben." 

§.  43.   Für  Sänger  des  gregor.  Chorals. 

Die  Ausbildung  für  den  Choralgesang  unterscheidet  sich 
in  vielen  Puncten  von  der  im  figurirten  oder  harmonischen 
Kirchengesang.  Der  Rhythmus  des  gregor.  Chorals,  in  seiner 
Bewegung  dem  Sprachaccent  sich  anschliessend,  der  Schatz 
seiner  köstlichen  Melodieen,  die  einem  modern  gebildeten 
Sänger  oft  unausführbar  scheinen ,  bieten  für  j  e  d  e  Stimm- 
gattung Aufgaben  von  solcher  Schwierigkeit  dar,  dass  kein 
sonst  technisch  gut  geschulter  Sänger  ohne  nähere  Vorbe- 
reitung und  tiefere  Kenntniss  des  Tonsystems  dieselben  schon 
anfänglich  und  beim  ersten  Versuch,  sondern  erst  nach  ent- 
sprechender specieller  Ausbildung  lösen  wird.  Wie  schon  gute 
Aussprache,  so  setzt  der  gregorian.  Gesang  noch  mehr  feinen 
Sinn,  Auffassung  und  ein  sorgsam  gebildetes  Organ  voraus. 
Treffend  bemerkt  Filitz:^)  ,,Die  weit  combinirtere  Aufgabe 
des  kathol.  Liturgen  und  daneben  des  Choralisten  ringt  mit 
ungleich  grösseren  Schwierigkeiten  („als  die  unserer  pro- 
testantischen Kirchen") ;  nothwendig  ist  also  der  zweckmässige, 
wenn  man  will,  kunstmässige  Vortrag  der  betreffenden  For- 
men, besonders  im  genügenden  Zusammenwirken  des  Perso- 
nals, nur  selten  eine  wirklich  vorzügliche  Leistung.  Von  Zeit 
zu  Zeit  ist  es  darum  auch  immer  wieder  nötliig  geworden, 
dieser  Aufgabe  von  neuem  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
widmen,  sie  in  den  Lelirplan  des  kathol.  Geistlichen  aufzu- 
nehmen, den  Choralisten  zu  seiner  vorgängigen  Ausbildung 
in  Schule  zu  nehmen:  so  dass  zu  den  zeitweiligen  Ausstell- 
ungen   auch    die    Caricatur    des    schulmässigen    Exercitiums, 

')  üeber  einige  Interessen  der  älteren  Kirchenmusik.  München,  Keyser. 
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uamentlicli  gewaltthätiger  Kräftigkeit ,  gelegentlich  auch  des 
sentiuientalen  Ausdrucks  zu  rechnen  ist.  Das  Bedürfniss 
einer  unausgesetzten  Beaufsichtigung  zeugt  nur  um  so  mehr 
für  den  hohen  Wertli  und  Gehalt  dieses  Institutes." 

Ja  gewiss,  wer  Choral  singt,  sollte  vorher  eine  tüchtige 
Schule  durchmachen  können,  wenigstens  an  Orten,  wo  ähn- 
lich'e  Forderungen  nicht  zu  den  Unmöglichkeiten  gehören,  an 
Kathedralen,  Seminarien  etc.  Wer  dann  jeden  Choralgesang 
richtig,  rein  und  tadellos  executirt,  darf  sich  für  jede  Art 
von  Kirchengesang  befähigt  halten. 

Uebrigens  lassen  sich  die  Pjflichten  des  Choralisten  in 
einem  Satze  zusammenfassen:  ,,Er  folge  aufs  genaueste  und 
sorgfältigste  den  Winken,  Worten,  Befehlen  und  Andeutungen 
des  Dirigenten,  auch  wenn  es  gegen  seine  bessere  Ueber- 
zeugung  sein  sollte."  Diese  strenge  Unterwerfung,  einem 
echten  Musiker  und  Sänger  gar  nicht  schwer,  soll  aber  nicht 
nur  aus  Ordnungsliebe,  sondern  vor  Allem  aus  demüthigem 
Sinne  entspringen.  „Beim  Gesänge,  sagt  der  hl.  Ambrosius,^) 
ist  Bescheidenheit  die  erste  Regel;  sie  massige  den  Ton, 
dass  nicht  zu  starke  Stimme  das  Ohr  beleidige."  —  Die  echte 
Begeisterung  für  das  Haus  des  Herrn  wird  sich  aber  nicht 
begnügen,  das  Vorgelegte  mit  Fleiss  zu  singen,  sondern 
trachten,  dass  schon  in  der  Vor-^)  und  Durchübung  Sinn, 
Bedeutung  und  Zusammenhang  des  betreffenden  Choralge- 
sanges erschlossen,  sowie  Zweck  und  Geist  der  Kirche  bei 
jedem  einzelnen  liturgischen  Acte  klarer  erkannt  werde.  ,,Wer 
wird  das  wundersame  Lied  der  Kirche  nachsingen  können, 
ohne  von  ihrem  Geiste  durchdrungen  zu  sein?  Daher  muss, 
wer  die  Gesänge  der  Kirche  singen  will,  mehr  und  mehr  in 
sich  selbst  erfahren  und  erkennen,  welches  die  Gefühle  seien, 
die  in  jeglicher  Feier  wie  aus  dem  Herzen  der  Kirche  durch 
sein  Herz  und  seinen  Mund  übergehen  sollen   in  die  Herzen 


')  Ambrosius  de  Offic.  minist.  L.  I.  c.  18. 

2)  j,Das    erste  Erforderniss   ist,   dass   der  vorzutragende  Gesang  fleissig 

von  Allen   vorher  durchgesehen  werde,"   sagt   ein   alter  Theoretiker, 

Jeröme  de  Mor.  bei  Coussemacker. 
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Aller,  um  in  Allen  die  Eine  Liebe  zu  erwecken ;  nur  so  wird 
er  den  Choral  mit  wahrem  Verständniss  vortragen 
können."*)  Die  wirksamsten  Mittel  zur  Idealisirung  und 
vollkommenen  Auffassung  des  Choralgesanges  sind:  ein  glau- 
bensvolles Herz  und  heiteres^)  Geniüth,  ein  gesammelter^) 
Geist,  eine  andachtsvolle  Seele,  aufrichtiges  Gebef)  und  der 
Wille,  Alles  zur  grösseren  Ehre  Gottes  zu  thun.^) 

„Bigne,  attente  ac  devote/',  würdig,  aufmerksam  und  an- 
dächtig soll  der  Priester  nach  dem  Willen  der  Kirche  das 
Breviergebet  verrichten,  auch  wenn  er  allein  ist;  diese  drei 
Eigenschaften  müssen  auch  die  Gesangsgebete  aufweisen,  die 
der  Choralist  beim  öffentlichen  Gottesdienste  zur  Ehre  des 
Allerhöchsten  und  zur  Erbauung  der  Gläubigen  vorträgt. 

„Gerechte  Klage  erhebt  daher  die  Kirche  über  Jene, 
die  mit  unverzeihlicher  Leichtfertigkeit  alle  Regeln  des  Ge- 
sanges wegwerfend  nach  Willkür  die  Töne  verändern  oder 
erleichtern,  den  Ernst  und  die  Kraft  des  ganzen  Tones  um- 
tauschen gegen  die  Weichheit  und  Behaglichkeit  des  halben, 
die  nicht  beachten   die  Bewegung  in  längeren   und  kürzeren 


')  Amberger,  1.  c.  S.  231. 

')  „Keine  Note  kann  etwas  taugen,  die  nicht  aus  fröhlichem  Herzen 
kommt.  Desshalb  können  melancholische  Leute  wohl  schöne  Stimmen 
haben,  können  aber  nicht  schön  singen."     «7er.  de  Mor. 

')  Während  ihr  singt,  sollt  ihr  an  Nichts  denken,  als  an  das,  was  ihr 
singt !    Bernhard. 

*)  In  einem  Psalterium  von  1434,  das  im  Kloster  Seeon  prachtvoll  auf 
Pergament  geschrieben  wurde  und  jetzt  Eigenthum  der  Kreisbibüothek 
in  Passau  ist,  befindet  sich  am  Anfange  unter  der  Aufschrift  Oratio 
super  psalterium  in  die  Parasceves  nachfolgendes  Gebet:  Beus 
omnipotens  redemptor  mundi,  qui  pro  salute  hwnani  generis  in 
hunc  mundum  venisti ,  peccatores  redimere  pretioso  sanguine  tuo; 
exaudi  orationem  meam,  per  quam  ego  indignus  peecator  te  depre- 
cor,  ut  psalmi,  quos  cantabo,  digne  intercedant  apud  te  pro  pecca- 
tis  meis.  Creator  mundi,  cunctipotens  Deus,  spes  ardentibus,  gloria 
resurgentibus,  suppliciter  per  hos  psalmos  clementiam  tuam  imploro, 
quos  pro  salute  vivorum  sive  defunetorum  decantabo,  ut  per  eos  a 
perpetuis  eripias  tormentis  et  prcemium  teterna  beatitudinis  conce- 
das.    Per  Christum  Dominum  nostrum.    Amen. 

*)  „Wenn  du  beim  Gesänge  Erbauung  der  Zuhörer  suchest,  wirst  du 
um  80  mehr  erbauen,  je  mehr  du  die  Eitelkeit  fliehest."  Bonaventura' 

Haberl,  Magister  choralis.    6.  Aufl.  -l" 
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Noten,  die  ihre  Stimme  nicht  zu  veredeln  suchen  durch  all- 
durchdringende Andacht,  welche  die  Würde  des  Gesanges 
verabsäumen,  um  ihn  schläfrig  hinziehend  einem  schweren 
Steine  gleich,  nun  ihn  abstürzen  lassend  in  ungemessener 
Eile,  nun  zum  Gemeinen  ihn  niederdrückend  durch  stossendes 
Schreien,  durch  verkehrte  und  niedere  Aussprache  der  Vocale 
oder  durch  Annahme  verschiedener  Manieren.'") 

„Die  Leichenreden  Bossuet's  erschüttern  und  begeistern, 
wenn  sie  von  den  Lippen  eines  guten  Redners  fliessen,  aus 
dem  Munde  eines  schlechten  Vorlesers  erzeugen  sie  nicht  nur 
keine  Wirkung,  sondern  sogar  Kälte.  Ebenso  verhält  es  sich 
mit  dem  Vortrag  des  Choralgesanges."  ^) 

„Redet  mit  einander  in  Psalmen,  in  Lobgesängen  und 
geistlichen  Liedern ,  singet  und  jubelt  dem  Herrn  in  eueren 
Herzen."     Epli.  V,  19. 


II.  Kurze  Winke  über  Vortrag 
a)  des  recitirenden  C  horalg  esange  s.^) 

§.  44.  Psalmen.   Gresangartige  Lesungen. 

Was  in  den  §§.  8 — 10.  theoretisch  gelehrt  wurde,  ist  an 
dieser  Stelle  nochmals  in  Erinnerung  zu  bringen:  „Wer  richtig 
spricht,  bemüht  sich,  nicht  bloss  die  Worte  nach  ihrer  Zu- 
sammensetzung mit  Vocalen  und  Consonanten  aufs  genaueste 
wiederzugeben,  sondern  auch  die  Aufeinanderfolge  derselben 
nach  ihrem  Sinnzusammenhange  abzugrenzen,  und  das  vorher- 
gehende vom  nachfolgenden  hörbar  zu  trennen." 

I.  In  der  erhabenen  Poesie  der  Psalmen  liegt  eine  Fülle 
des   Inhaltes   in   gedrängter    Kürze    und   doch    edlem    leben- 


')  Amberger  1.  c.  S.  233. 

*)  Cloet,  Becueil  de  Melodies,  Tom-  IL  p.  30*. 

*j  "Wir  entnehmen  diese  Eintheiluug  dem  obenerwähnten  "Werke  von 
Cloet  (Tora.  I.  p.  46*)  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Abgrenzung  zwi- 
schen dem  recitirenden  und  modulirten  Choralgesang  keine  scharfe 
ist,  und  beide  unter  die  allgemeinen  Kegeln  über  Rhythmus  fallen. 
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digem  Ausdruck  verborgen.  Man  wird  nicht  leicht  passen- 
dere melodische  Phrasen  für  die  Psalmen  Davids  erfinden 
können,  als  die,  welche  in  den  8  Psalmentönen  mit  ihren 
Finalen  von  der  Kirche  geboten  sind.  Freilich  wird  es  sich, 
um  mit  Mendelssohn*)  zu  reden,  ermüdend  und  monoton 
anhören,  wenn  die  Psalmen  roh,  und  handwerksmässig  her- 
tmtergesungen  werden,  oder  wenn  man  sie  mit  dem  Aus- 
druck singt,  als  loenn  sich  viele  Männer  ernsthaft  und 
böslich  zankten,  so  dass  jeder  halsstarrig  dem  andern  immer 
wieder  dasselbe  zuruft.  Diese  Art  des  Vortrags  liegt  aber 
nicht  im  Geiste  und  Willen  der  Kirche,  und  entspringt  eben 
aus  Unaufmerksamkeit,  Unkenntniss  der  Sprache,  Vernach- 
lässigung guter  Aussprache,  planloser  Oberflächlichkeit  und 
bedaueruswerther  Unandacht  und  Gleichgiltigkeit.  ,,Die  Stimme 
des  Psalmisten  soll  nicht  rauh  und  misstönend  erklingen,  son- 
dern hell,  lieblich  und  fein;  Ton  und  Melodie  soll  dem  göttl. 
Dienst  entsprechen  und  in  der  Modulation  sich  christliche 
Einfalt  zeigen,  nicht  die  Kunst  des  Theaters  .  .  .".^)  Würde 
jeder  Psallirende  mit  dem  Psalmisten  sprechen:  In  conspectu 
Angelorum  psallam  tiU,^)  sowie  das  PsalUte  'sapienter*) 
recht  beherzigen,  so  könnte  man  die  vielen  Lobsprüche,  die 
von  den  heil.  Vätern  und  der  Kirche  dem  Psalmeugesange  ^) 
gespendet  werden,  auch  auf  unser  Psalmensingen  mit  Fug 
und  Recht  anwenden,  und  der  Rath  des  Apostels  Jakobus 
würde  sich  allseitiger  Befolgung  erfreuen:  Tristatur  aliquis 
vestrum?  oret:  Aequo  animo  est? psaUat.^) 

')  Reisebriefe,  1.  Band.  S.  181. 

*)  Isidor  von  Sevilla,  de  eccl.  ofF. 

^)  „Tor  der  Engel  Angesicht  will  ich  dir  Psalmen  singen."    Ps.  137,  1. 

■•)  „Lobsinget  nach  Gebühr."     Ps.  45,  8. 

*)  Im  Pontif.  Born,  findet  sich  für  das  Amt  dee  Psalmisten  d.  h.  des 
Sängers  eine  eigene  Einführungsformel:  „Psalmista,  id  est  Cantor, 
potest  sola  jussione  Presbyteri  officium  suscipere  cantandi,  dicente 
sibi  Presbytero:  „Yide,  ut,  quod  ore  oantas,  corde  credas;  et  quod 
corde  credis,  operibus  comprobes."  „Siehe  zu,  dass  du  mit  dem 
Herzen  glaubest,  was  du  mit  dem  Munde  singst:  und  durch  die  That 
beweisest,  was  du  mit  dem  Herzen  glaubst."  Et  si  Episcopus  Cle- 
ricum  ordinans'hsee  faciat,  bene  faoit."  Auch  eine  Degradationsfor- 
mel findet  sich  dort. 

'')  „Ist  Jemand  unter  euch  traurig,  so  bete  er ;  ist  Jemand  guten  Muthes, 
so  lobsinge  er."    Jao.  5,  13. 

13* 
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Baini  gibt  im  Vorworte  zu  seinem  Tentanien  treflPende 
Winke  für  einen  andächtigen,  erbauenden  Vortrag  des  Psal- 
mengesanges: „Die  Vollständigkeit  (Vervollkommnung)  dieses 
Gesanges  hängt  von  allen  Mitwirkenden  ab ,  besonders  aber 
von  den  Bässen,  welche  die  Wörter  zwar  leicht  absprechen 
müssen,  aber  mit  gehöriger  Rücksicht  auf  die  Be- 
tonung, die  Quantität  der  Silben  und  auf  den  Sinn 
der  Worte.  Die  Uebrigen  müssen  sich  genau  nach  ihnen 
(dem  Hebdomadar  und  den  dirigirenden  Cantoreu)  richten, 
dann  wird  dieser  Gesang  seiner  Natur  nach  die  Zuhörer  er- 
bauen und  zur  Frörmnigkeit  hinreissen." 

Das  Initiuni  muss  jedesmal  feierlich  und  langsam 
vorgetragen  werden,  die  Mediatio  singe  man  deutlich  durch 
richtige  Vertheilung  der  Textsilben  auf  die  Melodietöne,  die 
Finalis  soll  einen  mit  kräftigerem  Tone  belegten  Accent  er- 
halten, der  Text  aber  darf  nicht  masslos  verzerrt  oder  hinaus- 
gedehnt werden.  Gut,  anständig,  sicher  und  sonor  zu 
psalliren  ist  eine  Kunst,  und  braucht  daher  Fleiss  und 
einträchtiges  Zusammenwirken.  Auch  das  Psalliren  bedarf 
der  Vorübung,  damit  etwa  aufstossende  Schwierigkeiten  den 
Vortrag  im  Hause  Gottes  nicht  stören.  Die  Recitation  sei 
würdevoll  und  leicht,  weder  eilend  noch  zögernd,  und  halte 
sich  genau  an  die  Gesetze  der  Sprache,  den  Wort- 
accent  etc.  „Zwischen  dem  Accent  der  prosaischen  Rede 
und  dem  Psalmengesange  ist  bekanntlich  keine  geringe  Aehn- 
lichkeit."^) 

In  festis  solemnihus  et  ditplicihus  intoniren  zwei  Can- 
toren  den  ganzen  ersten  Vers,  in  festis  semidupl.  und  allen 
niederen  Festen  nur  ein  Cautor.  Die  folgenden  Psalmverse 
werden  von  den  Gegenchören  ohne  Initium  im  steten  Inein- 
andergreifen so  vorgetragen,  dass  die  beiden  sich  ablösenden 
Chöre  innig  verbunden,  gleichsam  in  ewigem  Kreislaufe  sich 
fortbewegen.  Dennoch  darf  der  folgende  Vers  nicht  schon 
während  der  letzten  Worte  des  vorhergehenden  Verses  be- 
gonnen werden.    Keiner  dränge  und  treibe  die  Recitation  in 


')  Adam  von  Fulda. 
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unmässiücer  Eile  vorwärts.  Ist  der  Halbvers  vor  oder  nach 
dem  *  zu  lange,  so  hat  der  Dirigent  Pausen  anzugeben,  und 
Alle  müssen  an  dieser  Stelle  gleichmässig  absetzen. 

Ausser  dem  ersten  Verse  können  alle  Psalmverse,  oder 
abwechselnd  der  2.,  4.  etc.  mit  der  Orgel  begleitet  werden. 

Das  bisher  Bemerkte  gilt  auch  für  den  Vortrag  der  Can- 
tica?)  Hier  werden  aber  alle  Verse  langsamer  (tracÜUS) 
als  bei  den  Psalmen  gesungen. 

II.  Die  im  römischen  Rituale  übliche  Art,  Orationen, 
Lectionen,  Evangelien  etc.  gesangartig  vorzutragen,  muss  zu 
den  sinnvollsten,  des  reichsten  Ausdruckes  und  der  mannig- 
faltigsten Abwechslung  fähigen  Einrichtungen  des  gregorian. 
Chorals  gezählt  werden.  Die  alten  Musiklehrer  nannten  diese 
Gesangsart  clioraliter  legere,  choralmässige  Lesung,  und  gaben 
in  ihren  Lehrbüchern  sogar  Anweisungen,  dieselbe  gut  und 
angemessen  auszuführen.  Da  es  sich  weniger  um  das  richtige 
Treffen  [bei  so  wenig  Tönen  ^)  unterliegt  dasselbe  keiner  oder 
geringer  Schwierigkeit],  als  vielmehr  um  die  verschiedenen 
Arten  von  Accenten,  wahren  Ausdruck  und  schönen  Vortrag 
handelt,  so  ist  auf  reine  Aussprache  und  erschöpfende  Auf- 
fassung des  Inhalts  bei  der  treffenden  Lesung  besonderes  Ge- 
wicht zu  legen.  Ganz  anders  wird  die  Stimme  am  Festtage 
erklingen,  ganz  anders  bei  Trauergottesdiensten,  verschieden 
bei  gewöhnlichen  Aemtern,  erhabener  bei  freudigen  und  fei- 
erlichen Gelegenheiten.  Bei  der  weltlichen  Musik  unterliegt 
das  sogenannte  Recitativ  vielen  Schwierigkeiten,  und  es  gilt 
hier  das  Axiom:  ,,Das  Recitativ  ist  der  wahre  Prüfstein  des 
Sängers."  Aehnliche,  mit  Rücksicht  auf  den  heiligen  Ort 
noch  ernstere  Mühe  kostet  die  dem  Recitativ  verwandte  Cho- 
rallesung. Schleppender  oder  verschnörkelter  Gesaug,  pol- 
terndes Stossen  und  Hinwerfen  der  Worte,  Vermengung  des 


')  Ueber  das  bei  allen  Versen  zu  singende  Initium  siehe  §.  31.  S.  124. 

')  „De  tequalibus  quidem  vocibus  nihil  aliud  dicendum ,  nisi  quod  com- 
munis vocis  impetu  proferantur,  in  modum  soluta  oratione  legentis." 
Script.  T.  I.  p.  104.  Acoentu  regulantur  quaecumque  simplici  littera 
hoc  est  sine  nota  describuntur,  ut  sunt  Lectiones  etc.  (Martyrolog. 
Usuardi,  ed.  1490  ad  calcem.) 
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Sprachtones  mit  dem  Gesangston ,  weinerlicher ,  aflfectirter 
Ausdruck  der  Stimme,  Betonen,  Markiren,  Verschlucken  der 
letzten  Silbe,  Vorschläge  oder  Schleifer  hei  den  kurzen  Me- 
lismen,  u.  A.  sind  grosse  Fehler  des  recitativischen  Gesanges 
und  des  clioraliter  legere.  Bis  zum  Aergerniss  und  zur  Pro- 
fanation  wird  der  Gesang,  wenn  der  Vortragende  nicht  ver- 
steht, was  er  liest,  undeutlich  und  schlecht  spricht,  ja  viel- 
leicht einen  Ruhm  dareinsetzt,  möglichst  schnell  zu  Ende  zu 
kommen,  und  wenn  er  in  Folge  davon  die  klangvollen  Laute 
der  lateinischen  Sprache  zu  einem  unverständlichen  Gemur- 
mel herabwürdigt.  „Die  rhythmischen  Gesetze  müssten  beob- 
achtet werden ,  auch  wenn  sie  niemals  aufgezeichnet  wären, 
den  Sprachgesetzen  vergleichbar,  die  auch  ohne  Existenz 
einer  Grammatik  beobachtet  werden.  Wie  die  Grammatik 
der  Sprache,  nicht  aber  die  Sprache  der  Grammatik  das  Da- 
sein verdankt,  so  verdanken  auch  die  rhythmischen  Gesetze 
ihr  Dasein  den  vom  Schöpfer  in  den  Menschen  gelegten  Ele- 
menten des  Rhythmus  und  nicht  umgekehrt.'")  Der  rhyth- 
misch oratorische  accentus  ist  demnach  mit  aller  Sorgfalt  zu 
üben  und  stets  mit  Anstand  auszuführen.  Ist  auch  der 
Sängerchor  durch  ein  Mesponsorüim  betheiligt,  so  ertöne 
in  Verbindung  mit  den  kräftigen,  nicht  schreienden  Stimmen 
der  Sänger,  wenn  es  gestattet  ist,  die  Orgel  in  sonoren  Re- 
gistern. 

b)  Vortrag  des  modulirten  Choralgesanges. 

Unter  modulirtem  Choralgesange  ist  der  Wechsel  der 
über  den  Silben  stehenden  Noten  zu  verstehen;  meistentheils 
ist  bei  dieser  Art  jeder  Silbe  nur  eine  Note  zugedacht,  sel- 
ten sind  ihrer  mehr  als  drei.  Desshalb  kann  der  modulirte 
Choralgesang,  so  weit  er  nicht  accentus  ist,  also  dem  Priester 
allein  zusteht,  mit  Recht  als  der  eigentlich  populäre  Mas- 
sengesang bezeichnet  werden ;  und  in  Ländern,  wo  dem  Volke 
die  lateinische  Sprache  weniger  fremd  ist  als  in  Deutschland 
(also  in  Frankreich,  Italien,  Spanien),  werden  Hymnen,  Psal- 


')  Choral  und  Liturgie,  S.  101.    Note. 
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men,  Litaneien,  Sequenzen  etc.  noch  heutzutage  vom  Volke 
mit  besonderer  Vorliebe  gesungen.^) 

Die  Hymnen  sind  theils  in  gebundener,  theils  in  un- 
gebundener Rede  verfasst.  Bei  den  ersteren  richtet  sich 
die  Melodiebildung  und  der  Vortrag  nach  dem  Versmass,  mit 
Beachtung  der  Sprach-  und  Acceutgesetze ;  bei  letzteren  theilen 
sich  die  melodischen  Glieder  nach  der  grammatischen  Satz- 
bildung ,•  sie  bieten  daher  weniger  Schwierigkeit  als  die 
ersteren. 

Es  dürfte  für  den  schönen  Vortrag  der  metrischen  Hym- 
nen von  Werth  sein,  über  die  Art  ihrer  Structur  und  die 
richtige  Verbindung  des  Metrum's  mit  dem  Rhythmus  sich 
genauer  zu  unterrichten. 

§.  45.  Die  metrischen  Hymnen  u.  Sequenzen. 

1.  ,,Wenn  der  Beter  die  Stimme  des  Herrn  durch  den 
Mund  der  Kirche  vernimmt,  wallet  die  Opferliebe  auf  in  seinem 
Herzen;  und  der  Ausdruck  dieser  Bewegung  ist  der  Hymnus. 
Freudig  und  muthig  erhebt  sich  die  Seele,  das  Tagesofficium 
in  hl.  Liebe  zu  feiern  und  zu  erleben."^) 

Durch  die  gebundene  Rede  di'ingen  die  Gefühle  mäch- 
tiger und  stetiger  in  die  Seele  der  Gläubigen;  es  entsteht 
zugleich  eine  wohlthuende  Abwechslung  durch  die  Veränder- 
ung des  Rhythmus  und  durch  die  mit  dem  erhabenen  Auf- 
schwung der  Poesie  gleichen  Schritt  einhaltende  eigenartige 
Melodiebildung  der  Hymnen. 

2.  Unter  Hinweis  auf  §.  8  dieses  Lehrbuches  ist  hier 
nochmals  der  grosse  Unterschied  zwischen  Rhythmus  und 
Metrum  zu  betonen.  Auch  in  gewöhnlicher  Rede  erheben 
und  senken  wir  die  Stimme  (Rhythmus),  aber  nicht  in  be- 
stimmten Zwischenräumen  und  nicht  an  den  bestimmten  Orten 


')  Augustinus  Confess.  Lib.  X.  schreibt:  „Primitiva  ecclesia  ita  psal- 
lebat,  ut  modico  flexu  vocis  faceret  resonare  psallentem,  ita  ut  pro- 
nuntianti  vicinior  esset  quam  canenti.'" 

')  Amberger,  Pastoraltheol.  Bd.  2,  S.  440. 
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wiederkehrend  (Metrum).  Die  metrische  Betonung  (ictus) 
ist  ganz  unabhängig  von  dem  Wortacceut;  im  Vortrag  aber 
muss  man  sich  bemühen,  den  Wortaccent  mit  der  rhythmi- 
schen Betonung  in  Uebereinstimmung  zu  bringen ,  also  den 
metrischen  Accent  hören  zu  lassen,  ohne  den  prosaischen 
Accent  zu  unterdrücken. 

3.  Die  Wörter  der  latein.  Sprache  bestehen  aus  langen 
und  kurzen  Silben;  die  Zeit,  welche  man  zur  Aussprache  der 
letzteren  nöthig  hat,  heisst  mora,  also  hat  eine  lange  Silbe 
zwei  moras.  Aus  der  Zusammenstellung  der  Silben  von  be- 
stimmter Lauge  und  Kürze  (Quantität)  entstehen  die  Vers- 
füsse  (pedes).  Es  gibt  4  .zweisilbige^),  8  dreisilbige^),  16  vier- 
silbige, 32  fünfsilbige  u.  s.  w. 

Ein  Versfuss  kann  nicht  weniger  als  4  moras  haben, 
(metriim),  8  morce  (oder  zwei  metra)  wenigstens  geben 
einen  Vers,  2  Verse  wenigstens  eine  Strophe. 

Die  metrischen  Hymnen  des  Breviers  sind  hauptsächlich 
in  den  folgend^  4  Metren  abgefasst: 

a)  Jambische  zu  4  Versfüssen^)  (jambische  Dimeter)  oder 
zu  6  Versfüssen*)  (jambische  Trimeter),  jede  Strophe  mit  4 
oder  5  Versen. 

b)  Trochäische,  bei  denen  jede  Strophe  aus  6  Versen 
besteht.  Der  1.,  3.  und  5.  Vers  haben  4  Füsse,  der  2.,  4. 
und  6.  nur  S'/«.^)  Im  Hymnus  „Stabat  mater"  sind  2  Verse 
mit  4  Füssen,  ein  Vers  mit  3V2  Fuss;  dazu  noch  Reim  zwischen 


')  v-/  ^  pyrrMchim,  -  -  spondeus,  ■-'  -  jambiis,  -  w  trochcBus  od.  choreus. 
^)  ^  ^  ^  trihrachys, molossus,  -  w  w  dactylus,  w  -  w  amphibra- 

chys,  ^  ^  -  anapcestus,  ^  --  hacchius ,  -  ^  -  ampMmaker  oder  cre- 

ticus,  -  -  ^  palimbacchlus  oder  antibacclüus. 
■')Z.  B.  „Jamlucis  orto  sidere",  „Nunc  sancte  nobis  Spiritus" ,  „Bector 

potens,  verax  Deus" ,  „Berum  Deus  tenax  vigor" ,  „Te  lucis  ante 

terminum" ,    „Jam   sol   recedit   igneus" ,  „Jesu  coröna  Virginum", 

„Aeterna  Christi  niünera"  u.  s.  w. 
")  Z.  B.  Beate  Pastor  Petre,  Clemens  äccipe.  od.  Egregie  Doctor  Paule, 

mores  instrue.  oder  Decöra  lux  aternitätis  aüream. 
5)  Z.  B.  Lustra  |  sex  qui  \  jam  per  \  egit  \  Tempus  \  implens  \  cörpo  \  ris 

etc.,  oder  Fange  lingua  gloriösi,  oder  Ira  jiisti  Conditöris  u.  s.  w. 
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Vers  1  und  2;  im  ,,Äve  maris  Stella"  besteht  die  Strophe 
aus  vier  Versen  mit  je  drei  trochäischen  Füssen. 

c)  Sapphische  und  adonische  mit  drei  Versen  zu  11 
Silben,')  denen  als  vierter  der  sogen,  adonische  mit  5 
Silben  angehängt  wird. 

d)  Asklepiadische  und  glykonische  mit  je  12  Sil- 
ben in  drei  Versen;  der  vierte  Vers  (der  glykonische)  wird 
mit  8  Silben  angehängt.^) 

An  merk.  In  den  liturgischen  Texten  des  Graduale  und 
ÄrUipJionarium  finden  sich  noch  Disticha  z.  B.  Aut.  Hie 
vir  despiciens  und  0  magnimi  pietätis  opus,  der  'f.  Virgo 
Bei  genitrix  mit  dem  I^.  In  tua  se  clausit,  das  Gloria 
laus  des  Palmsonntags  und  ähnliche,  deren  Melodieeu  im 
gewöhnlichen  Choralrhythmus  .verfasst  sind,  so  dass  sie 
beim  Vortrag  wie  Prosa  klingen.  Aehnlich  haben  wir 
Texte,  die  aus  lauter  Hexametern  bestehen  z.  B.  die 
marianische  Antiphon  „Alma  Bedemptoris  mater" ,  Intr. 
„Salve  sancta  parens",  die  Antiph.  „Solve  juhente  Deo", 
bei  deren  Melodie  und  Vortrag  keine  Spur  von  Metrik  hör- 
bar wird. 

4.  Alle  Hymnen,  deren  Melodie  beinahe  syllabisch  (nur 
an  einzelnen  Stelleu  mit  zwei  oder  drei  Noten  verziert)  und 
dem  Versmass  entsprechend  komponirt  sind,  sollen  mit  Be- 
achtung des  metrischen  und  prosaischen  Accentes  in  fliessen- 
dem  Rhythmus  gesungen  werden.  Manchmal  wird  also  die 
Betonung  der  Melodie  der  ersten  Strophe  nicht  mehr  für  die 
zweite  passen.  In  den  früheren  Auflagen  der  Choralbücher 
war  in  der  Form  der  Noten  (h  f  ^)  meist  nur  auf  die  un- 
mittelbar unter  der  Melodie  stehende  Strophe  Rücksicht 
genommen  worden;  in  den  neueren  Auflagen  aber  sind  die 
Noten,  welche  je  nach  der  trejffenden  Silbe  kürzer  oder  länger 


')  Z.  B.  Iste  confessor,  Ut  queant  laxis ,  Scspe  dum  Christi  pöpulus. 
Jam  faces  lictor  ferat  etc. 

*)  Z.  B.  Te  Joseph  celebrent,  Custödes  höminum,  Sanctörum  meritis. 
Sind  im  letzten  Vers  statt  8  nur  7  Silben,  so  nennt  man  ihn  phe- 
rekrateisch.  Eine  Verbindung  der  drei  Metren  (die  2  ersten 
Verse  asklepiadisch,  der  3.  pherekrateisch,  der  4.  glykonisch)  findet 
sich  in  den  Hymnen  Begali  solio  und  Niillis  te  genitor. 
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zu  singen  sind,  als  ^  gedruckt,  und  nur  wo  für  jede  Strophe 
zwei  morce  treffen,  die  %  gewählt.  So  wird  z.B.  im  Hymnus 
Deus  tuörum  die  erste  Strophe  folgenden  Rhythmus  erhalten : 


De-us  tu-ö-rum  mi-li-tum    sors,  et   co-rö-na  etc., 

Hie  nempe  mundi  gaüdi-a,       et  blanda  fraudum  etc. 
die  3.    t^=rt^~ZJ,^EE:^=^ 


$=j=^=:«s=5: 


-H- 
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Pcenas  cu-cürrit  för-ti-ter,      et  süs-tu-lit  etc. 
und  ähnlich  die  übrigen. 

5.  Vier  aus  den  in  der  röm.  Liturgie  noch  üblichen  fünf 
Sequenzen  (siehe  §.  24,  S.  86)  sind  ebenfalls  in  metrischer 
Weise  abgefasst;  nämlich:  Veni  sande  Spiritus ,  Lcmda 
Sion,  Stahat  mater  und  Dies  irce.  Die  sie  umkleidenden 
Melodieen  drücken  diese  metrischen  Accente  kräftig  aus.  Sie 
bilden  einen  Uebergang  zur  mensurirten  Melodie,  bewegen 
sich  aber  stets  in  den  Grenzen  der  natürlichen  Deklamation. 

§.  46.   Die  nicht  inetrischeii  Hymnen,  Präfa- 
tionen, Litaneien  etc. 

1.  Zu  den  nicht  metrischen  Hymnen  gehören  besonders 
Gloria  und  Te  Dettm.  Der  Vortrag  des  Gloria  im  An- 
schluss  an  die  Intonation  des  Priesters*)  kann  geschehen: 
a)  von  abwechselnden  Chören,  b)  im  Wechsel  mit  den  Can- 
toren  und  dem  Gesammtchor,  sowie  umgekehrt,  c)  im  gegen- 
seitigen Wechsel  und  Verbinden  beider  Chöre  als  Tutti  mit 
der  Abwechslung  von  Cantoren  für  Tenor  und  Bass,  oder  auch 
Sopran  und  Alt  als  Solo,  oder  Sopran,  Tenor  und  Alt,  Bass 
als  Solo  etc. 


')  Nach  dem  hinreissenden  seraphischen  Stimmengewebe  eines  Kyrie  von 
Palestrina  ergreift  das  ganz  einfache  Gloria  in  excelsis  Deo  aus  des 
Priesters  Munde  mit  dem  Tone  majestätischer  Grösse  und  zugleich 
eines  jubelvollen  Aufschwunges,  werth  den  Ruhm  des  Allerhöchsten 
zu  verkündigen.     Amhros,  Gesch.  der  Musik,  II.  Bd.  S.  68. 
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„Das  Te  Deum  laudamus,  sagt  Baini,  wird  in  der 
Kirche  auf  zweierlei  Weise  gesungen:  es  werden  nämlich  die 
Verse  abwechselnd  vom  Chore  und  den  Cantoren ,  oder  von 
den  Cantoren  und  dem  Volke  (Gesammtchor)  vorgetragen," 
—  oder  „vom  Chor  gegen  Chor"  oder  alternatim  mit  Orgel, 
wenn  der  Text  vernehmlich  recitirt  wird.  Bei  den  Worten: 
Pleni  sunt  coeli  und  Te  ergo  qucesumus  vereinigen  sich  aber 
bei  jedem  Vortrage  sämmtliche  Sänger  und  Chöre,  und  tra- 
gen erstere  Stelle  mit  grosser  Macht,  letztere  ruhiger, 
langsamer  und  flehender  vor.  Bei  dem  Schlussworte :  In  te 
Domine  sammeln  sich  alle  Stimmen,  um  den  feierlichen  Lob- 
gesang wie  aus  einem  Munde  zum  Abschluss  zu  bringen. 

Beim  Gloria  und  Te  Deuni  kann  der  Organist  alle 
Sätze,  die  von  einem  oder  beiden  Chören  vorgetragen  werden, 
mit  der  Orgel  begleiten,  und  es  öffnet  sich  ihm  ein  weites 
Feld,  durch  Schatten  und  Licht,  einfachere  und  polyphone 
Harmonieen,  stärkere  oder  schwächere  Registrirung  Mannig- 
faltigkeit in  die  einfach  erhabenen,  unübertrefflich  schönen, 
ewig  grossartigen  Lobgesänge  zu  bringen,  Sänger,  Chöre  und 
Volk  mit  unbezwinglichen  Banden  zu  fesseln. 

2.  Der  glaubensfesten  Intonation  des  Credo  durch  den 
Priester  folgen  die  übrigen  Textworte  in  höchst  einfachen 
Melodiesätzen,  die  entweder  ohne  Wechsel  nur  von  den  Can- 
toren oder  dem  Chore  allein,  oder  mit  Anwendung  des  beim 
Gloria  angegebenen  Wechsels,  nie  aber  mit  Zwischenspie- 
1  en  der  Orgel  ausgeführt  werden.  Die  Melodie  wäre  vor- 
züglich geeignet,  von  allen  Anwesenden  einer  noch  so  grossen 
gottesdienstlichen  Versammlung  vorgetragen  zu  werden. 

Wird  das  Credo  ohne  Orgelbegleitung  gesungen,  so  muss 
der  Vortrag  etwas  beschleunigt  werden;  wir  ziehen  beson- 
ders beim  Credo  einen  schwungvollen,  gut  accentuirenden 
Vortrag  ohne  Orgel  der  besten  und  geschicktesten  Orgelbe- 
gleitung vor. 

3.  Die  Präfatio  wird  durch  einen  Wechselgesang  zwi- 
schen Priester  und  Chor  (Volk)  eingeleitet. 
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Von  W.  A.  Mozart  erzählt  man  den  jedenfalls  sehr  be- 
zeichnenden Ausspruch:  „Er  würde  seinen  ganzen  Ruhm  hin- 
geben, wenn  er  der  Componist  einer  einzigen  Präfation  wäre." 

Dr.  Dom.  Mettenleiter  sagt')  in  seinen  Aphorismen  über 
den  Cant.  gregor.  von  dem  Gesauge  der  Präfation  und  des 
Pater  noster  Folgendes:  ,,Die  Gesangsweisen  der  Prcefatio 
und  des  Pater  noster  sind  das  Allerherrlichsie,  was  in  Tönen 
je  geschaffen  wurde  und  werden  konnte.  Wir  haben  sie 
schon  tausendmal  gesungen  oder  gehört,  und  als  wir  sie  aufs 
Neue  tausendmal  sangen  und  hörten,  da  waren  wir  keines- 
wegs ermüdet:  nein,  unsere  Rührung  hat  sich  mit  jedem 
Male  gesteigert;  wir  vernahmen  stets  etwas  noch  Ungehörtes, 
wir  lernten  immer  etwas  Neues,  die  Ahnung  der  Gegenwart 
Gottes  trat  uns  näher,  das  Wehen  des  heiligen  Geistes  um- 
rauschte uns  stets  fühlbarer  .  .  .  Und  dazu  sind  kaum  vier 
Tonstufen  verwerthet!  Die  Melodik  der  Sprache  ist  so  gut 
Gottes  Werk,  wie  die  Sprache  selbst.  Die  Engel  und  Heiligen 
verstehen  sie,  wir  vermögen  sie  nur  zu  stammeln.  Auch  die 
Lösung  dieses  Geheimnisses  wird  im  Jenseits  eine  Parzelle 
unserer  Seligkeit  ausmachen.  Dass  ein  fein  gebildetes,  be- 
sonders aber  ein  musikalisches  Ohr  mehr  aus  der  Sprache 
herauszuhören  vermag,  ist  allerdings  wahr.  Aber  der  Geist 
ist  es,  wie  überall,  so  hier  mit  Vorzug,  der  den  Buchstaben 
belebt,  und  dieser  Geist  kann  erbetet,  erseufzt  werden  in 
unaussprechlichen  Seufzern." 

Der  Chor  respondire  stets  nach  Vorschrift  im  Anschlüsse 
an  den  Priester  mit  Sicherheit,  in  fortwährend  gesteigertem 
Vortrag,  dem  Inhalt  des  Textes  und  der  Melodie  entsprechend. 
Der  Organist  begleitet  die  Responsorien  des  Chores  (nicht 
aber  den  Gesang  des  Priesters)  mit  der  Orgel. 

Aehnliche,  nur  noch  reichere,  schwungvollere  Gesaugs- 
formeln  verleihen  dem  unübertrefflichen  Triumphgesang  Ex- 
sultet  jam   Angelica    am   Charsamstag    einen    festlichen 


')  Im  Pastor  honus,  einer  Beilage  der  Schweizer  Blätter  für  Kunst  und 
"Wissenschaft.     10.  A.ug.  1861. 
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Charakter.  „Es  ist  eine  freucleathmende ,  würdevolle  Com- 
position,  wie  sie  vielleicht  nirgends  mehr  gefunden  werden 
kann.'") 

Nach  dem  der  Präfatiou  ähnlichen  Choralgesange  des 
Pater  noster  beginnt  das  Agnus  Dei,  das  die  Gesammtchöre, 
oder  abwechselnde  Stimmen  allein,  gemischt  oder  vereint, 
dreimal  vortragen.  Der  Schluss  dona  nobis  pacem  kann  mit 
den  kräftigsten  Orgelstimmen  unterstützt  werden. 

4.  Die  Litaneien  eignen  sich  besonders  zum  Vortrag 
für  einen  grossen  Chor  oder  für  das  Volk.  Einer  oder 
mehrere  Cantoren  haben  die  Anrufungen  deutlich  und  flies- 
send vorzusingen,  worauf  der  Chor  in  engem  Anschluss,  am 
besten  ohne  Orgelbegleitung,  antwortet.  (Siehe  auch  S.  153, 
Note  1.) 

Die  Responsorien  zur  Messe  oder  zum  Officium  divi- 
num folgen  den  gleichen  Gesetzen  reiner  gleichzeitiger  Into- 
nation, markirter  Aussprache  und  modulirten  Vortrages« 

An  dieser  Stelle  können  wir  nicht  unterlassen,  die  tref- 
fendsten Bemerkungen  des  Verfassers  von  ,, Choral  und  Li- 
turgie" ^)  aneinander  zu  reihen,  um  die  Kernpuncte  des  reci- 
tirendeu  und  modulirten  Choralgesanges  so  deutlich,  als  es 
die  Theorie  vermag,  hervorzuheben.  „Der  Effect  einer  ver- 
längerten Silbe  ist  wesentlich  verschieden  von  dem  einer 
accentuirten;  letztere  entwickelt  ihre  Kraft  mehr  im 
Ohre  des  Hörenden,  als  im  Munde  des  Singenden,  die  ver- 
längerte gerade  umgekehrt;  die  accentuirte  will  mehr 
verstanden  als  gehört,  die  verlängerte  mehr  gehört  als 
verstanden  werden.  Die  Choralnote  darf  auf  die  Länge 
oder  Kürze,  Stärke  oder  Schwäche  der  ihr  unterstehenden 
Silbe  nicht  den  geringsten  Einfluss  ausüben,  empfängt  viel- 
mehr von  letzterer  ihre  Dauer  und  nähere  Bestimmung;  der 
Text  ist  hier  Herr,  von  ihm  muss  sich  die  Note  beherrschen 


')  'Wiseman  Nie,  „Vorträge  über  die  Liturgie  der  stillen  Woche." 
')L.  c.  S.  102  sequ. 
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lassen,  nicht  aber  umgekehrt.  .  ,  .  Durch  die  Pause')  darf 
nie  der  Sinn  gestört,  der  Satz  oder  das  Wort  unnatürlich 
zertheilt  oder  gebrochen  werden.  .  .  Jede  Pause  ist  durch 
eine  nach  ihrer  längeren  oder  kürzeren  Dauer  mehr  oder 
minder  merkbare  Verlängerung  der  vorangehenden  Note  ein- 
geleitet und  vorbereitet,  so  dass  bald,  statt  einer  Unter- 
brechung des  Gesanges,  nur  ein  leises  Aushauchen  des  einen 
Tones  und  ein  Ueberleiten  auf  den  andern  stattfindet,  bald 
dieses  leise  Austönen  in  eine  wirkliche  Unterbrechung  der 
Stimme  endet.  .  .  .  Um  (beim  Schlüsse  eines  musikalischen 
Gedankens)  das  Ohr  auf  den  nahenden  Ausgang  vorzuberei- 
ten, wird  die  vorletzte  accentuirte  Silbe  durch  einen  grösseren 
Impuls   der   Stimme   geschärft^)   .  .  .  .,    etwa  so:     Dominus 

vobiscu m,  nicht  aber  Dominus  vobiscu m.     Zu  diesen 

allgemeinen  und  natürlichen  Regeln  kommt  aber  noch  ein 
übernatürliches  Moment  hinzu,  das  auf  den  rhythmischen 
Vortrag  einen  Einfluss  von  ganz  enormer  Bedeutung  ausübt 
—  der  Accent  des  heiligen  Geistes,  der  bei  den  heiligen 
Gesängen  in  uns  flehet  mit  unaussprechlichen  Seufzern;  — 
der  Accent  des  Glaubens,  der  unserer  Zunge  die  Kraft 
verleiht,  die  Geheimnisse  der  Wahrheit  mit  unwiderstehlicher 
Gewalt  durch  das  Ohr  in  die  Herzen  der  Menschen  zu  er- 
giessen;  —  der  Accent  des  innersten  SchuldbeM^usst- 
seins,  und  zugleich  des  tiefdemüthigsten  Vertrauens  auf  den 
Herrn;  —  der  Accent  jener  gänzlichen,  freudigen  Gotterge- 
benheit und  Dankesfülle,  welcher  über  die  heiligen  Gesänge 
einen  so  geheimnissvollen  himmlischen  Schmelz  ausgiesst,  dass 
er  sie  des  Irdischen  entkleidet  und  verklärt,  der  den  sinn- 
lichen Menschen  in  den  übersinnlichen  wandelt  und  so  wür- 
diger macht,  in  jene  Chöre  einzustimmen,  die  ewig  Gottes  Lob 
singen."  — 


')  Moderatores  cliori  qui  chorodidasculi  vocari  solent  oonstituant  pausa- 
tores,  qui  siguo  aliquo  pausas  faoiant,  vel  indicent,  versusque  praeci- 
pitantes  (also  besonders  beim  Psalmengesang)  coliibeant.  Bonartius 
de  horis  canonic  L.  III.  c.  XX. 

^)  Penultima  acuitur,  ultima  protenditur. 
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c)  Tortrag  des  neumisirenden  Choralgesanges. 

§.  4^.   Die  wechselnden  Messgesänge,  Anti- 
phonen, Responsorien  etc. 

Auch  im  reichereu,  neumisirenden  Choralgesaug 
finden  dig  in  den  vorigen  Paragraphen  aufgestellten  Grund- 
sätze ihre  Anwendung.  „Potius  considercmdus  est  sensus 
quam  modulatio,"  d.  h.  der  Text  muss  vorherrschen, 
und  der  Vortrag  ein  frei  recitirender  sein.  Wir  hal- 
ten uns  in  Beantwortung  der  Frage:  Wie  sollen  die  Noten- 
gruppen und  ausgedehnten  musikalischen  Formeln  ausgeführt, 
wde  miteinander  verbunden,  wie  auf  den  Text  angewendet 
werden,  damit  der  recitative  Charakter  des  Gesanges  gewahrt, 
Sinn  und  Verständniss  des  Textes  nicht  gestört  werde?"  wie- 
derum an  die  in  „Choral  und  Liturgie"^)  entwickelten  Gesetze, 
und  antworten: 

L  ,,Die  Juhilationen ,  wie  überhaupt  alle  musikalischen 
Gesangsformeln  ohne  unterstehenden  Text  dürfen  nicht  als 
für  sich  bestehende,  vom  textuellen  Theile  des  Gesangstückes 
getrennte,  musikalische  Verzierungen  aufgefasst  werden;  sie 
sind  vielmehr  aus  den  melodischen  Accenten  herauswachsende, 
an  dieselben  in  untergeordneter  dienender  Stellung 
sich  anschmiegende  Schönheiten."  ,, Darum  finden  wir  auch 
die  Juhilationen  nie  ohne  Grund  angebracht ,  sondern  auf 
den  flehenden  Seufzern  des  Kyrie,  auf  den  erhabenen  Wor- 
ten des  Sanctus,  und  vor  Allem  auf  den  Silben  des  jubel- 
vollen, siegestrunkenen  Alleluja." 

II.  „Der  Sänger  muss  sich  bei  der  Ausführung  der  Ju- 
hilationen jederzeit  von  dem  Sinne  des  Textes  leiten  lassen, 
sich  desselben  bewusst  bleiben,  mag  die  Formel  sich  noch  so 
lang  dehnen  und  was  immer  für  eine  Gestalt  haben."  Die 
Textworte,  an  welche  sich  längere  oder  kürzere  Notenfiffuren 


')  L.   c.    S.  121   u.   ff.;   vergl.   auch  Dom.  Potliier   „hs  melodies  grego- 
riennes. 


208    §.  47.  Die  wechselnden  Messgesänge,  Antiph.,  Resp.  etc. 

ausehliessen,  müssen  einen  dermassen  geschärften  Accent  und 
gehobeneu  gravitätischen  Ausdruck  haben,  dass  alle  nachfol- 
genden Noten  mit  Leichtigkeit  aus  ihnen  herausfliessen  und 
sich  verbreiten. 

III.  ,,Die  Elemente  der  neumatischen  Perioden,  d.  i.  die 
einzelnen  Formeln,  müssen  im  Vortrage  nach  Massgabe  ihrer 
Beschaffenheit  auseinandergehalten,  von  einander  unterschie- 
den und  untereinander  in  Verbindung  gebracht  werden,  gleich 
den  Silben,  Worten,  Sätzen  und  Satzgliedern  einer  Rede." 

IV.  „Auch  in  den  Jubilationeu  haben  die  Noten  keinen 
bestimmten  messbaren  Werth,  und  dienen  nur  dazu,  die  Mo- 
dulation der  Stimme  zu  leiten."  —  Die  einfache  Note  M  ♦  nj 
entspricht  ganz  dem  Vocal  in  der  Sprache,  und  schmiegt  sich 
in  Bezug  auf  die  Zeitdauer  enge  an  den  in  der  Silbe  enthal- 
tenen Vocal  an;  siehe  §.  10.  Alle  aufsteigenden  Notenformen 
\f~  Podatus,  zi^pfcz  Scandicus  etc.,  siehe  §.  7,  S.  24) 
verlangen  ein  Wachsen  der  Stimme  (crescendo),  bis  die 
oberste  Note  erreicht  ist.  Alle  abfallenden  Noten  Verbind- 
ungen  (=fcj~  Clivis  und  zifc7~~~  Climacus,   siehe    S.  24) 

deuten  auf  ein  decrescendo,  auf  ein  sanftes  Abfallen  der 
Stimme   und  Abnehmen  der  Tonstärke.     Die  Vereinigung 

der  auf-  und  absteigenden  Verbindung  (~V^^~  Torcidus, 
siehe  Seite  24)  ist  theils  als  Podatus^  theils  als  Clivis  anzu- 
führen. «Nur  dürfen  wegen  des  Zusammenstosses  entgegen- 
gesetzter Kräfte  die  Accente  nicht  in  gleicher  Weise  wie  bei 
jenen  beiden  Formeln  geschärft  werden;  der  Impuls  der 
Stimme  vertheilt  sich  mehr  nach  beiden  Seiten  hin  über  die 
einzelnen  Noten,  so  dass  alle  nahezu  dieselbe  Accentuation 
erhalten."^  —  Zu  viel  Accent  auf  der  Hauptnote  würde 
übrigens  den  Gesang  affectirt  und  unwürdig,  zu  wenig  aber 
ihn  schleppend  und  ermüdend  für  das  Ohr  gestalten.    Ueber- 


')  Wir  verweisen  für  den  Torculus  auf  eine  Analogie  in  der  deutschen 
Sprache.  Bei  Zusammensetzung  zweier  selbstständiger  "Wörter  ge- 
staltet sich  der  Aooent  wohl  nicht  wesentlich,  aber  doch  merklich  an- 
ders als  bei  Trennung  derselben ;  z.  B.  Königin,  Himmel  =  Himmels- 
königin; Vater,  Familie  =  FamiUenvater  etc. 
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diess  wirken  wesentlich  die  Bewegung  und  der  Charakter 
des  Gesangstückes,  sowie  die  vorhandene  Stimmkraft  darauf 
ein,  welches  Mass  von  Impuls  der  obersten  Note  zu  geben 
ist,  um  auszuweichen  und  ein  natürliches  würdevolles  Eben- 
mass  hervorzubringen.  Gute  Accentuation  und  eine  gewisse 
Weihe  und  Salbung  im  Vortrage')  vermögen  viel  Stimmkraft 
zu  ersetzen,  nicht  aber  umgekehrt;  über  Alles  geht  in- 
dess  die  Natürlichkeit,  welche  dem  Vortrage  den  Cha- 
rakter frommer  Bescheidenheit  oder  bescheidener  Frömmigkeit 
verleiht." 

Zum  Schlüsse  möchten  wir  als  Illustration  der  in  diesem 
und  den  vorigen  Paragraphen  aufgestellten  Prinzipien  ein 
Alleluja  mit  allen  modernen,  aus  dem  Charakter  und  der 
Notation  sich  ergebenden  Vortragszeichen  in  heutiger  Noten- 
schrift wiedergeben,  nicht  um  zu  ähnlichen  Versuchen  anzu- 
leiten ,  sondern  nur  um  statt  der  unmöglichen  mündlichen 
Erklärung  wenigstens  eine  schriftliche  Erläuterung  der  „grauen" 
Theorie  in  möglichst  klarer  Form  zu  geben.  Wir  wählen 
das  Alleluja  mit  Vers  des  XII.  Sonntags  nach  Pfingsten. 
Der  Grundgedanke  des  Messformulars  ist  das  Gebet  einer 
bedrängten  Seele,  die  Gott  um  Beistand  wider  ihre  Feinde 
anfleht  (Bens  in  adjutorium  meum  intende  beginnt  der  In- 
troitus) ,  und  durch  ihr  unablässiges  Bitten  auch  ein  freu- 
diges Vertrauen  auf  den  Helfer  in  der  Noth  erlangt  hat. 
„Preisen  will  ich  den  Herrn  allezeit,  so  lautet  das  Gr aduale, 
immerdar  sei  dessen  Lob  in  meinem  Munde.  Im  Herrn  rühme 
sich  meine  Seele;  das  sollen  hören  die  Frommen  und  sich 
freuen."   —  Nun    folgt    Alleluja  mit  dem   Vers:    Domine, 

„Herr, 

Beus  salütis  mece,  in    die    clamävi    et    no-cte    coram  te. 

Gott  meines  Heiles,     des   Tages     rufe  ich      und  des  Nachts  vor  dir." 
Zum  Ausdruck  dieser  Versicherung  ist  der  3.  modus  gewählt 
(siehe   S.   54   charakterisirt   „starke   Gemüthsbewegung").   — 


')  Verbunden  mit  jenem  dem  Menschen  eingepflanzten  musikalischen 
Sinn,  den  Cicero  als  „aurium  guoddam  adviirabile  Judicium,  quo  in- 
dieantur  in  vocis  cantibus  varietas  sonorum,  intervalla,  distinctio 
et  vocis  genera  midta"'  bezeichnet. 

Ha berl,  Magister  choralis.  6.  Aufl.  14 
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Wenn  das  vorhergehende  Graduole  im  VIL  modus  um  eine 
kleine  Terz  abwärts  transponirt  wird,  also  mit  e,  fis  etc. 
beginnt  und  mit  ßs ,  e  abschliesst,  so  ist  gleiche  Tonhöhe 
hergestellt,  und  die  Klangfarbe  des  Allelüja  (e,  g,  f)  hebt 
sich  um  so  charakteristischer  von  der  des  Graduah  ab. 

Die  Choralnotation  lautet: 

Ton.  III. 

^^^§=^}^^=^ 
f.  Do  -   mi- 


sa-lu  -  tis     me  -  ae,     in  di-e 


5^ 


^=3flN=^=,M^=J^=P'g^^=^'^M 


cla-mä-vi  et  no 


cte  CO      -       ram  te.  Allelüja, M^sw^^ra. 

Nach  den  im  Magister  choralis  aufgestellten  Grundsätzen 
lässt  sich  der  Vortrag  dieses  Gesangsstückes  in  folgender  Weise 
durch  moderne  Notation  und  Vortragszeichen  ausdrücken: 


Wird  vom  Chor  repetirt,  nachdem  es  zwei  Sänger  vorgesungen. 


Al-le 

Der  Chor  fügt  dieses  Neuma  an: 


-     -     -     ja. 


me    -    86,         in    di   -  e 


cla-ma 
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_  ^_\-_^    ___^  ^^_^-^    _A-^-^^ 


et  nO     -     -     -     cte    cO     -     -     -     -     ram      te. 

Wird  der  neumisirende  Gesang  (Introitus,  Graduale, 
Älleluja  mit  Vers,  Tractus,  Offertorium,  Communio,  Anti- 
phonen, JResponsorien  etc.)  in  ähnlicher  Weise  mit  Verständ- 
niss  des  Wortes  und  des  Textzusammenhanges,  Moduliruug 
der  Stimme,  richtiger  Betonung  der  Silben,  kurz  nach  den 
aufgestellten  Regeln  ausgeführt,  dann  ist  der  Mahnung 
■des  Cardinal  Bona^)  Genüge  geschehen:  „Nos  autem  ge- 
neribiis  musicm  jugiter  exerceamur ,  in  concordia  vocum 
et  morum  laudes  divinas  in  hoc  exilio  decantantes,  donec 
mereamur  divince  musicce  consortes  fieri,  et  ad  consumma- 
tissimos  cum  sanctis  Angelis  Hymnos  elevari" 


')  Be  divina  Fsalmodia,  Cap.  XVII.  §.  V.  5. 


O.  A.  M.  D.  G. 


14* 
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Alphabetisches  Verzeichniss 

der 

Abkürzungen  und  Ausdrücke  des  römisch-lateinischen 

Diözesankirchenkal  enders, 

mit 

Uebersetzung  und  Erklärung. 


Vorbemerkung.  Die  §§.  20.,  21  und  die  folgenden  werden  hier  ihrem 
ganzen  Inhalt  nach  als  bekannt  vorausgesetzt.  Nachstehendes  Re- 
gister bildet  nur  eine  weitere  Ausführung  der  dort  im  Zusammen- 
hang behandelten  Materien.  Die  Seitenzahlen  beziehen  sich  auf  die 
gegenwärtige  Auflage  des  Mag-  chor. ,  wo  der  gleiche  Gegenstand 
besprochen  oder  noch  näher  erläutert  wird.  Die  Accente  über  den 
Vocalen  bezeichnen  die  zu  betonenden  Silben. 


A. 5  wenn  es  vor  Bezeichnung  des  ! 
"Wochentages  steht,  z.  B.  A.  Dom. 
18.  post  Pent,  ist  Sonntagsbuch- 
stabe ,  und  wechselt  jährlich  mit 
den  Buchstaben  B  bis  G.  Ist'z.  B. 
G  Sonntagsbuchstabe,  so  fällt  auf 
Montag  (Fer.  2),  a,  auf  Dienstag 
(Fer.  3.)  b  etc.  In  den  Schaltjah- 
ren (anniis  iissextiUs)  treffen  zwei 
Sonntagsbuchstaben,  z.  B.  G.  F. 

A,  =  albus,  weiss,  am  rechten  Rande 
des  Kirchenkai.,  zeigt  die  Farbe  der 
priesterl.  Gewänder  an  {color  Pa- 
ramentonimj ;  siehe  S.  71. 

a  (ab  vor  Selbstlautern)  =  von;  z.  B. 
Vesp.  a  cap.,  siehe  S.  126. 

Abb.  =  Abbas,  Abt;  S.  72. 

absque  =  ohne. 

ac  =  und. 

ad  =:  zu,  bei,  an. 

atld.  ddditur  od.  addüntur  (z.  B. 
2  Alleluja)  bedeutet  die  „Hinzufüg- 
ung" der  Alleluja  zur  österlichen 
Zeit;  S.  75,  127  etc. 

adültns  =  der  Erwachsene. 

Adv.  =  Advintus,  S.  69. 

jestiva  pars  =  Sommertheil,  der 
3.  Band  des  4-theiligen  Breviers. 


al.  =  alias,  anderswo;  siehe  S.  71. 

a.  1.  =  aliquibus  locis,  an  einigen 

Orten;  siehe  S.  71  und  73. 


älius,  älii  etc. 


ein  anderer, 
wechselweise ,    ab- 


alternätim 

wechselnd. 

Aiig.  =  Angelus,  Engel,  z.  B.  Angeli 
eustödes,  Schutzengel. 

Anniversärius  =  Jahrtag,  jährl. 
Erinnerung. 

Auuuntiätio  B.  M.  V.  =  Maria 
Verkündigung. 

amius  —  Jahr. 

ante   -  äntea,  vorher. 

äntequam  =  bevor,  ehe. 

Ant.  =  AnUpliona;  siehe  S.  111. 

Ap.  oder  App.  =  Apöstolus  oder 
Apöstoli;  S.  72. 

appäret  =  erhellt. 

appösitus  =  beigesetzt,   zugefügt. 

apud  =  bei. 

Arch.   —  Archängelus,  Erzengel. 

Ascensio  =  Himmelfahrt;  S.  69. 

Assümptio  B.  M.  V.  —  Maria  Him- 
melfahrt. 

at  =  aber. 

atque  —  und. 

Aug.  =  Augüstus,  Monat  August. 


i 
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aut  =  oder. 

autuiunälis   pars    =   Herbsttheil, 

4.  Band  des  Breviers. 

B.  Sonntagsbuchstabe;  siehe  A. 

B.  vor  Eigennamen  =  Beätus,  selig; 
z.  B.  B.  M.  V.  ==  BeätcB  Marice 

Virginis. 

Bno  oder  Benedo  =  Benedictio, 
Segnung;  siehe  auch  S.  141. 

Beued.  =  Benedictus,  Lobgesang 
des  Zacharias;  S.  124. 

bis  =  zweimal. 

bissextilis  annus  =  Schaltjahr. 

Brev.  =  Breviärium,  Brevier;  S. 
66  und  72. 

ß.  r.  oder  Br.  rec.  =  Breviärium 
recens ,  neueres  Brevier  S.  71. 

br.  =  brevis,  kurz;  brevior  =  kür- 
zer; brevissimus,  der  kürzeste. 

C.  als  Sonntagsbuchstabe;  siehe  A. 
calce,  z.  B.  in  calce  =  am  Ende. 
Campänum  =  Glocke. 
candela  —  Kerze. 

Caiit.  =  Cänticum,  Lobgesang. 

cant.  =  cantdüir,  wird  gesungen; 
Missa  cantdta,  gesungene  Messe, 
Amt,  cantöres,  Sänger. 

cap.  =  capitulum,  kurze  Lesung 
aus  dem  Brevier,  die  in  allen  Hören 
von  Landes  bis  Vesper  nach  den 
Psalmen  folgt,  beim  Completorium 
aber  nach    dem   Hymnus;    siehe 

5.  129. 

Caput  =  Haupt,  Abschnitt,  Anfang. 

Cathedra  =  Stuhl,  cathedrdlis  eccle- 
sia,Hauptkirche  des  Bischofs,Dom. 

cessat  =  hört  auf. 

Chr.    -    Christus. 

Ciii.  =  z.  B.  Cinerum  dies,  Ascher- 
mittwoch; S.  68. 

circa  =  gegen,  um,  beiläufig. 

Circuincisio  =  Beschneidung ;  S.  68. 

cL  =  classis,  Rang;  S.  69. 

Collegiäta  eceUsia,  Stiftskirche  mit 
Kanonikern. 

com.  —commemorätio,  S.  132,  Note  2. 

Coium.  =  Commune;  S.  72. 

CoinpL  =  Completorium;   S.  135. 

cöncio    -  Predigt. 

Conceptio  B.  M.  Y.  =  Maria  Em- 
pfängniss. 


cf.  =  confer,  vergleiche. 

coucördat  =  stimmt  überein. 

C.  od.  Confessor  —  Bekenner;  S.  72. 

C.  P.  —  Confessor  Pöntifex;  C 
non  F.;  S.  72. 

conj.  =  cowjim.9it«r,wird  verbunden. 

consuetüdo  =  Gewohnheit,  Her- 
kommen. 

C.  M.  —  conventudlis  Missa,  Con- 
ventmesse,  die  bloss  an  Cathedral- 
od.  Collegiatkirchen  gelesen  wer- 
den muss. 

coraiu  =  vor,  z.  B.  expösito  San- 
ctissimo  Sacramento,  vor  ausge- 
setztem Allerheiligsten. 

Cordis  Jesu  —  Herz  Jesu. 

Corpus  =  Leib,  Haupttheil ,  z.  B. 
Corpus  Christi,  —  Fronleichnam. 

cras  =  morgen ;  crdstinus ,  der 
morgige. 

Cr.  =-    Credo;  S.  89. 

Crux  =  Kreuz. 

cujus  --  dessen;  cui,  welchem. 

cum  =  mit ;  z.  B,  cum  Octäva,  mit 
Octav. 

curr.  =  laufende ;  z.  B.  Off'ic.  cur- 
rens,  das  für  den  Tag  ti-effende 
Officium. 

D.,  Sonntagsbuchstabe;  siehe  A. 
de  =  von, z.B.  Vesp.  de  sequ.;S.  126. 
Dedic.  =  Dedicätio  —Einweihung; 

S.  73. 
deest  od.  desunt  —  fehlt,  fehlen, 
Def.  =  Defünctus,  der  Verstorbene. 
dein  od.  deinde  —  hierauf,  hernach. 
deinceps  =  von  da  an. 
die.  =  dicitur  od.  dicüntur,  wird 

oder  werden  gesprochen,  gebetet. 
dies  —  Tag,  z.  B.  de  4.  die  infra 

Oct-,  vom  vierten  Tage  innerhalb 

der  Octav. 
d.  f.  =  dies  fixus,  siehe  S.  71. 
distribiitio  =  Austheilung. 

D.  =  Doctor  EcclesicB,  Kirchen- 
lehrer; S.  73. 

Dom.  =  Dominica,  Sonntag,  S.  68. 

Dnus  oder  Dni  =  Dominus,  Dö- 
mini,  Herr,  z.  B.  D.  K.  J.  C  = 
Dömini  nostri  Jesu  Christi- 

dum  =  während. 

duo  ~  zwei;  duödecim,  zwölf. 

dupL  =  duplex,  S.  69. 
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E.,  Sonntagsbuchstabe ;  siehe  A. 

ea  —  de  ea  bedeutet,  dass  kein  Hei- 
ligen- oder  anderes  Fest  gefeiert 
wird,  sondern  das  Officium  vom 
Tage  (aus  dem  Proprium  de  tem- 
pore, resp.  Psalterium)  zu  nehmen 
ist;  z.B.  Feria  4.  de  ea  =  vom 
Mittwoch;  S.  68. 

Eccl.  =  ecclesia,  Kirche. 

ed.  =  editio,  Ausgabe. 

ei  =  ihm,  demjenigen. 

ejus  =  desselben ,  z.  B.  ejus  loco, 
anstatt  desselben. 

ejiisdem,  siehe  idem. 

elev.  =  elevätio  Ss.  Sacram.  =  t^rhe- 
bung  der  hl.  Gestalten,  "Wandlung. 

eo  =  de  eo  (sabhato) ,  vom  Sams- 
tag; siehe  oben  ea. 

Epiph.  =  Epiphania  Dömini,  Er- 
scheinung des  Herrn,  Fest  der 
hl.  Dreikönige. 

E.  oder  Ep.  —  Episcopus,  Bischof; 
besonders  inVerbindung  mit  E.  C. 
=  Ep.  Confessor,  Ep.  M.  =  Ep. 
Martyr. 

Epist.  =  Epistola;  S.  84. 

erat  =  war;  esset,  wäre. 

est  =  ist. 

et  =  und ;  et  —  et,  sowohl  —  als  auch. 

etiam  =  auch ;  etidmsi  =  wenn  auch. 

Ev.  =  Evangelium,  S.  86;  auch 
Evangelista,  Evangelist. 

ex  ==  aus,  von. 

excepto  =  ausgenommen. 

excl.  =  exelusive,  ausgeschlossen. 

exinde  =  von  da  an. 

extra  =  ausserhalb. 

F.,  Sonntagsbuchstabe,  siehe  A. 
facit  =  thut,  macht;  facto  =  nach 

geschehenem. 
Per.  =  Feria:  S.  68. 
Fest.  =  festum.  Fest. 
fln.  =  finis,    Ende;    finito,   nach 

beendigtem. 
fit  =  geschieht;  fieri  potest,  kann 

geschehen. 
iixus  =  festgesetzt;  S.  71. 
f.  =  fuit;  S.  71. 

G.,  Sonntagsbuchstabe,  siehe  A. 

generale  =  allgemein ;  z.  B.  man- 
ddtum  generale,  allgemeine  Ver- 
ordnung. 


geiiuflexio  =  Kniebeugung. 

dl.  =  Gloria;  S.  77. 

Grad.  =  Gradudle,  entweder  das 
Buch ,  welches  alle  Messgesänge 
in  Noten  enthält,  oder  der  Gesang 
des  Chores  nach  der  Epistel; 
Psalmi  Gradudles  heissen  der 
119.— 133.  Psalm. 

gravis  =  wichtig;  z.  B.  pro  re 
gravi,  für  ein  schweres  Anliegen. 

hac,  htec,  hanc,  has,  harum  etc., 
verschiedene  Endungen  von  hie. 

Iiebd.  =  hehdomas,  Woche,  major, 
Charwoche. 

lieri  =  gestern. 

liest.  =  hesterna  dies,  der  gestrige 
Tag.    • 

hie  =  dieser  (Fürwort). 

hiemälis  pars  =  Wintertheil,  er- 
ster Theil  des  Breviers. 

liödie  =  heute;  hodiernus,  der 
heutige. 

hon.  —  honor;  z.  B.  in  honorem, 
zu  Ehren. 

hora  =  Stunde;  S.  126. 

hiyus,  huic,  hunc,  dieses,  diesem,, 
diesen;  siehe  hie. 

Hymn.  =  Hymnus. 

Ibi  u.  ibidem  =  ebendort,  am  glei- 
chen Orte. 

Id  =  das,  dieses. 

idem ,  der  nämliche  mit  den  End- 
ungen ejüsdem,  eidem,  eündem, 
eödem,  iidem,  iisdem  etc. 

igitur  =  daher,  desswegen. 

ii  -  diejenigen  (von  ts);  iidem,  die 
nämlichen. 

ille  =  jener,  mit  den  Endungen 
illius ,  Uli,  illum,  illo ,  iUöriim,. 
Ulis  etc. 

Immac.  =  immaculäta.  unbefleckt. 

immediäte  —  unmittelbar. 

in  =  in,  bei. 

incipit  oder  incipiunt  =  beginnt,, 
beginnen. 

iucliuat  =  verneigt  sich;  inclind- 
tio.  Verneigung. 

incl.  =  inclusive,  miteingeschlossen^ 

indütus  =  angekleidet. 

indulgentia  =  Ablass,  Nachsicht^ 
Erlaubniss. 

infirnuis  =  krank. 
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iilfra  =  innerhalb;  ut  infra  = 
wie  unten. 

initium  =  Anfang,  Beginn. 

Inuoc.  =  Innocimtes,  unschuldige 
Kinder. 

integ-er  =  ganz,  vollständig. 

inter  =  zwischen,  unter. 

intra  =  zwischen,  innerhalb. 

Intr.  =  Introitiis,  S.  74. 

Inventio  =  Erfindung 

Invit.  =  Invitatörium ,  S.  137. 

ipse  =  selbst,  der  nämliche  mit 
den  Endungen  ipsius,  ipsi,  ipsiiin, 
ipso,  ipsvrum,  ipsis  etc. 

itaque  =  daher,  desshalb. 

item  =  ebenfalls,  gleichfalls. 

jaeet  =  steht,  befindet  sich. 

jam  =  schon,  bereits. 

Jan.  =  Janudrius. 

J.  T.  =  Jesu  Tibi  bedeutet,  dass 
statt  der  im  Brevier  stehenden 
letzten  Sti'ophe  bei  denjenigen 
Hymnen ,  die  gleiches  Yersmass 
haben,  zu  singen  ist: 

Jesu  tibi  sit  (ßöria, 
Qui  natus  es  de  Virgine, 
In   der  Woche   von  Christi  Him- 
melfahrt : 

Qui  Victor  in  coelum  redis, 
Cum  Patre'~"et  almo  Spiritu, 
In  sempiterna  scecula- 

jubet  =  befiehlt. 

Jul.  =  Julius,  Juli. 

Jun.  =  Jünius,  Juni. 

Jim.  =  junior,  der  Jüngere. 

jimgitur  =  wird  verbunden;  jun- 
cto  nach  Verbindung. 

jure  =  mit  Recht,  nach  Recht. 

jussu  =  auf  Befehl. 

juvat  =  es  nützt. 

juxta  =  gemäss,  nach,  neben. 

Kalendärium  =  Kalender. 
Kai.  =    Kalendce,   der   erste  Tag 
des  Monats. 

Lamentätio;  siehe  S.  143. 
Land.  =  Laudes;  S.  145. 
landab  ilis  =  loben  swerth. 
L.  oder  LI.  =  Lectio ,   Lectiones, 

Lesung.  S.  142. 
legitnr    -=  wird  gelesen. 
lib.  =  a<^  libitum,  nach  Belieben. 
Lib.  =  Liber,  Buch. 


lib  er  =  frei. 

licet  =  ist  erlaubt,  wenn  auch. 

Lit.   —  Litdnia,  Litanei.  S.  153. 

locus  —  Ort,  Stelle. 

lux  =  Licht. 

Magis  =  mehr. 

Magn.  =  Magnificat.  S.  124.  u.  132. 

magnus  =  gross. 

major  =  grösser ;  z.  B.  dupl-  ma- 
jus,  S.  73. 

mane  ^=  in  der  Frühe. 

manus  =  Hand. 

M.  od.  Mm.  =  Mart.,  Märtyres.&.ßS. 

Martyrolögium,  S.  149. 

Mat.  =  Matutinum,  S.  137  sequ. 

mäximus  =  der  grösste. 

M.  S.  oder  mwt.  3.  Vers,  siehe 
S.  130. 

Missa  =  Messe;  Missäle,  Mess- 
buch. S.  67. 

M.  C,  siehe  C.  M. 

minor  =  geringer;  minus,  z.  B. 
dupl-  min.,  S.  69. 

niob.  =  mobilia  festa,  bewegliche 
Feste,  S.  70. 

modus  =  Art,  Weise. 

more,  z.  B.  sölito  =  in  gewöhn- 
licher Weise. 

mors  =  Tod;  mörtuus,  gestorben, 
der  Todte. 

mutätur  =  wird  verändert ;  siehe 
auch  S.  130. 

Nam  =  denn,  weil. 

Nat.  =  Nativitas,  Geburt. 

ne  =  damit  nicht. 

nee,  neque  u.  neve  =  noch,  und 
nicht,  oder  nicht:  nee  —  nee, 
weder  —  noch. 

nemo  =  Niemand,  keiner. 

n  -=  niger,  schwarz. 

nihil  =  Nichts. 

nisi  =  wenn  nicht,  ausser. 

Noct.  =  NoctürncB,  S.  139. 

nocte  =  bei  der  Nacht. 

nomen  =  Name  ;  nöminis,  des  Na- 
mens. 

non  =  nicht,  z.  B.  C.  n.  F.  =  Con- 
fessor  non  Pöntifex ,  Bekennet, 
nicht  Bischof. 

Non.  =  Nona  (hora);  S.  150. 

noudum  =  noch  nicht. 

nonniilli  =  einige. 
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noiuiHiiquaiu  =  manchmal. 
not.  =  notätur,  ist  angegeben. 
noviis  =  neu. 
iinllus  =  Keiner. 
nuin  =  ob. 
numerus  =  Zahl. 
nunquani  =  nie,  niemals. 
nupt.  ^  nüptice,  Hochzeit. 

ob  =  wegen. 

öbitus  dies  =  Sterbetag. 

obserAätur  =  wird  beobachtet;  ob- 
servänclum  est,  ist  zu  beobachten. 

Oet.  =  Octäva,  S.  68. 

Off.  =  Officium  bezeichnet  alle  beim 
hl.  Messopfer  und  Breviergebete 
vorgeschriebenen  Gesänge  und  Ge- 
bete; officium  divinum  bezieht 
sich  gewöhnlich  speciell  auf  das 
Breviergebet. 

oiuittitm*  —  bleibt  weg;  omisso, 
mit  oder  nach  Hinweglassung. 

omn.  =  omnis,  jeder;  omnes ,  6- 
mnia,  alle,  alles. 

or.  =  oratio,  Gebet. 

Org.  =  Organum,  Orgel. 

Pag.  =  pügina,  Seitenzahl. 

Palm.  =  Falmce,  z.  B.  Dom.  Pal- 
märum,  Pal.msonntag. 

Pp.  =   Papa,  Papst. 

pärochus  =  Pfarrer;  parochiälis, 
pfarrlich. 

pars  ==  Theil;  partim,  theilweise. 

pärvulus  =  Kind. 

Pass.  ^  Pässio,  Leiden;  z.  B.  Dom. 
Passiönis,  Sonntag  vor  dem  Palm- 
sonntag; S.  69. 

Pasch.  =  Pascha,  Ostern;  paschä- 
lis,  österlich. 

Patrönws  =  Patron,  Schutzheiliger. 

Patroc.   =  Patrocinium,  S.  71. 

Pentec.  =  Pentecöste,  Pfingsten. 
S.  69. 

per  =  durch,  während. 

permissu  =  mit  Erlaubniss ;  ijer- 
mittitur,  ist  gestattet. 

Plag-.,  z.  B.  Fest.  5  Plag.  =  Fest 
der  5  Wunden. 

Plan.  plic.  =  Planetce  plicätce,  die 
Levitenkleidung  für  Advent  und 
Fasten. 

plures  :=  mehrere;  plürium,  meh- 
rerer; plürihus,  mehreren. 


pliirimi  =^  die   meisten,  mehrere. 

plus   —   (ßiam  =  mehr  —  als. 

pomerhliänus  =  nachmittägig. 

pöuitur  =  wird  gesetzt;  pösitus, 
ist  gesetzt,  findet  sich. 

Pont.  od.  P.  =  Pöntifex,  z.  B.  C.P.; 
oder  C.  n.  P.  od.  E.  C.;  siehe  diese. 

post  =  nach;  pöstea  ==  nachher; 
postquam  =  nachdem. 

Postconinii'uiio  heissen  die  Oratio- 
nen  vor  dem  Ite  missa  est. 

pr«  =  vor. 

praecedens  =  vorhergehend;  wenn 
die  Vesper  beim  Kapitel  vom  näch- 
sten Tage  an  genommen  wird,  so 
wird  die  Ant.  aus  der  2.  Vesper 
commemorirt  (comm.  preecedentis); 
siehe  auch  S.  132. 

praeceptum  =  Vorschrift ;  preecipit 
=  schreibt  vor. 

praeparätio  =  Vorbereitung. 

Praifätio  ^  Präfation;  S.  89. 

Praepösitus  =  Propst ;  prcepönitur, 
wird  vorgesetzt. 

praiscriptum  =  Vorschrift. 

praes.  =  prcesens,  gegenwärtig. 

praeter  ^  ausser,  ausserhalb;  prce- 
terea,  ausserdem,  ausser. 

praeteritus  -  vergangen,  verflossen. 

Prima  =  die  Prim.  S.  146. 

primus  =  der  erste ;  primum,  zuerst. 

prior     -  früher. 

priv.  —  privdta:  z.  B.  Missa,  die 
stille  Messe  zum  Unterschied  von 
der  gesungenen  feierlichen  Messe. 

prius  ^  zuerst,  irüher ;  priüsquam. 
ehevor. 

pro  =  für,  statt. 

procul  =  ferne. 

prohibetur  =  ist  verboten. 

prope  -  nahe,  bei;  pröpior  = 
näher;  pröxitnus,  der  nächste. 

Proph.  =  Propheta  od.  Prophetia, 
S.  163. 

propr.  =  prüprius,  eigenthümlich; 
Proprium  Diacesis,  siehe  S.  71. 

prout  =  wie,  sowie. 

Ps.  =  Psalmen ;  Psalt.  =  Psalte- 
rium  heisst  der  Anfang  des  Bre- 
viers bis  zum  Completörium. 

publ.  =  pühlicus,  öifentlich. 

publicätio  =  Bekanntmachung. 

pulsätur    =    wird   gespielt;    z.  B. 
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Organum;  oder  Campänum,  die 
Glocken  werden  geläutet. 
Purif.  =  Furificdtio  B.  3i.  V.  = 
Maria  Lichtmess. 

Quadr.  =  Quadragesima ,  S.  68. 
Quadraginta,  vierzig. 

quaeritur  =  es  fragt  sich;  quc^stio, 
—  Frage. 

quam,  siehe  iam  od.  qni;  auch  als. 

quaiulo  =  dann,  wenn. 

quare  =  daher. 

qiiätuor  =  vier. 

que  angehängt  ^:=  und. 

qui ,  welcher,  quce ,  welche,  quod, 
welches ;  mit  den  Endungen  cujus, 
dessen,  cui,  dem,  quem,  quam,  den, 
welche,  quo,  durch  die,  quonim, 
quarum,  deren,  quibus,  denen, 
quos,  quas,  welche  (plur.J  etc. 

qnia  =  weil. 

quicüuqiie  =  wer  nur  immer. 

qxiidam  =  mancher ;  mit  den  End- 
ungen von  qui  (siehe  dieses) ; 
z.  B.  quibüsdam,  an  manchen. 

quilibet   ~   jeder;  jedwelcher. 

quiiique  =  fünf,  quinquies,  fünfmal. 

Quiuqiiag.  —  Quinquagesima,  S.  68. 

quod  =  weil;  siehe  auch  qui. 

quoque  =  auch. 

quöniaiu  =  weil. 

quotännis  =  jährlich. 

quotidie  =  täglich. 

quöties  u.  quotiescümque  =  so  oft  als. 

quuiu  =  da,  weil. 

Bec.  =  recens,  neu;  recmtior, neuer 
etc.;  siehe  S.  71. 

Reg.  -  Regum,  z.  B.  Lib.  I.  Beg. 
I.  Buch  der  Könige. 

rel.  =  reliqua  etc.  das  Uebrige. 

reperitm*  =  findet  sich. 

rep.  =  repctitur,  wird  wiederholt. 
repetit,  er  wiederholt,  repetitio, 
Wiederholung. 

Requ.     -  Requiem,  Todtenmesse. 

^.  od.  Resj).  =  Besponsörium,  Ant- 
wort, regelmässig  der  zweite  Theil 
einer  Anrufung  (Versiculus)  oder 
Lesung;  1^.  br.,  siehe  S.  148. 

Res.    -   resurrectio,  Auferstehung. 

ritus  =  Form  irgend  einer  Verricht- 
ung; siehe  hierüber  auch  Seite  68 
„Kangordnung;"  über  Bit.  S.  65. 


Uog.  =  rogätio,  Bitte;  z.B.  Fer. 

II.  Bogatiönum,  Montag  der  ßitt- 

woche. 
r.  =  ruber,  roth. 

Sabb.  =  Sdbbatum,  Samstag. 

sacer  —  heilig. 

Sac.  =  saceräos,  Priester. 

saepe  =  oft. 

S.  ^=  sanctus,  heilig ;  Ss.  ==  sancti, 
heilige,  oder  Sanctissimum,  das 
Allerheiligste. 

sc.  =  scilicet,  das  heisst,  nämlich. 

scire  ==^  wissen. 

8cr.  —  scriptüra,  Schrift;  scriptus, 
geschrieben. 

S.  0.  =  scriptnra  occürrens,  die 
nach  dem  Brevier  für  den  Tag  tref- 
fende Lesung  der  ersten  Nocturn. 

se  =  sich. 

Secr.  =  sccreta  heissen  die  Gebete 
des  Priesters  vor  der  Präfation. 

secreto  =  still,  leise, 

seciinduiu  =  nach,  gemäss. 

secüudus   —  der  zweite. 

sed  =;  sondern,  aber. 

sein.  =  semidüplex,  S.  69. 

semper  =  immer. 

Septem  sieben;    septimus,   der 

siebente. 

sepultüra  =  Begräbniss. 

sequ.  =  sequeiis,  der  folgende ;  se- 
quitur,  folgt. 

Sequ.  =  Sequentia,  S.  86. 

sero  =  spät,  am  Abend. 

servätur  =  wird  beobachtet. 

seu  oder  sive  =  oder. 

sex  =  sechs;  sextus,  der  sechste; 
Sexta,  siehe  S.  150. 

si  ^  wenn,  ob. 

sibi  =  sich. 

sie   =  so,  in  dieser  "Weise. 

sicut  ^=  sowie. 

silent    -   schweigen. 

similis  =  ähnlich. 

simpL  =  Simplex,  einfach.  S.  69. 

sine  =  ohne. 

siiiguli   --  einzeln. 

sive,  siehe  seu. 

Soc.  =:  Söcius,  söcii,  Gefährten. 

sol  =  Sonne. 

sol.  =  solemnis,  feierlich;  S.  107. 

solet  =  pflegt. 
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gtat  =  steht,  befindet  sich. 

8ub  =  unter. 

subito  =  plötzlich,  sogleich. 

suffr.  =  suffrärjia;  siehe  S.  132, 
Note  2. 

Slim  —  ich  bin  (Hilfszeitwort)  mit 
den  Beugungen:  est  (ist),  sunt 
(sind),  erat  (war),  erant  (waren), 
sit,  sint  (ist,  sind  od.  seien)  etc. 

Sümitiir  =  wird  genommen. 

saper  =  über. 

superfuit  =  ist  übrig  geblieben. 

Siippl.  =  supplementiim ,  Anhang, 
Ergänzung. 

supra  =  über,  oben. 

suiis  =  sein,  der  seinige,  mit  den 
Endungen  sua,  siiam,  simm,  sui, 
siio,  suörum,  suäriim,  suis  etc. 

Tacet  =   schweigt. 

talis  =  ein  solcher;  tdliter,  in  die- 
ser Weise. 

tarn  —  so ;  tani  —  tarn,  sowohl  — 
als  auch. 

tamquam  =  obwohl,  gleichwie; 
tani  —  quam,  =  sowohl  —  als 
auch. 

tautiis  =  so  gross,  so  viel. 

tenet  =  hält,  beobachtet. 

ter  =  dreimal. 

term.  =  terminätur,  endigt,  schliesst. 

tertius  =  der  dritte. 

Tert.  =  Tertia,  S.  15'. 

tliuriferärius  =  der  Rauchfass- 
träger. 

töllitur  =  wird  weggenommen, 
weggelassen. 

tot  =  so  viele;  toties  =  so   oft. 

tot.  =  totius,  totus ,  totum  etc., 
ganz,  vollständig. 

Tr.  =  Tractus,  siehe  S.  85. 

Transflg.  =  transfigurdtio ,  Ver- 
klärung. 

Transl.  =  transldtio,  Uebertragung. 

tres,  tria,  trium  etc.  —    drei. 

Triduum  =  3-täg.Feierod.  Andacht; 
triduumsacrum,  die  3  letzten  Tage 
der  Charwoche. 

Trin.  =  Trinitas,  Dreieinigkeit. 

tum  =  dann,  hierauf;  tum  —  quum, 
sowohl  —  als  auch. 

tune  =^  dann,  damals. 


U.  steht  in  manchen  Directorien 
statt  vi  =  violdceus,  blau. 

ubi  =  wo,  wohin. 

ubicümque  =  wo  nur  immer. 

ubi'que  =  überall. 

ult.  =  ültimus,  der  letzte. 

ultra  =  darüber  hinaus,  weiter. 

üiiacum  =  zugleich  mit. 

xmicus  =  ein  einziger. 

unus  -■■  Einer. 

usque  (ad)  =  bis  zu. 

usus  =^  Gewohnheit. 

uterque  =  jeder  von  beiden ;  Beide ; 
z.  B.  in  utrisque  Vesperis  =  in 
der  I.  und  II.  Vesper. 

utrum  =  ob  (bei  Fragen). 

vacat  =  fällt  aus,  bleibt  weg. 

vadit  =  geht,  schreitet. 

valde  =  sehr. 

Tatet  =  gilt. 

variätur  =  verändert  sich,  wechselt. 

värius  =  verschieden. 

vel  =  oder;  velut    —  gleichwie. 

Yen.  =  Fenerrf&iZis,  der  Ehrwürdige. 

rerbum  =  Wort. 

Verna  pars  =  Frühlingstheil,  2.  Bd. 
des  Breviers. 

yero  =  aber,  jedoch. 

^.  =  Versus  oder  Versiculus;  Vv. 
=   Versiculi;  siehe  Respons. 

yerus  =  wahr. 

Vesp.  =  Vesper (B,  Vesper;  S.  126. 

vespere  =  am  Abend. 

vestis  =  Kleid. 

Vid.  =    Vidua,  Wittwe. 

vide  ^  siehe. 

videtui'  =  scheint. 

Tig.  =   Vigilia,  Vigilie;  S.  68. 

viginti  =  zwanzig. 

vi.  =  violdceus,  blau. 

V.  =    Virgo,  Jungfrau;  S.  72. 

V.  =  viridis,  grün. 

Visitätio  —  Besuchung,  Heimsuch- 
ung. 

vitäiidus  =  ist  zu  vermeiden,  zu 
verhüten. 

virus  =  lebend. 

vix  ^=  kaum. 

Totum  -  das  Gelübde;  wfiva,  siehe 
S.  78. 

vuln.  =  vülnera,  Wunden. 
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Absolutio  in  officio  Matutino Pag.  140 

JEterne  Kex  altissime  (Hymnus) 169 

Alleluja  in  Missa  Sabbati  sancti 167 

Alma  Eedemptoris  Mater  i^Antiphona) 135 

Asperges  me    .         . 152 

Ave  Regina  (Antiphona) 135 

Ave  sanctum  Chrisma 165 

„           „          Oleum          .         .         . 165 

Bemerkungen  allgemeine  für  Kleriker     ......  3 

Benedicamus  in  Missa 109 

Benedicamus  in  officio  divino 133  sequ. 

Benedictio  candelarum,  cineriim,  Palmarum,  cerei  Paschalie,  fontis 

Baptismalis 158  sequ. 

Benedictio  Hebdomadarii  in  Matutino       ......  140 

Benedictio  Pontificalis 170 

Bücher  liturgische    ..........  63 

Canticorum  toni 124 

Capitulum  in  Officio 12!) 

Confiteor 105 

Credo  in  unum  Deum      .........  88 

Bens  in  adjutorium 127 

Domine  labia  mea 137 

Dominus  vobiscum 79 

Ecce  lignum  crucis  .        .         .         .         .         .         .         .         .         .  166 

Ego  sum  (Antiphona  ad  Benedictus) 172 

Epistola 87 

Evangelium 87 

Exsultabunt  (Antiphona  in  exsequiis) 171 

Exsultet  jam  Angelioa  turba '.         .  160 

Fleotamus  genua 82 

Grloria,  Intonationes 77 

Gloria,  laus  et  honor 160 

Humiliate  capita  vestra    .........  82 

Intervallübungen 41  sequ. 

Ite  missa  est,  Toni 108  sequ. 

Jube  domne  benedioere .        .  141 

Lamentationis  Tonus 143 

Leotionis  Tonus 142 

Lectionis  Tonus  extraordinarius 142,  Anm. 

Libera  me  Domine  (Respons.)          .        .        .         .         .        .         .  112 

Litaniffi  de  B.  M.  V 156 

„       de  Omnibus  Sanctis 158  u.  154 

„       de  Ss.  Nomine  Jesu 157 

Lumen  Christi 160 

Martyrologium          .■......,.  149 

Orationum  Tonus  ferialis 81 
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Orationum  Tonus  festivus 

,        , 

Pag.  78 

„               „      Simplex  ferialis    . 

80 

„               „      in  Parasceve 

91  sequ. 

0  Redemptor 

165 

Oremus  vor  dem  Offertorium 

89 

Fange  lingua  (Hymnus)  . 

88 

Pater  noster,  Tonus  ferialis 

104 

„         „         Tonus  festivus 

' 

103 

Vax  Domini 

105 

Prsefationum  cantus  ferialis 

99 

Prsefatio  ferialis  communis 

101 

„             „        de  Nativitate  Domini 

99 

Prsefationum  cantus  festivus 

90 

Prsefationis  Tonus  solemnis  de  Apostolis 

98 

„               „             „        de  Ascensione 

94 

„               „             „         communis      . 

99 

„              „            „        de  Cruce     _ . 

93 

„              „            „        de  Epiphania 

92 

„        de  B.  Maria  V. 

97 

„              „            „        de  Isativitate 

90 

„              „            „        in  die  Pasohse 

94 

„              „             „        in  die  Pentecostes 

95 

,,               „             „        in  Quadragesima 

92 

,,              „             ,,        de  Ss.  Trinitate    . 

96 

Procedamus  in  pace          .... 

158 

Prophetiae  Tonus 

163 

Psalmorum  Toni  feriales 

123  sequ. 

„             „      festivi 

116  sequ. 

Regina  coeli  (Antiphona) 

135 

Requiesoant  in  pace          .... 

110 

Responsoriura  breve  (in  horis  canonicis) 

148  sequ. 

Sacris  solemniis  (Hymnus) 

186 

Salutis  humanse  fc^ator  (Hymnus) 

169 

Salve  Regina  (Antiphona) 

135 

Si  iniquitates  (Antiphona  in  Exsequiis)    . 

171 

Sit  nomen  Domini  (Antiphona  in  Exsequiis) 

172 

Te  Deum  laudamus          .... 

144 

Tonus  peregrinus 

120 

Teni  Creator  Spiritus  (Hymnus) 

170 

Veni  sancte  Spiritus  (Antiphona)     . 

169 

Verbum  supernum  (Hymnus)  . 

169 

Versiculorum  Toni  in  Officio  divino 

131 

„               „     in  Commemoratione    . 

132 

„               „     in  hebdomada  sancta 

,,              „     in  Officio  Defunctorum 

!         .'         132 

Tespere  autem  Sabbati    .... 

167 

Vidi  aquam 

152 

Yortrag  des  Altar-Gesanges     . 

177  sequ. 

„        der  gesangartigen  Lesungen 

194 

„        der  metrischen  Hymnen  und  Sequenzen 

199 

„        der  nicht  metrischen  Hymnen,  Prsefationen,  Litaneien  etc.         202 

"Werth  des  Chorals  . 

, 

, 

. 

. 

. 
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Gross-Folio.  In  Roth-  und  Schwarzdruck. 

Tomus  continens :  Horas  diurnas  Brev.  Rom.       36  — 
,,  ,,  Matutina   Proprii    de    Tem- 

pore etc.  33  — 

Als  Ergänzung  hiezu  ist  der  Cautus  des  Offtciimi 

Ss.  Cyrilli  et  Metliodii  eigens  gedruckt  worden  und 

kann  derselbe  zu  25  Pf.  bezogen  werden. 
Der  Band,   welcher  die  sämmtlicheu  Matutiueu  des 

Proprium    und    Commune   Sanetorum    enthält, 

wird  anno  1882  complet  erscheinen. 
Caiitus  (liversi  excerpti  ex  Antiphonario,  Pontificali 

et  Rituali  Romano.    Stereotyp-Ausgabe.  8^  —  40 

Cantus  Passionis  D.  N.  J.  Chr.  in  3  Folio-Heften. 

In  Roth-  und  Schwarzdruck  5   — 

Directorium  Chori  etc.   In  8°.  In  Roth-  u.  Schwarz- 
druck. 8  — 

Epitome   ex  Graduali  Romano   etc.     In   Schwarz- 
Druck.    8".    Stereotyp-Ausgabe.  1  80 
Graduale    Romanum    etc.   in    8^     In    Roth-    und 

Schwarzdruck.  6  — 

,,  ,,  Stereotyp- Ausg.  in  Schwarz- 

druck. 3  — 

„  „  in    2    Bänden    im    grössten 

Imperialfolio.    In  Roth-  und 
Schwarzdruck.  80  — 

„  ,,  Orgelbegleitung  von  Haberl 

und  Hanisch.  11  40 

Kyriale  sive  Ordinarium  Missae  in   8°.    In  Roth- 
und Schwarzdruck.     —  60 
„  ,,  „  ,,     Stereotyp-Ausgabe 

in  Schwarz-Druck.      —  40 
11  „  ,.  „im  grössten  Impe- 

rialfolio.   In  Roth- 
und Schwarzdruck.       9  — 


Kyriale  sive  Ordiuarium  Missae  Orgelbegleitung  von    ^"^  ^*- 

Witt.    3.  Auflage.  2  40 

Officium  Defimctorum  etc.   in   8".     In  Roth-  und 

Scbwaradruek.  1  20 

„  „  Stereotyp- Ausg.  in  Schwarz- 

Druck.  —  40 

Officium  Hebdomadae  Sanctae  etc.  in  8 '.  In  Schwarz- 
Druck.    (Stereotyp-Ausgabe.)  1  60 

Officium  Nativitatis  Domini  etc.  in  8".  In  Schwarz- 
Druck.  1  — 

Processionale  Romauum  etc.  in  8*^.   In  Roth-  und 

Schwarzdruck.  1  20 

Rituale    Romauum    etc.    in    18°.     In    Roth-    und 

Schwarzdruck.  3  60 

„  „  Ausgabe    in    Gross-Octav.      In 

Roth-  und  Schwarzdruck.  4  80 

Ritus  Cousecratiouis  Ecclesiae  et  Altarium  in  18". 

In  Roth-  und  Schwarzdruck.  2  — 

Ritus  Ordiuum  Minorum  et  Majorum  etc.  In  18**. 

In  Roth-  und  Schwarzdruck.  —  80 

Yesperale    Romauum    etc.    in    8**.     In   Roth-    und 

Schwarzdruck.  6  — 

„  ,,  Orgelbegleitung    von    Haberl 

und  Hanisch.  9  10 

„  „  Orgelbegleitung  zu  den  Hymui 

Tesperarum.  2  40 

IES='  Alle  diese  Bücher  können  auch  gleich  in  Original- 
Einbänden  bezogen  werden. 

Nota:  Zum  Graduale  Rom,  in  8°  sind  bis  jetzt  folgende  Proprien- 
Aiiliäuge  erschienen: 

Breslau  40  Pf.  —  Münster   10   Pf.   —  Kegensburg   40  Pf.  —  Seckau 
40  Pf.  —  England  20  Pf.  —  Irland  20  Pf.  —  Lazaristen  20  Pf. 

Zum  Vesperale  Rom.  in  8"  folgende  Proprien: 

München   40  Pf.  ~  Münster  20  Pf.  —  Kegensburg  40  Pf.  —  Utrecht 

40   Pf.  —  England   20  Pf.   —  Irland   20  Pf.  —  Lazaristen  20  Pf.  — 

Officium  Ss.  Cyrilli  et  Methodii  5  Pf. 
Vom  Vesi)erale  Rom.   8"  wird  auch  eine  billige  Stereotyp-Ausgabe 

bis  Ende  1881  erscheinen. 
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MI  Haberl,  Franz  Xaver' 

860  Magister  choralis.     6.    /erm. 

H25  und  verb.   Aufl. 
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